wenn er sagt, dass, wenn das nicht passiert wäre, die Geschichte einen anderen Verlauf 
genommen hätte. Die Russen hätten das Ziel Berlin recht schnell erreicht sowie andere 
Ziele darüber hinaus im Westen Europas.(17% Der russische Historiker und ehemalige 
Oberst Valij Danilow hat jene Pläne des sowjetischen Generalstabs gefunden und veröf- 
fentlicht, die seit März 1941 vorbereitet und von Stalin am 15. Mai 1941 abgesegnet 
wurden. Klaus Hornung zitiert dazu in einer Ausgabe des Preußenblatts vom 21. August 
1999 Danilows Schlussfolgerung: „Es ging also nicht nur um die Abwehr einer ausländi- 
schen Aggression, sondern um die Verwirklichung weitgesteckter kommunistischer Ziele ein- 
schließlich der Weltrevolution.Cit176@) 

Leon Degrelle kann zudem noch mit einem Fundstück aufwarten. Im Besitz von 
sowjetischen Dokumenten zitiert er einen Eintrag vom russischen Marschall Woroshi- 
low über die russischen Kriegsabsichten: 


„Wir haben nun die Zeit, uns daraufvorzubereiten, die Henker der kapitalistischen Welt 
zu sein, während sie mit sich selbst ringt. Wir müssen jedoch vorsichtig sein. Die Deut- 
schen dürfen keine Ahnung haben, dass wir uns darauf vorbereiten, ihnen mit einem 
Messer in den Rücken zu fallen, während sie damit beschäftigt sind, gegen die Franzosen 
zu kämpfen. Ansonsten könnten sie ihren gewöhnlichen Plan ändern und uns angreifen." 


Wie auch Suworow erklärt Degrelle, der ebenfalls an der russischen Front kämpfte, 
dass Hitler nur eine einzige Option hatte: Russland anzugreifen oder selbst komplett 
vernichtet zu werden.(17%) 


Der „Lebensraum im Osten" - hatte das Reich imperialistische Welteroberungs- 
pläne? 

Mir war es wichtig, vorhin nicht nur auf deutsche Quellen zurückgegriffen zu haben, 
sondern auch auf ausländische, gerade auch auf jene von der „Gegenseite", sprich, in die- 
sem Fall auf Hintergrundinformationen aus russischen Militärkreisen. Ob aber nun rus- 
sische oder westliche Quellen, alle kommen sie zu denselben Ergebnissen: Hitler wurde 
sowohl was Polen als auch Russland betrifft, regelrecht in die Ecke manövriert, aus der 
er nicht mehr herauskommen konnte, außer durch eine „Flucht nach vorn". Ahnlich 
verhält es sich auch mit den anderen Feldzügen, die in Folge des russischen Vorpre- 
schens nach Osten und Südeuropa (Balkan, Partisanen) eine buchstäbliche Frage der 
überlebenden Notwendigkeit waren, da man von allen Seiten eingekesselt wurde. Zudem 
mischten sich dann die USA ein, als sie Großbritannien und die Sowjetunion (sowie al- 
len andere Gegner der Achsenmächte) mit großen Mengen an Waffen und anderen Rüs- 
tungsgütern unterstützten. Die Hilfe für die Sowjets wurde bereits kurz nach Beginn des 
Russlandfeldzugs in Gang gesetzt (siehe Leih- und Pachtgesetz von Roosevelt). Die USA 
traten Ende 1941 dann noch selbst aktiv dem Krieg bei durch den bewusst kalkulierten 
und provozierten Überfall der Japaner auf die US-Flotte in Pearl Harbor.(177) Die 
Reichsregierung wusste Bescheid, dass man die Vernichtung Deutschlands im Visier hat- 
te. Trotz aller Geheimdienst- und Militärquellen, Aussagen von hochrangigen deutschen 
und ausländischen Politikern, dem Nachweis der Manipulation von Protokollen sowie 
der Öffnung russischer Militärarchive, die die offizielle Geschichtsschreibung endlich 
korrigieren und somit den verlogenen Geschichtsfälschern die blanke Zornesröte in ihre 
Gesichter treiben möge, könnten granitharte und renitente Kritiker jetzt immer noch 
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verzweifelt auf die Passagen in Hitlers „Mein Kampf" pochen, in denen er mehrmals 
vom angestrebten „Lebensraum im Osten" gesprochen hatte und diese als „Beweis" 
(oder besser gesagt Strohhalm) dafür heranziehen, ihm imperialistische Welteroberungs- 
pläne zu unterstellen. Aber kommt das vor dem ganzen Hintergrund, den wir kennen, 
überhaupt noch logisch und realistisch vor? Ich meine tendenziell nein. Schauen wir uns 
noch einmal zusammenfassend die Argumente an, die dagegen sprechen: 


° Deutschland hatte kein Interesse, Polen und die Rest-Tschechei dauerhaft zu be- 
setzten. Es war sogar dafür, dass später diese beiden Länder als Staaten neu ent- 
stehen. 


« Hitler wollte von Anfang an nur jene Gebiete, die einst zum Deutschen Reich ge- 
hörten und in denen ohnehin bereits großteils Deutsche lebten (als Revision von 
Versailles), die auch noch von der polnischen bzw. der tschechischen Regierung 
drangsaliert, ermordet, interniert und vertrieben wurden. In Bezug auf Polen ging 
es also primär um Danzig und einen Korridor zum abgetrennten Ostpreußen, und 
nicht um die Besetzung ganz Polens. Hitler hatte den Polen sogar angeboten, auf 
einen Großteil der einst durch Versailles entrissenen Gebiete zu verzichten. 


* Hitler hatte in einer Rede vom 30. Januar 1939 tatsächlich von einer „Ausweitung 
des Lebensraums" für das Volk als eines der Ziele gesprochen. Doch mit dem Po- 
lenfeldzug ein halbes Jahr später hatte sich das erübrigt. Laut Hans Kehrl, der da- 
mals Chef des Rohstoffamtes im Reichswirtschaftsministerium war und Kontakt 
zum „Wirtschaftsbeaufragten des Führers" Wilhelm Keppler hatte, schilderte 
Letzterer ihm gegenüber nie von irgendeinem anvisierten „Lebensraum im Osten" 
oder einem „Ostimperium". Es ging, wenn überhaupt, lediglich um die Rückho- 
lung der verlorenen Gebiete. Kehrl schrieb dazu bereits 1979 im 6. Band von 
„Historische Tatsachen", dass Hitler schon 1939 wusste, dass man weiteren „Sied- 
lungsraum" im Osten weder brauchen noch überhaupt hätte besiedeln können 
und zitiert dabei aus einem Bericht des damaligen „Reichsprotektors von Böhmen 
und Mähren" an das Auswärtige Amt über eine Besprechung mit Hitler im De- 
zember 1939, in der es heißt: „Es wird davon abgesehen, das Land (Protektorat) in 
größerem Umfang mit Deutschen zu besiedeln, denn die Verdeutschung des neu- 
deutschen Ostens (Westpreußen, Posen, Oberschlesien) ist vordringlich und schon 
hierfür reicht die Zahl der deutschen Siedler kaum aus. Y(177°) 


° Der Hitler-Stalin-Pakt ließ Hitler und der Reichsregierung kaum noch weiteren 
Spielraum, da sich die Schlinge um das Reich bereits anfing zuzuziehen. Deutsch- 
land musste sicher sein, dass Stalin selbst nicht angreift, sollte Deutschland sich 
Danzig und weitere verlorene Gebiete in Polen zurückholen wollen. Stalin gab 
diese „Garantie" nur im Gegenzug dafür, dass sich Deutschland bei Stalins Beute- 
zug wiederum zurückhält. In meinen Augen war das ein Erpressungs-Pakt. Und 
selbst an diesen hatte Stalin nicht vor, sich zu halten. Denn es war von vornherein 
ein Komplott. Lesen Sie noch einmal ein paar Seiten zurück, um sich die großen 
russischen Kriegsvorbereitungen vor Augen zu führen. Wenn man sich zudem die 
schiere Überlegenheit der russischen Armee in der Anzahl an Soldaten anschaut 
gegenüber der deutschen Armee inkl. Waffen-SS, erschiene eine imperialistisch 
angestrebte Invasion Richtung Osten nicht nur unlogisch, sondern völlig absurd. 
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° In „Hitlers Strategie" kommt auch Andreas Hillgruber zu denselben Erkenntnis- 
sen, wenn er schreibt, dass es keinen „quellenmäßigen Beleg" für Pläne Hitlers zur 
Erlangung der Weltherrschaft gibt.(79 Zu keinem Zeitpunkt seiner Regierungszeit 
hatte Hitler erwähnt, Lebensraum in Russland erobern zu wollen, weder öffent- 
lich noch geheim, konstatiert auch Jürgen Förster in der Darstellung des Militär- 
geschichtlichen Forschungsumts bezüglich des Angriffs auf Russland (siehe „Der 
Zweite Dreißigjährige Krieg 1941-1945: Der Untergang des Abendlandes")(79). 
Hitler-Forscher Enrico Syring kommt wiederum zum etwas differenzierten Er- 
gebnis, dass für Hitler die Sicherung von wirtschaftlichen Ressourcen wichtig war 
und Hitlers Aussagen zum „Lebensraum im Osten" eher auf eine ferne Zukunft 
gerichtet seien, wenn das deutsche Volk mehr Lebensraum benötigen sollte. Ge- 
mäß Hitlers Einschätzungen über die USA als kommender großer Machtblock sei 
für ihn, laut Syring, ein wichtiger Grund gewesen, um in Europa ein macht- und 
wirtschaftspolitisches Gegengewicht zu schaffen, und dazu bräuchte es Ressour- 
cen eines ganzen Kontinents (Europa und Russland).(80 Wenn man sich die Ex- 
pansion des britischen Empires im 19. und 20. Jahrhundert anschaut, die fast die 
gesamte Welt vereinnahmt hatte, kann man die gewollte Schaffung eines Gegen- 
blocks (um die eigene Freiheit zu verteidigen) durchaus dann von einem anderen 
Blickwinkel aus betrachten, was auch im Falle von Hitler ganz sicher als mögliche 
oder gar zwingende Option vorgesehen wurde, spätestens als der Krieg gegen 
Russland ausbrach. 


Dennoch halte ich es an dieser Stelle durchaus sehr wahrscheinlich und gegeben, dass 
andere Mitglieder der Reichsführung (z.B. Himmler) oder aus okkulten Orden (z.B. 
Thule-Gesellschaft) konträre Pläne und Visionen gehabt haben, die denen von Hitler ag- 
gressiv und tatsächlich von imperialistischer Natur entgegenstanden. Selbst heute finden 
sich innerhalb vieler Regierungen dieser Welt Fraktionen, die unterschiedlicher Meinung 
sind und voneinander abweichende Ziele haben (auch innerhalb der CDU gibt es bei- 
spielsweise einen „linken" und einen „rechten" Flügel, Konservative und eher Liberale). 

Um noch einmal kurz auf das Buch „Mein Kampf" zu kommen, was ja gern als „Be- 
weis" gegen Hitler herangezogen wird. Aber was... was, wenn Hitler gar nicht der Urhe- 
ber des besagten Buches ist? Und da beginnt nun auch schon langsam der letzte Stroh- 
halm dahin zu schwinden. Jetzt dürfte sich gerade reges Gedankenkino in Ihrem Kopf 
abspielen, richtig? 


Rudolf Heß' Friedensbemühungen 


Nicht unerwähnt an dieser Stelle sollten die Friedensbemühungen von Rudolf Heß sein, 
dem Stellvertreter von Adolf Hitler. Heß flog mit einer Messerschmitt-Maschine am 10. 
Mai 1941 nach Schottland, mit dem Ziel, einen Zweifrontenkrieg mit Großbritannien 
und Russland zu vermeiden. Auf der britischen Insel angekommen, wollte er sich mit 
Lord Douglas Hamilton treffen, der angeblich im engen Kontakt zum britischen Pre- 
mierminister Winston Churchill stand, um mit den Engländern - vermutlich auf eigene 
Faust - Friedensgespräche zu führen. Nach der Landung in Schottland geriet Heß je- 
doch in britische Kriegsgefangenschaft, wo er verhört und gefoltert wurde, und sein 
Vorhaben geriet somit ins Leere.(81) Zwar wird das angestrebte Ziel von Heß im Ein- 
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klang mit den Wünschen von Hitler gestanden haben (da Letzterer definitiv keinen 
Krieg mit England wollte, sondern Frieden) und zwischen den beiden werden dahinge- 
hend Vermittlungsversuche mit großer Sicherheit Thema gewesen sein, aber Hitler war 
über Heß' Flug anscheinend alles andere als erheitert. Rochus Misch war Hitlers Telefo- 
nist, Kurier und Leibwächter. In seinem Buch „Der letzte Zeuge" erinnert er sich daran, 
wie Hitler außer sich gewesen sei, als er am nächsten Morgen von dem Flug erfuhr: „Der 
Heß?! Der Heß?! Ausgerechnet der Heß soll das getan haben? Ausgerechnet der Heß? Wa- 
rum nur tut er mir das an?”!5?* Die Aufregung ist verständlich, da Hitler sowohl Heß als 
auch Göring als seine Stellvertreter das Fliegen grundsätzlich verboten hatte (welche 
sich darum aber nicht scherten). Wo Heß nun fehlte, musste die Reichsführung schließ- 
lich umgeordnet werden. Dass Hitler über Hefßs' Entscheidung nicht glücklich gewesen 
sein wird, zeigt auch ein anderes Detail auf. Denn laut Mischs Ausführungen ließ Hitler 
auf Anweisung von Martin Bormann sämtliche Mitwisser über Heß' geheimen Flug ver- 
haften und in das Konzentrationslager Sachsenhausen überführen. Bormann war Leiter 
der Partei-Kanzlei der NSDAP und ein „Vertrauter" Hitlers.(18) 


Rudolf Heß wurde in den Nürnberger Schauprozessen wegen „Planung eines An- 
griffskrieges" und „Verschwörung gegen den Weltfrieden" zu lebenslanger Haft verur- 
teilt. Seine Haftzeit verbrachte er im alliierten Militärgefängnis Berlin-Spandau, wo er 
am 17. August 1987 im Alter von 93 Jahren angeblich durch Selbstmord (Erhängen) ver- 
starb. Die Selbstmord-These konnte sich aber nicht halten. Als Heß' Familie eine erneu- 
te Obduktion seines Leichnams in Auftrag gab, wurde festgestellt, dass die Strangulati- 
onsmerkmale am Hals auf einen Tod durch Erwürgen hindeuteten und nicht durch 
Strangulieren. Des Weiteren war Heß körperlich bereits derart geschwächt, dass er ohne 
Hilfe seines Pflegers kaum alleine laufen konnte, geschweige denn sich selbst hätte er- 
hängen können. Nachdem Michail Gorbatschow Präsident der Sowjetunion wurde, hatte 
dieser sich für eine Freilassung von Heß ausgesprochen. Das galt es von den Briten mit 
allen Mitteln zu verhindern. Als Heß von der Möglichkeit einer durch Gorbatschow 
veranlassten Freilassung von seinem Krankenpfleger erfuhr, soll er diesem entgegnet ha- 
ben: „Das ist mein Todesurteil/" Hinter dem Mord vermutet Heß' Familie den britischen 
Geheimdienst. In Freiheit hätte Heß nämlich über die Hintergründe seines Englandflugs 
und seiner britischen Gefangenschaft geplaudert, wobei dann herausgekommen wäre, 
dass England mit Absicht den Frieden verhindert und somit erst maßgeblich zur völlig 
unnötigen Ausweitung des Zweiten Weltkriegs beigetragen hatte. Dies entspräche dann 
nicht mehr der gängigen „Geschichtsschreibung". Als Wissender hätte Heß zudem viele 
weitere Geheimnisse über die wahren Hintergründe des Krieges auspacken können. Wei- 
tere Details zu Heß' Englandflugs und seinen Todesumständen finden sich im Doku- 
mentationsfilm „Geheimakte Heß".18% Heß' Krankenpfleger Abdallah Melaouhi schrieb 
ein Buch mit dem Titel „Ich sah seinen Mördern in die Augen! Die letzten Jahre und der 
Tod von Rudolf Heß". Von Rudolfs Heß' Sohn Wolf Rüdiger gibt es ebenfalls ein Buch 
mit dem Titel „Rudolf Heß: ‚Ich bereue nichts!'", welches u.a. mit weiteren Hintergrün- 
den über den Mord an seinen Vater beschäftigt. 


Abb. 52: Gedenktafel an der Stelle, an der Rudolf Heß mit dem Fallschirm aus seinem 
Flugzeug am 10. Mai 1941 in der Nähe von Eaglesham, Schottland, landete. Nachdem 
die Tafel beschädigt wurde und Proteste aus der regionalen jüdischen Gemeinde aufka- 
men, wurde diese 1993 vermutlich wieder entfernt.'?? Auf der Inschrift stand zumin- 
dest Folgendes: „Dieser Stein markiert die Stelle, an welcher der tapfere, heldenhafte Rudolf 
Heß in der Nacht des 10. Mai 1941 mit dem Fallschirm landete, um den Krieg zwischen 
Großbritannien und Deutschland zu beenden.“ 
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Das Rakowski-Protokoll - der Plan des Weltkommunismus 


Für einige Aufregung sorgten gewisse Aussagen eines Christian Georgijewitsch Rakow- 
ski. Rakowski war Hochgradfreimaurer, sozialistischer Revolutionär, Bolschewist(189), 
ehemaliger Anhänger von Leo Trotzki (gebürtig: Lew Dawidowitsch Bronstein)(1”) und 
früherer sowjetischer Diplomat in Paris. Im Zuge des Russlandfeldzugs fand ein Soldat 
der freiwilligen spanischen Division auf einem russischen Bauernhof die Leiche eines Dr. 
Josef Landowsky, bei der auch mehrere beschriebene Hefte vorlagen. Landowsky war 
langjähriger Arzt beim sowjetischen Volkskommissariat des Inneren (NKWD). 1950 
wurden Landowskys Aufzeichnungen ins Spanische übersetzt. Kernstück dieser Auf- 
zeichnungen ist ein Verhörprotokoll über die Vernehmung von Rakowski, der im Zuge 
der Stalinschen Säuberungen (kommunistischer Massenmord, der schätzungsweise min- 
destens drei bis über 20 Millionen Menschen zum Opfer fielen) verhaftet, jedoch nicht 
exekutiert wurde. Das Verhör soll am 26. Januar 1938 stattgefunden haben. Rakowski 
wurde dabei durch den Beamten der sowjetischen Geheimpolizei GPU, Gabriel G. Kuz- 
min, verhört. Aufgrund seiner schieren Länge gebe ich hier nur die wichtigsten Aussagen 
wieder: 


° Die „Internationale Finanz" bzw. „Jene" im Hintergrund streben die totale 
universale Macht an. Es gäbe keine Maschine mit „totalerer Macht" als den 
kommunistischen Staat. Die bürgerlich-kapitalistische Macht sei nur beschrän- 
kte Macht. 


°e Jene" tauchen selbst nicht als Inhaber von Ämtern in Politik und Bankwesen 
auf, sondern verwenden seit der Ermordung von Walther Rathenau - einer der 
„Jenen" - Zwischenmänner bzw. „Strohmänner" und bleiben selbst anonym. 


° Adam Weishaupt sei der Gründer der Ersten Internationale des Kommunismus 
gewesen. Er war auch Gründer des Bayerischen Illuminatenordens, zudem Semit 
und Jesuit gewesen, dessen Aufgabe es war, mit diesem Orden die Französische 
Revolution über ihre politischen Ziele hinaus in eine soziale Revolution 
weiterzutreiben, zwecks Errichtung des Kommunismus. Hatte Verbindungen zu 
Rothschilds. Letztere waren Schatzmeister der ersten Komintern (internationa- 
ler Kommunismus). 


° Seitdem war jeder Krieg ein Riesenschritt zum Kommunismus. Kriegsauslöser 
Erster Weltkrieg: Hinter dem Attentat auf den Erzherzog stand Trotzki. Den 
Revolutionären sicherte man Straflosigkeit zu. Oktober-Revolution: Bolsche- 
wisten übernahmen Macht, die sie von „Jenen" erhielten. Letztere finanzierten 
die Oktober-Revolution durch ihre Bankiers, u.a. die Brüder Warburg, Jacob 
Schiff, Kuhn, Loeb & Co sowie andere europäische und amerikanische Banken. 


° Ziel der Freimaurerei sei es, notwendige Voraussetzungen für die kommunis- 
tische Revolution zu schaffen. Vertrag von Versailles war - bedingt durch die 
Reparationen und wirtschaftlichen Einschränkungen - entscheidende Voraus- 
setzung für die kommunistische Revolution (Hunger, Arbeitslosigkeit etc.). 


°  „Jene" haben dann Hitler zum Sieg verholfen, da sie Stalin stürzen und ersetzen 
wollten, weil Letzterer das entstandene Chaos in Deutschland in Folge von 
Versailles nicht dazu nutzte, um eine sozial-internationale Revolution zu ent- 
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fachen, wie von „Jenen" gewünscht war. Nur Deutschland wäre daher geo- 
grafisch betrachtet und von der militärischen Stärke her in der Lage gewesen, in 
die Sowjetunion einzumarschieren. Aufgrund von Stalins Versagen stürzte sich 
das deutsche Volk in die nationalsozialistische Revolution. „Jene" ergriffen die 
Chance und finanzierten Hitler, die NSDAP, die SA und SS über die Wall Street. 
Mittelsmann sei Warburg gewesen, der sich gegenüber Hitler unter einem 
anderen Namen ausgab und über diejenigen log, die er vertrat. Er gab sich als 
Gesandter einer Finanzgruppe der Wall Street aus, „die daran interessiert sei, die 
nationalsozialistische Bewegung als eine Drohung gegen Frankreich zu finanzieren, 
dessen Regierung eine Finanzpolitik verfolge, die die Wirtschaftskrise in den USA 
hervorrufeHjalmar Schacht fungierte als Bindeglied zwischen den internatio- 
nalen Bankiers und der NSDAP. 


Nach Entfernung Stalins hatte man vorgehabt, Hitler vom Westen her anzu- 
greifen, und seine Generale hätten sich gegen ihn erhoben und ihn liquidiert. 
Dann sei die Stunde der „Weltrevolution" geschlagen. 


Hitler schuf ein „gefährliches" Wirtschaftssystem, indem er das Privileg der 
Gelderzeugung sich aneignete und somit die internationale sowie die private 
Finanz ausschaltete. Da er fast kein Gold besaß, kam er auch nicht in die 
Versuchung, es als Währungsgrundlage zu nehmen. Einzige Sicherheit für sein 
Geld war die Arbeitskraft der Deutschen sowie die deutsche Technologie. 
Dadurch beseitigte er die Massenarbeitslosigkeit im Land. In dem Falle, dass 
Hitlers System andere Länder ansteckt und sich ein autarker Wirtschaftskreis 
bilden sollte, wäre die einzige Lösung Krieg gewesen, um das zu verhindern. 


Der Wunsch eines jeden echten Kommunisten sei der Krieg, da dieser den Sieg 
der Revolution bringen würde. Das sei ein marxistisch-leninistisches Dogma. 


Rakowski windet sich und gibt mehrmals an, angeblich nicht zu wissen, wer 
„Jene" sind/18) 


Das ist schon mal recht interessant. Hier ging es also darum, 
dass „Jene", die die Weltgeschicke aus dem Hintergrund heraus 
steuern, beide oder mehrere Seiten finanzieren, sie nach Belieben 
wie Schachfiguren hin und her bewegen und in einem „günstigen 
Moment" dann gegeneinander hetzen. Zuerst wurde also 
Deutschland bewusst durch den Versailler Vertrag ausgebeutet 
und in die Armut und ins Chaos gestürzt. Aus der Not der Wei- 
marer Republik heraus hat sich eine patriotische Revolutions- 
bzw. Befreiungsbewegung in Deutschland gebildet. Gemessen an 
den unhaltbaren Zuständen wie Hunger und Massenarbeitslosig- 
keit ist das ein völlig natürlicher Vorgang, der nicht einmal weite- 





Abb. 53: Christian Geor- re Einmischung von außen benötigt, damit sich dieser gewollte 


gijewitsch Rakowski 


Befreiungsschlag in einer Bevölkerung bildet. Aus dem Hinter- 
grund heraus pickt man sich dann taugliche Führungspersönlich- 


keiten, echte Patrioten, die es ehrlich meinen und authentisch sind. Schließlich sind diese 
im Stande, mit ihrer ehrlichen Art, die sie ausstrahlen, Massen anzusprechen und für sich 
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zu gewinnen. Hierzu fand man den durchaus fähigen und charismatischen Adolf Hitler, 
den man leicht zum „Führer" machen konnte, da die Massen mit ihm sympathisierten. 
Man hat dann jene patriotische Befreiungsbewegung (Revolution) von außen früh und 
rechtzeitig „gekapert", um den weiteren politischen Verlauf dann bestimmen und steu- 
ern zu können. Dafür schleusen „jene" Hintergrundmächte zusätzliche Leute aus ihren 
eigenen Reihen und/oder „Vermittler", z.B. Zionisten und Hochgradfreimaurer in wich- 
tige Regierungspositionen ein, damit sichergestellt werden kann, dass die Pläne auch 
wirklich umgesetzt werden und vor allem, dass sich die patriotische Bewegung nicht ver- 
selbständigt und ihr „eigenes Ding" macht. 

Zudem haben wir eine weitere Bestätigung dafür, was wir uns bisher erarbeitet haben. 
Hitlers Wirtschaftssystem mit den Mefo-Wecbseln und dem Warentauschhandel mit an- 
deren Ländern war demnach so etwas wie ein zweites Gleis, das Hitler aufbauen wollte. 
Zwar wurde Hitler damals von der Hochfinanz bzw. „Jenen" auf geschickte Weise auf- 
gebaut und finanziert, er wollte diese Abhängigkeit aber mit zunehmendem Wachstum 
wieder abschütteln, um Deutschland und im weiteren Zuge Europa unabhängig vom 
Joch der internationalen Finanz zu machen. Für mich sieht es aus, dass Hitler zu diesem 
Zweck die Bankiers „missbrauchen", also die Instrumente „Geld" und „Kredit" solange 
zum Aufbau nutzen wollte, bis man die Abhängigkeit loswerden konnte. Da er anfing, 
„aus der Reihe zu tanzen", musste diese Tendenz mit einem großen Krieg verhindert 
werden. Rakowski deutete zudem auf einen Streit mit Hjalmar Schacht an (stand in 
„technischer Opposition" zu ihm). Wir erinnern uns, dass Schacht Ende der 1930er Jah- 
re das von ihm geschaffene Experiment mit den Mefo-Wechseln beenden wollte (also, 
dass der Staat sein eigenes Geld druckt) und als Reichsbankpräsident im Januar 1939 zu- 
rücktrat. Es sieht im Nachhinein so aus, als seien von ihm diese Mefo-Wechsel mitunter 
auch als Tarnmittel genutzt worden, um die parallel laufende Finanzierung von der Wall 
Street nach außen hin zu kaschieren. Denn wäre dies der Masse publik geworden, hätten 
die NSDAP und Hitler jede Sympathien verloren. Da Schacht aber von Hitlers Absich- 
ten der angestrebten Autarkie gewusst haben musste, wollte er das unterbinden. Als ihm 
das nicht gelang, hatte er noch rechtzeitig seine Posten geräumt, um etwaigen Konse- 
quenzen zu entgehen und weil er seine Arbeit nun weitestgehend erledigt hatte. Warum 
wundert uns das nicht? Schacht war immerhin Hochgradfreimaurer, einer der Gründer 
der BIZ (der obersten Zentralbank dieser Welt), und was noch ein interessanter Aspekt 
ist: er gehörte zwar zu den 24 Angeklagten bei den Nürnberger Prozessen, wurde aber in 
allen Anklagepunkten freigesprochen! Er muss also für „Jene" einen derart verdammt 
guten Job gemacht haben, dass sie ihn nicht als Bauern opfern wollten. (Wer die voll- 
ständige Befragung von Rakoswki lesen möchte, den verweise ich auf das Büchlein „Ra- 
kowskij Protokoll" von Josef Landowsky.) 


„Wir bewegen uns aufdie Neue Weltordnung zu, einer Welt des Kommunismus, und wir 
sollten nicht von diesem Weg abkommen. "#8 
Michail Gorbatschow, ehemaliger Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei sowie Präsident der Sowjetunion, Mitglied des Club ofRome 
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Hitlers vorgetäuschter Selbstmord 


Die offizielle Geschichtsschreibung besagt, dass Adolf Hitler und seine Frau Eva am 30. 
April 1945 - also kurz vor der Kapitulation der deutschen Wehrmacht (und nicht des 
Deutschen Reichs!) am 8. Mai 1945 im Führerbunker in Berlin Selbstmord begangen 
hätten. Deren Leichen sollen von ihren Leibwächtern anschließend mit Benzin übergös- 
sen und verbrannt und danach in der Nähe des Notausgangs des Bunkers beerdigt wor- 
den sein. Doch die sogenannten von den Russen gefundenen „Beweise" entpuppten sich 
die letzten Jahrzehnte zunehmend als eine Luftnummer. So wurde das am Ort des Kra- 
ters - wo die Leichen vergraben wurden - gefundene Schädelfragment untersucht und 
nach DNA-Analysen kam heraus, dass dieses Fragment einer Frau gehören würde. Doch 
Eva Braun hat sich - laut offizieller Darstellung - nicht erschossen, sondern starb durch 
eine Zyankali-Vergiftung.®) Auch die gefundenen Zahnfragmente Hitlers konnte ein 
forensischer Zahnmediziner aus Kanada bereits in den 1980er Jahren entlarven. In der 
Ausgabe der Zeitung San Jose Mercury vom 20. Februar 1987 bemerkte er u.a.: „Der 
durchschnittliche Abstand zwischen den Zähnen war anders. Hitler hatte eine Rille in einer 
Zahnwurzel und Porzellan, was der Leichnam nicht aufwies. (...) bei dem Leichnam gab es 
mehrere Arbeiten an der Brücke des Unterkiefers, die bei Hitler nicht vorhanden wa- 
ren." **» 


Eine weitere Unstimmigkeit an der offiziellen Version liefert uns indirekt auch Ro- 
chus Misch, der Kurier, Telefonist und Leibwächter Hitlers, der bis zum „Tod" des Fiüh- 
rers und Eva Brauns mit im Bunker anwesend war. Er erinnert sich in seinem Buch an die 
damalige Situation: 


„(..) Gerade habe ich aufgelegt, da höre ich jemanden rufen: ‚Linge, Linge, ich glaube es 
ist so weit.' Bormann oder Goebbels, ich bin nicht sicher, wer von beiden, verlangt nach 
Hitlers Diener. Einer muss also doch etwas gehört haben. In der Telefonzentrale jeden- 
falls hat niemand einen Schuss vernommen. (...) Totenstille. Linge legt das Ohr an die 
Tür zum Vorraum. (..) Die zweite Tür geht auf. Ich mache noch zwei Schritte nach 
vorn und recke den Hals. Das Bild, das sich mir bietet, nehme ich für nur wenige Se- 
kunden in mich auf, aber ich habe es nie mehr vergessen. Mein Blick fällt zunächst auf 
Eva. Sie sitzt mit angezogenen Beinen aufdem Sofa, den Kopfzu Hitler geneigt. Unter 
dem Sofa stehen ihre Schuhe. Neben ihr (...) der tote Hitler. Seine Augen stehen offen, 
starren ins Leere; sein Kopfist leicht nach vorn gefallen. Blut sehe ich keins. (...) " 


Etwas später hat Misch dann gesehen, wie die Leiche in einen Teppich gewickelt auf 
dem Weg nach draußen transportiert wurde, um verbrannt zu werden.(!) Auffallend an 
seiner Aussage sind zwei Punkte: Erstens ist es seltsam, dass kein Schuss gehört wurde, 
und zweitens, dass Misch keinerlei Blut am Tatort gesehen hat, was doch mehr als eigen- 
artig ist. Beide Punkte bestätigen sich hierbei gegenseitig. Stalins Marschall Georgi Zhu- 
kow klärte auf der Potsdamer Konferenz (vom 17. Juli bis 2. August 1945) - auf der Eu- 
ropa neu aufgeteilt wurde - das Rätsel schnell auf, als er sagte: „Wirfanden keine Leiche, 
die Hitler gewesen sein könnte.) Zu Beginn dieser Konferenz bestätigten des Weiteren 
alliierte Geheimdienste, dass weitere U-Boote vor der argentinischen Küste aufgetaucht 
waren, nachdem bereits eine Woche zuvor das U-Boot U-530 dort aufgekreuzt und sich 
den Behörden ergeben hatte.(1%) 
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Hitler; Eva Braun und andere Nazi-Größen in Argentinien 


In einem dieser U-Boote sind dann mit hoher Wahrscheinlichkeit Adolf Hitler und Eva 
Braun von Bord gegangen. Der argentinische Historiker und Schriftsteller Abel Basti hat 
tief gegraben und seine Erkenntnisse in mehreren Büchern in spanischer Sprache veröf- 
fentlicht. Laut Basti sei Hitler 1945 von Deutschland nach Argentinien geflohen, wo er 
ungefähr 10 Jahre lang in der Nähe von Bariloche auf einer Hacienda lebte. Im Jahre 
1955 sei er dann nach dem Sturz des argentinischen Präsidenten Juan Peron - so wie vie- 
le andere NS-Größen auch - nach Paraguay übergesiedelt, wo er unter dem Schutz des 
dortigen deutschstämmigen Dikators Alfredo Stroessner weiterlebte. Stroessner wieder- 
um nahm in seinem Land auch andere NS-,Kaliber" auf und war mit Martin Bormann, 
Hans-Ulrich Rudel, Otto Skorzeny und Dr. Josef Mengele befreundet. 

Was war denn nun im Führerbunker damals in Berlin passiert? Basti liefert eine mög- 
liche plausible Version, wonach im Bunker eine andere Person hinterlassen wurde, wäh- 
rend Hitler durch einen Tunnel floh, der zum Flughafen Berlin Tempelhof führte, von 
wo er zuerst abgeholt wurde. Anschließend sei er mit einem Flugzeug über Spanien zu 
den Kanarischen Inseln geflogen und von dort wiederum mit einem U-Boot nach Ar- 
gentinien, begleitet von zwei weiteren U-Booten. Von diesen drei U-Booten gibt es wie- 
derum Beweise, denn sie wurden nahe der Stelle, wo sie angelegt hatten, in 30 Metern 
Tiefe auf dem Meeresgrund der patagonischen Küste vorgefunden. Das Kuriose an ih- 
nen: sie tauchten weder im Archiv der argentinischen Marine auf noch im Archiv des 
Verteidigungsministeriums.('%a\ Basti gelang es zudem, an ein paar wichtige Akten der 
US-amerikanischen Bundespolizei FBI zu gelangen, die auch von alliierter und behördli- 
cher Stelle das „Unglaubliche" bestätigen. In einem FBI-Dokument vom 4. September 
1945 heißt es zum Beispiel: Argentinien hüllte sich in Schweigen trotz all der Anschuldi- 
gungen, dass es zum Zielort von Hitler geworden war.; den dieser entweder mit einem spe- 
ziell dafür gebauten Flugzeug nach 7.375 Meilen von Berlin aus erreichte oder als Passagier 
eines U-Bootes."* Ein anderes Dokument beinhaltet eine interne Meldung an den FBI- 
Direktor vom 25. August 1945, wonach der Behörde Informationen aus verschiedenen 
Quellen zugingen, die besagten, Hitler und viele seiner Getreuen würden sich in Argen- 
tinien aufhalten.% Ein weiteres FBI-Dokument vom Februar 1955 (also etwa 10 Jahre 
später!) beschreibt eine Zeugenmeldung, die vier bis fünf Jahre zuvor Adolf Hitler in 
Buenos Aires gesehen hat.(1%) Doch gemäß den Ausführungen von Basti wussten auch 
andere Geheimdienste, wie die CIA oder der britische Auslandsgeheimdienst MI6, eben- 
so über Hitlers Flucht Bescheid, genauso wie die russischen Dienste. 

Doch warum wurde Hitler nicht gefasst? Basti erläutert dazu: „Es gab eine Vereinba- 
rung mit den USA, das Hitler fliehen würde und nicht der Sowjetunion in die Hände fallen 
sollte. Dasselbe betrifft auch viele Wissenschaftler; Militärangehörige und Spione, die sich 
später an den [gemeinsamen] Kampfgegen das Sowjetregime beteiligten." 


Der Verrat an Hitler und der Kampfum die Beute 


Mein Verleger Jan van Heising hatte zusammen mit Stefan Erdmann nicht nur Abel 
Basti in Argentinien aufgesucht, sondern vor Ort Zeitungsarchive nach Hinweisen re- 
cherchiert sowie Augenzeugen interviewt, die Hitler und Eva Braun sowie andere be- 
kannte NS-Persönlichkeiten wie Martin Bormann oder Adolf Eichmann gesehen oder 
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gekannt haben. Mit Abel Basti entstand das gemeinsame rund 550 Seiten starke Werk 
„Hitler überlebte in Argentinien", in dem insgesamt Aussagen von 23 Augenzeugen auf- 
geführt werden, darunter z.B. auch die Vorkosterin von Hitler, die prüfte, ob das Essen 
vergiftet sei. Eine andere interessante Aussage in Bezug auf die Frage, warum man z.B. 
Eichmann und andere NS-Größen aufgespürt hatte und Hitler nicht, kommt aus einem 
Bericht eines bekannten uruguayischen Schauspielers, der im Hotel Edelweiß in Barilo- 
che 2001 vom dortigen deutschen Geschäftsführer darauf angesprochen zu hören be- 
kam: „Was glauben Sie, wer den Staat Israel finanziert hat? (..) Mit all dem Gold, das Hit- 
ler hierher brachte, als er hier landete. Er bezahlte die Hälfte des Goldes, damit sein Leben 
verschont wurde, die andere Hälfte gab er Peron, und mit dem, was er zurückbehalten hatte, 
lebte er bis zu seinem Tod.“(197) Gemäß den Recherchen von Basti soll Hitler am 3. Febru- 
ar 1971 gestorben sein. Interessant finde ich die Aussage des Geschäftsführers des Ho- 
tels gerade deshalb, weil dies ein Indiz dafür ist, dass Hitler sein Weiterleben allem An- 
schein nach sich nur sehr teuer erkaufen konnte - und zudem nur unter Schutz anderer 
einflussreicher Personen und unter den strengsten Sicherheitsvorkehrungen. Sonst hätte 
man ihn wie z.B. Adolf Eichmann von Mossad-Agenten nach Israel verschleppt und dort 
exekutiert. Dies ist ein weiteres kleines Indiz dafür, dass Hitler weiterhin ein Feind des 
internationalen Establishments gewesen war, insbesondere nach dem Waffenstillstand 
des Zweiten Weltkriegs (es hatten ja nur die Wehrmachtteile kapituliert). Doch Hitler 
war nach 1945 auch in den eigenen Reihen nicht mehr der Beliebteste. In Bastis und van 
Heisings Buch gibt es die Schilderungen eines Insiders mit dem Pseudonym Reinhard 
Schabelmann (der nach eigenen Angaben an der Evakuierung Hitlers beteiligt gewesen 
war), die es in sich haben! Im Folgenden ein paar Ausschnitte seiner brisanten Aussagen: 


„(..) Den Führer in Argentinien muss man aus folgender Perspektive betrachten: ein 
Mann ohne Macht, ohne Zukunftsperspektive, alternd, lustlos und vollkommen demora- 
lisiert, aus der Politik zurückgezogen, mit dem Schmerz der zwingenden eigenen Ent- 
wurzelung und von der gesamten Generalität verstoßen. Das war die damalige Situation 
unseres Führers - es ging nur noch ums Überleben. Und die Bedingungen waren so, dass 
der einzig verbleibende Gegner des Kommunismus nur noch die Vereinigten Staaten wa- 
ren. (...) Ich bin überzeugt, dass er sich in seinen letzten Tagen in schwerer finanzieller 
Not befand - und nachdem viele bis zum Untergang Berlins ihr Leben für ihn gegeben 
hätten, weigerten sie sich nun, ihn zu unterstützen und wollten ihn nicht einmal besuchen 
- aus Vorsicht, aus Bequemlichkeit oder weil sie einfach Nationalsozialisten des Wortes 
und nicht der Überzeugung waren. (...) und ich kann Ihnen versichern, dass bis in die 
höchsten Ebenen der amerikanischen Regierung hinein bekannt war, dass sich der Führer 
in Argentinien niederlassen würde. (...) Wir mussten uns nur um die Zivilperson Adolf 
Hitler kümmern - das machten wir, und bei seinem Tode endete unser Auftrag. Als Bor- 
mann nach Argentinien kam, nahmen die Dinge einen anderen Lauf, und viele von uns 
waren sich uneins. Die Adenauer-Regierung wurde auf wirtschaftlicher Ebene praktisch 
von den Amerikanern gesteuert und politisch von Bormann, bis 195/.('98) 


Dass es bei der Flucht der NS-Größen auch um den Transfer riesiger Vermögenswer- 
te (Gold, Devisen etc.) gehen musste, ist schon fast selbstredend. In einer vorigen Kor- 
respondenz mit Abel Basti offenbarte Schabelmann diesbezüglich folgende nicht un- 
wichtige Puzzleteile zu den Hintergründen: 
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„Der Führer war nur eine Figur auf dem Schachbrett bestimmter Konzerne - nicht da- 
maliger; sondern aktueller. Sie wären schockiert, wie sie weiterhin funktionieren und ab- 
kassieren. Bei der Suche nach der Beute, die in Argentinien verlorenging, haben Sie keine 
heiße Spur, aber genügend Anhaltspunkte. In einer menschlichen Gesellschaft, wo der 
Verrat wie Luft zum Atmen ist, verlor der Führer nur den militärischen Teil des Kriegs. 
Den Wirtschaftskrieg hätte er fast gewonnen, verlor ihn dann aber wegen seines Alters 
und gewisser Personen, die er einmal,Kameraden genannt hatte. Die Partei wurde von 
der SS verraten und diese vom deutschen Wirtschaftsverband. Es geschah direkt vor aller 
Augen - das Geld, das von bestimmten Parteifunktionären und anderen Leuten bewegt 
wird, ist nur ein winziger Teil und obendrein Taschendiebstahl von dem Wenigen, was 
mitgebracht werden konnte. Der große, bedeutende Teil verschwand in den Händen von 
falschen Verwaltern, welche die Abkommen nicht hielten. Ich weiß vom Schmerz unseres 
Führers in seinen letzten Jahren, als er sagte: ‚Ich habe drei Dinge im Leben falsch ge- 
macht: Heinrich (Himmler) zu vertrauen, denen (Bankiers und Unternehmen) zu ver- 
trauen, und nicht mir selbst zu vertrauen.' Jeder Tag seines Lebens, nach Berlin und bis 
zu dem Tag, als er uns verließ, waren Stunden der Qual - und noch immer findet er kei- 
nen Frieden, bis die Wahrheit ans Licht kommt." (199 


Wie „winzig" dieser Teil des mitgebrachten „Taschengeldes" gewesen sein könnte, da- 
zu gibt uns ein Zeitungsartikel der französischen Zeitung Le Figaro vom 1. September 
1970 einen kleinen Einblick, den Basti ausgegraben hatte. Der Artikel wurde von einem 
französischen Ex-Geheimdienstler geschrieben, der zum Thema „Deutsche U-Boote in 
Argentinien" Folgendes zu enthüllen hatte: 


‚yAm 7. Februar 1945 führte ein einziges U-Boot den Transport,17-445 durch - mit fol- 
genden Werten: 187.692.400 Reichsmark, 17.576.500 US-Dollar, 4.682.500 Pfund Ster- 
ling, 24.976.500 Schweizer Franken, 8.379.000 Holländische Gulden, 17.280.000 Belgi- 
sche Francs und 54.963.000 Französische Francs - des Weiteren 87 Kilogramm Platin, 
2.511 Kilogramm Gold und insgesamt 4.638 Karat an Diamanten und Brillanten." 
Darüber hinaus heißt es in dem Artikel: „Uber Ludwig Freude, Agent der deutschen 
Spionage in Buenos Aires, wurde dieses Vermögen bei der Banco Aleman Transatläntico, 
der Banco Germänico, der Banco Tornquist und der Banco Strupp deponiert und teil- 
weise aufein Konto von Juan Domingo Perön und seiner Frau, Maria Eva Duarte de 
Perön, gutgeschrieben." 


Allein die Edelmetalle und die Diamanten in dieser einen Lieferung haben einen heu- 
tigen Wert von rund 160 Millionen Euro. Die Kaufkraft in den 1940ern und 1950ern 
wird bestimmt das Zehnfache der heutigen betragen haben. Ja, davon kann man ein paar 
Mal schön essen gehen. © Laut dem Historiker Ladisias Farago, der nach eigenen Anga- 
ben Zugang zu geheimen Dokumenten hatte, kamen die U-Boote in Intervallen von 
sechs bis acht Wochen an die argentinische Küste.(00) Ich neige somit zu dem Schluss zu 
kommen, dass es nicht nur einen solchen Transfer, wie in dem französischen Artikel ge- 
schildert, gegeben haben muss. Und wenn diese U-Boote auf ihren Reisen nach Argen- 
tinien kurz vor bis nach 1945 wiederum nur einen „winzigen" Teil transferieren konnten, 
wie hoch muss dann das gesamte Vermögen der NSDAP und der SS gewesen sein?! Was 
wurde noch in diesen U-Booten aus dem Dritten Reich weggeschafft? 
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Verräter im engsten Kreis 


Heinrich Himmler 


Wie wir durch Schabelmann über Hitlers letzte Worte erfahren haben, war Reichsführer- 
SS und Reichsinnenminister Heinrich Himmler einer der Verräter in den eigenen engs- 
ten Reihen. Ich hatte dies an früherer Stelle bereits leicht angedeutet, als Himmler gegen 
Hitlers Entscheidungen querschoss, wenn es darum ging, Ausnahmeregelungen für 
„Halb-Juden" in der Wehrmacht und SS einzuräumen. Ein anderer Aspekt ist aber von 
noch größerer Tragweite: Himmler bot - in Rücksprache mit Reichsmarschall Hermann 
Göring - nämlich am 23. April 1945 den Westalliierten die Kapitulation der Westfront 
an. Im Gegenzug forderte er von ihnen Hilfe, um dann als Reichskanzler den Kampf ge- 
gen den Bolschewismus weiterzuführen. Hierzu wollte er die Wehrmacht auflösen und 
sämtliche Einheiten der SS zuordnen. Als Hitler etwas später von Himmlers Angebot 
der Teilkapitulation an die Feinde erfuhr, schloss er ihn wegen Hochverrats am 29. April 
1945 in seinem Testament aus der NSDAP aus und enthob ihn von allen Staatsämtern. 
Himmler floh anschließend, woraufhin er um den 20. Mai herum von der britischen Mi- 
litärpolizei gefasst und verhört wurde. Am 23. Mai soll er in einem Verhörzimmer in Lü- 
neburg sich selbst mit einer Zyankalikapsel getötet haben. Andere Versionen besagen, er 
sei von den Briten ermordet worden.) Für mich erscheint das letztere zutreffend. Die 
Aktion vom April 1945 war jedoch Himmlers nicht einziges Manöver des Alleingangs 
ohne Wissen und Erlaubnis von Hitler. Wie ich einem interessanten Bericht von „Histo- 
rische Tatsachen Nr. 96" zudem erfahren konnte, versuchte Himmler bereits in den Jah- 
ren 1942/43 Kontakt zu den Briten herzustellen, um ihnen einen Frieden schmackhaft 
zu machen, wenn er Hitlers Position als Reichskanzler einnähme. Zudem versuchte er 
mit den Briten Chancen auf eine Friedensregelung für den Fall auszuloten, sollte Hitler 
„ausgeschaltet" werden. Vor diesem Hintergrund müsste seine Rolle beim Stauffenberg- 
Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 neu durchleuchtet werden. Zudem müssen in die- 
sem Zuge auch die geheimen Friedensbemühungen von Dr. Goebbels, Hjalmar Schacht 
und dem Vizekanzler Franz von Papen aus einem anderen Blickwinkel heraus betrachtet 
werden. Das britische Außenministerium wurde regelrecht von Friedensangeboten 
überhäuft. Doch wurden sämtliche Friedensappelle ignoriert oder abgelehnt bzw. man 
hat den Deutschen Hoffnung auf Frieden gemacht, um sie letzten Endes nur hinzuhal- 
ten. Die Briten wollten um jeden Preis keinen Frieden. Doch durch die vielen Angebote 
sammelten sie wertvolle Kenntnisse von den verschiedenen Widerstandsgruppen und 
haben mit ihrer Friedensrhetorik potenzielle Führungspersonen für die Zeit nach dem 
Krieg dazu ermuntert, weiterhin gegen Hitler zu intrigieren. Dies entpuppte sich als ein 
genialer psychologischer Schachzug der britischen Geheimdienste/?®) Auf Himmler 
komme ich im nächsten Kapitel noch einmal zu sprechen. 


Hermann Göring 


Göring machte also ebenfalls gemeinsame Sache mit Himmler, hinter dem Rücken von 
Hitler. Zudem ließ Göring am 23. April 1945 den SS-Standartenführer Bernhard Frank 
von seinen beabsichtigten Plänen mit den Westalliierten wissen. Auf Weisung Göring 
verlas Frank einen Funkspruch an Hitler. Letzterer erhielt von Göring diese Botschaft 
als Telegramm, in dem Göring Hitler anbot, die Kontrolle über Deutschland zu über- 
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nehmen und falls bis 22 Uhr abends Ortszeit keine Rückmeldung von ihm käme, Göring 
dann annehmen würde, Hitler sei in seinem eingeschlossenen Bunker handlungsunfähig 
und Göring würde dann selbständig handeln. An und für sich ist an dieser übermittelten 
Botschaft also nichts Verwerfliches dran, wenn man sie isoliert für sich betrachtet und 
die damaligen Zustände berücksichtigt. Doch da Hitler von Himmlers heimlichen Ver- 
handlungen mit den Westalliierten erfahren hatte - mit Görings Mitwissen und Beteili- 
gung -, muss besagtes Telegramm an Hitler etwas anders betrachtet werden. Hitler ließ 
sich von Reichsleiter Martin Bormann dazu überreden, Göring wegen Hoch- und Lan- 
desverrat verhaften zu lassen, was dann auch geschah. Wie auch Himmler, wurde Göring 
daraufhin am 29. April 1945 in Hitlers Testament aus der NSDAP ausgeschlossen und 
fast all seiner Staatsämter enthoben.0%) 


Martin Bormann 


Auch Martin Bormann hat sich über die Jahrzehnte hinweg nach dem Krieg zunehmend 
als eine wichtige undichte Stelle im Umfeld Hitlers erwiesen. Wilhelm Landig, ehemals 
Angehöriger des Sicherheitsdienstes des Reichsführers-SS (SD) und der nach eigenen 
Angaben mit für die Entwicklung und Verwaltung der Geheim- und Wunderwaffen des 
Reiches (u.a. Flugscheiben) zuständig war, nennt dazu weitere Verräter: 


„Manche Quellen sprechen davon, dass der Verräter im Führerhauptquartier Martin 
Bormann gewesen sein soll. Diese These vertraten Historiker bis Anfang der 90er. Als 
dann die russischen Archive endlich zugänglich wurden, konnte man den Oberleutnant 
d.R. Dr. Wilhelm Scheidt, den Adjutanten des Generals Scherff, des Beauftragten für Mi- 
litärgeschichtsschreibung, als den Hauptverräter im Führerhauptquartier identifizieren. 
Er war der einzige, der Zugriffaufausnahmslos alle Informationen hatte, die den Russen 
übermittelt worden waren. Scheidt hatte sich zu Beginn des Russlandfeldzuges dem Wi- 
derstand gegen Hitler angeschlossen und unterhielt u.a. Kontakte zur Roten Kapel- 
lef,. 204) 


Wilhelm Landig bestätigte ebenfalls in einem Interview Ende der 1990er-Jahre, dass 
Martin Bormann sowjetischer Agent gewesen war.®%) Die Minimierung von Bormanns 
Beteiligung sorgte für Skepsis auf meiner Seite, also suchte ich weiter und wurde in Abel 
Bastis Buch wieder fündig. Demnach wurde Bormann von seinen eigenen Geheimdienst- 
leuten als „Graue Eminenz" des Dritten Reiches bezeichnet. Aber jetzt kommt's: Hitler 
hatte in seinem Testament Bormann zum Bevollmächtigten über sein Vermögen ernannt. 
Nach Hitlers (vorgetäuschtem) Tod war Bormann in der Lage, nicht nur über Gelder in 
Millionenhöhe zu verfügen, er soll zudem die Finanzen einer ganzen NS-Organisation 
der Nachkriegszeit verwaltet haben! Bezeichnungen für diese NS-Untergrundorganisati- 
on waren „Die Spinne" und „Odessa".0 Basti fand zudem ein weiteres Detail in den 
Archiven der argentinischen Bundespolizei, wo in einem Dokument aus dem Jahre 1960 
nicht nur die Präsenz Bormanns in Argentinien bestätigt wird, sondern Bormann auch 
als Mitglied der Kommunistischen Partei und als Doppelagent verdächtigt wird. In dem 
Dokument wird sogar versichert, dass Bormann zuerst nach Moskau geflohen sei, wo er 
bei einem General Dostovalov wohnte, einem sowjetischen Agenten und ehemals Hit- 
lers engstem Berater für russische Angelegenheiten/?%* 
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Jetzt werden auch die Aussagen vom Insider Schabelmann etwas klarer, der heraus- 
stellte, dass der Großteil der Finanzen in den Händen von „falschen Verwaltern" lag. 
Dass Bormann innerhalb den eigenen Reihen bereits vor dem Krieg negativ auffiel, kön- 
nen zwei Quellen belegen. Basti bezeichnet Bormann nicht nur als den „mächtigsten 
Mann" im Dritten Reich nach Hitler, er hatte zudem die Fähigkeit, Konkurrenten um 
sich herum (wie z.B. Himmler oder Göring) zu verdrängen.) Auch Rochus Misch 
kann Bastis Aussagen von seiner Seite aus unabhängig bestätigen. Denn laut Misch 
konnten die Leute Bormann überhaupt nicht leiden. Nach seinen weiteren Angaben war 
Bormann die größte Zeit über mit Intrigen und Machtspielchen beschäftigt gewesen, 
und dass er stets irgendetwas im Schilde führte, um seine Machtposition weiter auszu- 
bauen.®08 Blicken wir noch einmal zurück, hatte Bormann bekanntlich dafür gesorgt, 
dass die Mitwisser von Rudolf Heß' Englandflug verhaftet und interniert wurden, und 
Hermann Göring aufgrund seines Verrats ebenfalls verhaftet und seiner Amter enthoben 
wurde. Somit hatte Bormann auf raffinierte Art sichergestellt, dass ihm niemand mehr in 
die Quere kam, der nicht zu 100% auf seiner Seite war. Vor diesem ganzen Hintergrund 
sollte man die sogenannten „Bormann Diktate" (Hitlers angebliches politisches Testa- 
ment), die 1995 als Buch erschienen sind, mit großer Skepsis und mit einem gewissen 
Abstand lesen. Denn die darin veröffentlichten angeblich gemachten Aussagen von Hit- 
ler dürften großteils verfälscht oder gar erfunden worden sein, um alle Schuld auf Hitler 
und die Aufmerksamkeit von sich selbst weg zu lenken. 


Putschversuch am 20. Juli 1944 


Unter dem Decknamen Unternehmen Walküre fand am 20. Juli 1944 ein Putschversuch 
statt, bei dem auch ein Attentat auf Adolf Hitler und seinem Mitarbeiterstab bei einer 
Lagebesprechung verübt wurde, bei dem Hitler mit Verletzungen überlebte, vier getötet 
und weitere sieben Mitarbeiter verletzt wurden. Claus Schenk von Stauffenberg, Offizier 
und zuletzt Oberst im Generalstab im Zweiten Weltkrieg, führte diesen Anschlag per- 
sönlich durch, mit dem er einen Regierungswechsel vollziehen wollte. Zur Widerstands- 
gruppe gehörten u.a. Carl-Friedrich Goerdeler, der als künftiger Reichskanzler vorgese- 
hen war; Josef Wirmer sollte der neue Reichsjustizminister werden und Graf von der 
Schulenburg war als Reichsaußenminister geplant. Wirmer hatte sogar zum damaligen 
Zeitpunkt die Flagge des zukünftigen Vierten Reiches bereits entworfen. Diese Wider- 
standsgruppe würde man heute zu den „Ultrarechten" einstufen, denn sie wollte nicht 
nur das Großdeutsche Reich bewahren, sondern Polen sollte auch wieder ein deutscher 
Binnenstaat werden. Südtirol sollte ebenfalls wieder ins Reich eingegliedert werden und 
von den Alliierten wollte man auch die alten Kolonien wieder zurückverlangen. Selbst 
Hitler war nicht bereit gewesen, so weit mit seinen Forderungen zu gehen. Weiteres po- 
litisches Ziel dieser Gruppe war es, das Deutsche Reich in einen Ständestaat umzuwan- 
deln, was so etwas wie eine Mischung zwischen einer konstitutionellen Monarchie und 
einer autoritären Diktatur darstellt.20%2) Das hieße also zurück ins Mittelalter, wonach 
die Gesellschaft in Berufsgruppen bzw. Stände unterteilt wäre und somit die Gleichbe- 
rechtigung abgeschafft wäre. Umso grotesker ist der Umstand, dass von Stauffenberg 
und seine Mitverschwörer vor dem Hintergrund ihrer radikalen Ziele heute allgemein 
von Kritikern des Nationalsozialismus als „Helden" oder „Vorbilder" gefeiert werden. 
Das verstehe mal einer. Jedenfalls wurden von Stauffenberg und ein paar andere Ver- 
schwörer in der Nacht zum 21. Juli 1944 standrechtlich erschossen. 
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Schwerer Verrat an den Kriegsfronten 


Wilhelm Canaris 


Ein spektakulärer Fall im Sinne des Hochverrats ist auch der des Wilhelm Canaris, sei- 
nerzeit deutscher Offizier der Reichsmarine und zuletzt Admiral und Chef der Ab- 
wehr/Ausland (Geheimdienst) im Oberkommando der Wehrmacht. Im Irrglauben über 
die Kriegsabsichten der Alliierten und in der falschen Annahme, der Krieg ginge allein 
von Hitler aus, sabotierte er den weiteren Verlauf, indem er u.a. den spanischen General 
und Diktator Franco - nach Absprache mit SS-Oberführer und einem der führenden 
Köpfe des Widerstands, Ernst von Weizsäcker (dem Vater des späteren BRD-Bundesprä- 
sidenten Richard von Weizsäcker) - dazu bewog, den deutschen Truppen den Weiter- 
marsch zur Eroberung Gibraltars zu verweigern. Dies hatte wiederum zur Folge, dass 
der Krieg zeitlich und geografisch unnötig weiter ausgedehnt wurde. Canaris gilt als eine 
Schlüsselfigur für die Verlängerung der Kriegshandlungen in Europa. Des Weiteren un- 
terstützte Canaris viele weitere Oppositionelle, wie z.B. Hans Oster, Dietrich und Klaus 
Bonhoeffer oder Erwin von Lahousen. Hans Oster deckte er, als dieser die Angriffspläne 
gegen Norwegen und Frankreich an die Alliierten verraten hatte. (Canaris war es auch, 
der die Kennzeichnung der Juden mit dem „Judenstern" in seiner praktischen Form des 
gelben Sterns durchsetzte.) Im April 1943 wurde er deshalb von seinem Posten abge- 
setzt, aus der Reichsmarine entlassen und unter Hausarrest gesetzt. Des Weiteren wurde 
er später mit dem Stauffenberg-Attentat in Verbindung gebracht, worauf er nochmals 
festgesetzt und am 9. April 1945 als Staatsfeind hingerichtet wurde.) 


Ernst von Weizsäcker 


Ernst von Weizsäcker war übrigens auch Staatssekretär des Auswärtigen Amtes im Drit- 
ten Reich und ließ Großbritannien häufig geheime Botschaften zukommen. Bis Mai 
1940 hatte er sich gegen eine friedliche Lösung zwischen England und Hitler ausgespro- 
chen und forderte, Hitler gegenüber hart zu bleiben. 1943 wurde er dann auf eigenen 
Wunsch als deutscher Botschafter in den Vatikan versetzt. 1946 kehrte er zurück nach 
Deutschland und ging zuerst freiwillig nach Nürnberg, wo er als Zeuge unter päpstli- 
chem Schutz aussagen wollte. Im Juli 1947 wurde er jedoch von den Amerikanern ver- 
haftet und im sogenannten Wilhelmstraßen-Prozess als Kriegsverbrecher 1949 zu an- 
fänglich sieben Jahren Haft verurteilt. Nach insgesamt drei Jahren und drei Monaten in 
Verwahrung wurde er im Oktober 1950 auf Anweisung des amerikanischen Hohen 
Kommissars für Deutschland, John McCloy, vorzeitig entlassen.0%) 








Abb. 54 bis 56: Heinrich Himmler (1942), Hermann Görin während des Nürnberger Tribunals und Martin Bor- 
mann (1934). 
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Abb. 57 bis 59: Wilhelm Canaris (1940), Claus Schenck Graf von Stauffenberg und Ernst von Weizsäcker. 


Fehlender Nachschub für die Truppen 


Im Zuge des Russlandfeldzuges sorgten absichtlich herbeigeführte Verzögerungen des 
Nachschubs an erforderlicher Winterbekleidung für die deutschen Truppen seitens des 
Generalquartiermeisters Wagner für verheerende Folgen. Hans Meiser hatte für sein 
Buch „Verratene Verräter" diesbezüglich wichtige Informationen zusammengetragen 
und schildert, dass Wagner Hitler am 1. November 1941 versprach, es würde genügend 
Winterbekleidung für die Truppen beschafft werden. Am 10. November vermeldete er 
dem Generalstab des Oberkommandos des Heeres (OKH), dass die angeforderte Klei- 
dung den verschiedenen Heeresgruppen erst zwischen dem darauffolgenden Januar bis 
Ende Januar zur Verfügung stehen würde. Dann hieß es von Wagner, dass die Winterbe- 
kleidung seit Wochen auf dem Warschauer Bahnhof liege und nicht weitertransportiert 
wurde. Verantwortlich für diesen Transportverzug war General Gercke, Chef des Wehr- 
machttransportwesens. Erst als Hitler diesem den Eisenbahnbetrieb entzog, rollte der 
Nachschub weiter, was für die erforderliche Winterbekleidung jedoch zu spät war. Bis 
Ende Februar 1942 kamen 202.251 deutsche Soldaten bei der Offensive auf Moskau ums 
Leben. Diese Zahl hätte erheblich niedriger sein können, wenn die Soldaten bei der ex- 
tremen Kälte mit passender Kleidung ausgestattet gewesen wären. General Wagner ge- 
hörte zum oppositionellen Kreis der Offiziere und war bereits seit 1938 in die Umsturz- 
pläne gegen Hitler eingeweiht gewesen. 


Bei der Front in Nordafrika war der deutsche General Erwin Rommel dringend auf 
die Nachschubtransporte von italienischen Häfen aus angewiesen. Den Zielhafen er- 
reichten diese jedoch nur spärlich oder gar nicht, denn sobald diese ausliefen, wurden sie 
von der britischen Marine und Luftwaffe konsequent versenkt. Die Kriegsschiffe und 
Bomber waren dabei jedes Mal derart schnell vor Ort, dass es schon besonders auffallend 
war und es sich dabei keineswegs um Zufälle mehr handeln konnte. Aber wo waren hier 
die Spione? Hans Meiser zitiert dazu passenderweise den italienischen Admiral Luigi 
Sansonetti: „Man habe sie nicht in den Häfen zu suchen, sie seien in Rom. (...) In Rom 
gibt es kein Meer. Nur die Herren der Ministerien konnten also über die Ankunfts- und 
Auslaufzeiten der Schiffe unterrichtet sein. (...)" In Folge gingen dadurch hunderte Pan- 
zer, tausende motorisierte Fahrzeuge, zigtausende Tonnen an nötigem Brennstoff und 
Lebensmitteln durch die Versenkungen verloren. Rommel wurde somit gezwungen, En- 
de August 1942 einen seiner Angriffe nach 24 Stunden wieder abzusagen, weil der nötige 
Treibstoff fehlte.211) Das heißt, dass auch auf den Bündnispartner Italien kein Verlass 
war. 
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Das Stalingrad-Desaster 


Wenn es um fehlerhafte militärische Entscheidungen der Reichsregierung geht, so sind 
hier namentlich die verantwortlichen Verräter Generalmajor im Generalstab Reinhard 
Gehlen und dessen Stellvertreter Oberst im Generalstab Alexis von Roenne zu nennen, 
die die Ic-Abteilung Fremde Heere Ost im Oberkommando des Heeres leiteten (Anm.: 
Die Ic-Abteilung ist die Abteilung des Dritten Generalstabsoffiziers und für die Feind- 
lage und das militärische Nachrichtenwesen zuständig). Beide gehörten dem Widerstand 
an und haben während des Russlandfeldzuges im Kampf um Stalingrad absichtlich mili- 
tärische Aufklärungsergebnisse, Lageberichte und Lagekarten unterschlagen oder ge- 
fälscht, was wiederum zu schwerwiegenden Misserfolgen und Niederlagen führte, so 
z.B. dass die berühmte 6. Deutsche Armee mit fast 300.000 Soldaten von den Russen 
eingekesselt wurde und unter schwersten Verlusten Ende Januar 1943 kapitulieren muss- 
te/212) Von den knapp 108.000 deutschen Soldaten, die nach der Kapitulation in Stalin- 
grad in Kriegsgefangenschaft gerieten, überlebten nur 6.000.013) 

Auch die Heeresgruppe Mitte war von Widerständlern unterwandert, was zu ihrem 
plötzlichen Zusammenbruch 1944 führte und 350.000 deutsche Soldaten gefallen oder in 
russische Kriegsgefangenschaft geraten waren. Sabotage und Irreführungen gab es auch 
an der Westfront zuhauf. Hier war der vorhin erwähnte Oberst von Roenne ebenfalls ei- 
ner der Drahtzieher, der seine intriganten Spiele nun auch im Westen fortführte, nach- 
dem er im Frühjahr 1943 von Hitler (naiverweise) zum Chef der Abteilung Fremde Hee- 
re West ernannt wurde. Meiser schreibt dazu: 


„Roenne gelang es, mit einem unzutreffenden Bericht über die Feindlage vom Mai 1944, 
die deutsche Heeresführung davon zu überzeugen, dass die Alliierten von Calais aus an- 
greifen würden. Dadurch irregeführt, hatte das Oberkommando der Wehrmacht mit ei- 
ner weiteren Invasion gegen den Pas de Calais gerechnet und deshalb nicht sofort die dort 
vorhandenen Reserven eingesetzt, um die alliierten Brückenköpfe in der Normandie zu 
zerschlagen. Damit war - nachträglich betrachtet - der Ausgang der Abwehrschlacht 
schon am ersten Invasionstag entschieden #219 


Verrat oder Widerstandf 


Das ist eine Frage, die nicht ganz so leicht beantwortet werden kann, da viele Aspekte 
dabei berücksichtigt werden müssen. Wie viel wussten die involvierten Widerstands- 
gruppen tatsächlich über die wahren Hintergründe Bescheid? Wie viele von ihnen hatten 
tatsächlich ein patriotisches Herz und handelten lediglich aus Angst und Leichtgläubig- 
keit, etwas Gutes mit ihren Sabotageakten bewirken zu können? Sie behaupteten teilwei- 
se, den Krieg verhindern oder stoppen zu wollen, haben mit ihren Intrigen aber genau 
das Gegenteil erreicht, diesen sogar unnötig verlängert und den Ausgang erst recht ver- 
schlimmert. Sie haben schließlich zum Untergang des Reiches und zum unnötig höheren 
Verlust von sehr vielen Menschenleben entscheidend mit beigetragen. Wie viele handel- 
ten jedoch in egozentrischer und böswilliger Absicht sowie in Zusammenarbeit mit „Je- 
nen", um sicherzustellen, dass Deutschland den Krieg ganz sicher verliert? Und selbst 
im letzteren Fall wird es eine kleine Komponente geben, wo besorgte Patrioten durch 
jene Drahtzieher im Hintergrund belogen und manipuliert und somit selbst verraten 
wurden. Hierzu passt dann auch Hans Meisers Buchtitel „Verratene Verräter" sehr gut. 
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Wie wir sehen, ist die Sachlage nicht immer ganz so „klar", und unter den Widerstands- 
gruppen gab es mehrere Varianten und somit beides, sowohl Verrat als auch („ehrlich be- 
sorgter") Widerstand. Was jedoch die Böswilligkeit jener Verräter betrifft, so fasst es 
Meiser auf der Rückumschlagseite seines Buches gut zusammen, wenn er schreibt: 


„Im Mittelpunkt des zivilen Widerstandes standen Ernst von Weizsäcker in Zusammen- 
arbeit mit Carl Goerdeler. Seit 1938 informierte dieser Kreis die britische Regierung und 
vor allem die Kriegspartei über alle wichtigen Fragen und Aktionen. Dabei scheuten sie 
nicht vor Verleumdung Hitlers und seines Außenministers Joachim von Ribbentrop zu- 
rück. Sie spielten absichtlich London Falschmeldungen zu, um es zum Schlag gegen 
Deutschland zu ermuntern. Gleichzeitig forderten sie die britische Regierung auf durch 
diplomatisch-militärische Provokationen eine Situation herbeizuführen, in der Hitler ge- 
zwungen werden sollte, entweder einen Krieg vom Zaun zu brechen oder eine innenpoli- 
tische tödliche Schlappe zu erleiden. (...) " 


„(...) Aber das Bekenntnis muss gerettet werden, auch wenn ein ganzes Volk dafür 


zugrunde geht (...) Ich bete für die Niederlage meines Vaterlandes. "15X 
Dietrich Bonhoeffer, lutherischer Theologe und Widerständler gegen den Nationalsozialismus 


„Ein Kreis, dem ich angehörte, verfolgte den Vormarsch der Alliierten mit größter Freude. 
Ein nationalsozialistischer Sieg wäre für uns die denkbar größte Niederlage, 
dann lieber ein verwüstetes Deutschland. "10 
Prof. Karl Barth, Schweizer evangelisch-reformierter Theologe, 
in „Zur Genesung des deutschen Wesens - Ein Freundeswort von draußen" 


„Was wir im deutschen Widerstand während des Krieges nicht wirklich begreifen wollten, 
haben wir nachträglich vollends gelernt: Dass der Krieg schließlich nicht gegen Hitler; 
sondern gegen Deutschland geführt wurde. "217 
Wird dem ehemaligen Bundestagspräsidenten 


Eugen Gerstenmaier zugeschrieben, FAZ vom 21. März 1975 


Klarstellung 


Ein paar Worte möchte ich an dieser Stelle noch loswerden, damit es nicht zu Missver- 
ständnissen kommt. Mir geht es gewiss nicht darum, das Dritte Reich zu glorifizieren, 
ganz bestimmt nicht! Allerdings ist es so, dass zum einen Historiker Nachweise er- 
bracht haben, dass die beiden Weltkriege „viele Väter" hatten. Zudem sprechen die hier 
aufgeführten Zitate ausländischer Politiker ebenfalls eine deutliche Sprache. Nehmen wir 
nur das Beispiel des Massakers von Katyn: Bis 1990 stand in unseren Geschichtsbüchern, 
dass die Nationalsozialisten für das Massaker an polnischen Offizieren verantwortlich 
waren. Erst als Gorbatschow 1990 zugab, dass es auf das Konto der Sowjets ging, wurde 
das Thema debattiert. Es ist also durchaus wichtig, historische Ereignisse zu hinterfra- 
gen, zumal die Geschichtsbücher immer von den Siegern geschrieben werden. Ein ande- 
res Beispiel ist der Angriff der Japaner auf Pearl Harbor. Bis heute steht in unseren Ge- 
schichtsbüchern, dass die USA überrascht wurden - was eine glatte Lüge ist, denn meh- 
rere US-Militärs haben inzwischen zugegeben, dies bereits eine Woche zuvor gewusst zu 
haben. Man benötigte aber einen Grund, um in den Krieg eintreten zu können. In die- 
sem Sinne geht es mir darum, die Wahrheit herauszufinden und nichts als die Wahrheit. 
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Kapitel 4 
Der Kreuzzug gegen Deutschland: Die Inquisition des 20. Jahr- 
hunderts - die andere Seite der Medaille 


Bankiers und Groß-Industrielle finanzierten Hitlers Aufstieg 


Was viele deutsche Patrioten heute nicht wahrhaben wollen, ist die Tatsache, dass Hitler 
und die NSDAP gerade in ihren Anfängen aus dem Ausland finanziert wurden. Blicken 
wir gedanklich noch einmal kurz zurück an die Aussagen des Bolschewisten und sozia- 
listischen Revolutionärs Rakowski, der erläuterte, dass beim finanziellen Tiefpunkt der 
NSDAP ein Gesandter der Warburg-Bankiers sich mit Hitler traf und sich mit diesem 
einig wurde, dass er und seine Partei über die nächsten Jahre finanzielle Unterstützun- 
gen in Millionenhöhe erhalten sollten. In Holland erschien 1933 ein Büchlein mit dem 
Titel „De Geldbronnen van het National-Socialisme" (deutsch: „Die Geldquellen des 
Nationalsozialismus"), welches ein paar Tage nach Erscheinen aber wieder rasch aus den 
Bücherregalen entfernt wurde. Geschrieben wurde das Buch vorgeblich von einem „Sid- 
ney Warburg", was anscheinend ein Pseudonym ist. Die einst englische Fassung wurde 
vom Holländer Jan Gustaaf Schoup ins Holländische übersetzt, welcher behauptete, er 
habe die Originalfassung von einem Sidney Warburg erhalten. Seine Übersetzung hat er 
anschließend dem holländischen Verlag Holkema & Warendorfzur Veröffentlichung vor- 
gelegt. Nur wenige Exemplare schafften es anscheinend an die Öffentlichkeit, da die 
Warburgs aus den USA behaupteten, dass es sich dabei um eine Fälschung handele. Des- 
halb hatte der Verlag wohl auf großen Druck das Buch schnellstmöglich aus dem Ver- 
kehr ziehen müssen. Ein Exemplar fand seinen Weg nach England, wo es ins Englische 
übersetzt und diese Übersetzung in einem britischen Museum ausgestellt wurde. Ein 
anderes Exemplar erreichte Kurt Schuschnigg, der zwischen 1934 und 1938 österreichi- 
scher Bundeskanzler gewesen war. Ein weiteres Exemplar soll in die Schweiz gelangt 
sein, wo es 1947 ins Deutsche übersetzt wurde.?!9 Und Hjalmar Schacht besaß nach 
seinen eigenen Angaben ebenfalls ein Exemplar, wie er in seinen Memoiren 1952 preis- 
gab/?!“ Schacht distanzierte sich in seinem Buch ausdrücklich davon, irgendetwas mit 
einer Finanzierung Hitlers oder der Partei seitens Dritter zu tun gehabt zu haben. Er 
stritt zudem ab, selbst jemals einen „Penny" an den Reichskanzler, die Partei oder an ei- 
ne ihrer Organisationen gezahlt zu haben. In Hinsicht auf die plötzliche Geldschwem- 
me, die die Nationalsozialisten erreichte, bezieht er sich kurioserweise auf besagtes hol- 
ländisches Buch, welches nach seinen Worten „die am meisten dokumentierte Darstellung“ 
über diesen Sachverhalt beinhalte. Nur um anschließend sich wieder davon zu distanzie- 
ren und es als Fälschung abzutun. Des Weiteren bildete er in seinen Memoiren eine ei- 
desstattliche Versicherung von James P. Warburg ab, in der Warburg natürlich abstreitet, 
jemals Hitler oder die NSDAP finanziert zu haben und bezeichnet das Buch als eine 
komplette Fälschung und „antisemitische Propagandaobwohl er, wie er selbst sagt, das 
Buch nie zu Gesicht bekam. Er besteht zudem darauf, dass es weder in den ganzen USA 
einen „Sidney Warburg" noch eine Bank mit dem Namen Warburg & Co. gäbe/?%* 


Wie dem auch sei, in dem holländischen Büchlein werden drei Gesprächsverhandlun- 
gen beschrieben, die Warburg als Treuhänder der Bank Kuhn Loeb & Co. mit Hitler zwi- 
schen 1929 und 1933 im Hotel Adlon in Berlin hatte. In diesen Jahren soll eine Zahlung 
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von insgesamt 32 Millionen US-Dollar von Kuhn Loeh & Co. erfolgt sein (umgerechnet 
128 Millionen Reichsmark; meines Erachtens stimmt die Summe nicht, sie wird um ein 
Vielfaches höher gewesen sein müssen.), getarnt über verschiedene Banken in Europa, 
z.B. über die Banca d'Italia in Rom, Mendelsohn & Co. in Amsterdam oder die Rotter- 
damsche Bank in Rotterdam. Bei den Verhandlungen auf der deutschen Seite sollen zu- 
dem Gregor Strasser (Gauleiter und Gründer Auslandsabteilung der NSDAP), Hermann 
Göring und der Bankier Eduard von der Heydt anwesend gewesen sein. Zudem soll an 
diesen Gesprächen auch Sir Henri Deterding teilgenommen haben, der damalige Haupt- 
aktionär des Olkonzerns Royal Dutch Shell/?® Entweder hat dieses Büchlein ursprüng- 
lich tatsächlich ein Warburg geschrieben oder es war jemand, der es den Warburgs anlas- 
ten, aber die Hintergründe aufdecken wollte. Wer nun tatsächlich das Buch geschrieben 
hat, ist aber zweitrangig, denn es kommt auf den Inhalt an, von dem ich annehme, dass 
er aus folgenden Gründen zu einem Großteil der Wahrheit entspricht: 


° Zum einen ist da die Tatsache, dass kein Geringerer als der ehemalige Reichsbank- 
präsident Hjalmar Schacht in seinen Memoiren auf besagtes Buch verweist, um 
den plötzlichen Geldfluss der NSDAP zu erklären, aber gleich im Anschluss es als 
Fälschung deklariert und auf die eidesstattliche Versicherung von James P. War- 
burg verweist. Das alles deutet schon recht mysteriös an. In der Regel ist es doch 
so, dass solche Dinge in der Öffentlichkeit komplett verschwiegen werden. Trifft 
also der Ausspruch „Getroffene Hunde bellen" hier zu? 


° Merkwürdig ist auch die Tatsache, dass einzelne Exemplare gerade Leute in hohen 
Positionen erreichten (Schacht, Schuschnigg), obwohl das Buch nach ein paar Ta- 
gen vom Markt genommen wurde und kaum Abnehmer fand. Es muss damals also 
von großer Wichtigkeit gewesen sein, um an Restexemplare heranzukommen. 


° Man erkennt in dem Buch schnell, dass einige Namen falsch, leicht verändert oder 
unvollständig wiedergegeben werden (z.B. von Heydt anstatt von der Heydt). Al- 
ler Wahrscheinlichkeit steckt da eine Absicht hinter, eine Form des Selbstschut- 
zes, da man hinterher behaupten könnte, dass die Dinge erfunden seien. 


° Die holländische Bank voor Handel en Scheepvaart diente laut dem Historiker An- 
thony Sutton in „Wall Street und der Aufstieg Hitlers" als wichtige Geldquelle für 
die Nationalsozialisten/”?) Die Eigentümerin dieser Bank war wiederum die Au- 
gust-Thyssen-Bank, die wiederum 1930 die Von der Heydt Bank übernommen hat- 
te/?®) August Thyssen war der bekannte deutsche Industrielle. Und hier haben 
wir den in dem holländischen Büchlein erwähnten Bankier von der Heydt. Die 
Verstrickungen untereinander und über die Landesgrenzen hinweg sind für den 
Laien auf den ersten Blick wirr und nicht leicht gleich zu durchschauen. Doch wie 
hätte ein „Sidney Warburg" bzw. der Urheber besagten Schriftwerks über dieses 
Geflecht schon Ende der 1920er- und Anfang der 1930er-Jahre wissen können? 
Derjenige muss also Wissen und Hintergründe über die Beteiligten gehabt haben. 


Zu diesem deutsch-holländischen Bankengeflecht liefert pravda-tv.com noch weitere 
Details: 


„In den Neunziger Jahren konnte der ehemalige Staatsanwalt und jetzige Leiter des Flo- 
rida Holocaust Museums, John Loftus [‚The secret war against the Jews\ 1994], aufde- 
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cken, was auch den amerikanischen Kontrolleuren bei der Beschlagnahme von Nazi- 
Vermögen verborgen geblieben war: Auf welchen Kanälen die US-Investionen in das 
jHitler-Projekt' hinein- und wie die Profite wieder hinausgeflossen waren. Die Schlüssel- 
rolle dabei kam zwei Wall Street Banken - ‚Brown Brother Harriman und ‚Union 
Banking Corporation! - zu, in denen Prescott Bush jeweils als Direktor bzw. Aufsichtsrat 
fungierte, sowie ihrem Ableger in Rotterdam, der ‚Bank voor Handel en Scheepvaart. 
Loftus zeigt, wie es über diese von Thyssen 1916 gegründete Bank, die u.a. 1923 die 
Baukosten für das ‚Braune Haus\ das erste NSDAP-Hauptquartier in München, finan- 
zierte, nach dem Krieg gelang, die Milliarden des Thyssen-Konzerns vor der Konfiskati- 
on durch die Alliierten zu bewahren. Die Großwäsche von Nazi-Geld durch die , Union 
Banking blieb den bis Ende der 40er Jahre ermittelnden Staatsanwälten verborgen. 
Nach erfolglosem Abschluss der Untersuchung wurden Prescott Bush und seinem Sohn 
George Herbert Walker Bush, dem der amtierende Präsident sein Vermögen verdankt, 
ihre eingefrorenen Beteiligungen an der Union Banking Corporation 1951 mit 1,5 Mio. 
Dollar restituiert." 


Eduard von der Heydt arbeitete übrigens in New York ein Jahr lang für das Bankhaus 


August Belmont, das die Frankfurter Rothschild-Bank in den USA vertrat/2%) Sir Henri 


hörte John D. Rockefeiler eben- 
falls zu den Unterstützern Hitlers. 


tor der US-amerikanischen No- 
tenbank Federal Reserve) war übri- 


amerikanischen IG Farben (Ame- 
rican IG), und sein Bruder Max 


Deterding vom Shell-Konzern verbündete sich einst mit einem Marcus Samuel, dem 
Gründer der Shell Transport and Trading Company, welcher wiederum das Wohlwollen 
des Bankhauses Rotschilds genoss, welches sich u.a. im russischen Erdölgeschäft enga- 
gierte/2®) Anthony Sutton fasst das Engagement US-amerikanischer Firmen und Ban- 
ken in Deutschland wie folgt zusammen: 


amerikanische Firmen, die mit dem Morgan-Rocke feller-Komplex internationaler 
Investmentbanker verbunden waren - und nicht der Großteil unabhängiger amerikani- 
scher Industrieller; wie festgehalten werden sollte -, waren sehr eng mit dem Aufbau der 
nationalsozialistischen Industrie verflochten. Bei der Entwicklung unserer Geschichte ist 
es wichtig festzuhalten, dass General Motors, Ford, General Electric, DuPont und die 
Handvoll amerikanischer Firmen, die eng in die Entwicklung des nationalsozialistischen 
Deutschland involviert waren - mit Ausnahme des Ford-Konzerns - von der Wall- 
street'Elite kontrolliert wurden - J.P. Morgan, der Chase Bank der Rockefellers und in 
geringerem Ausmaß der Manhattan Bank der Warburgs (...)f@26) 


Ja, auf amerikanischer Seite ge- 


Paul M. Warburg (der erste Direk- 


gens einer der Direktoren der 





Warburg war im Vorstand der IG 
Farben in Deutschland, dem größ- 


. Abb. 60 und 61: Links der ehemalige österreichische Kanzler Kurt 
ten Chemiekonzern der Welt/ =) von Schuschnigg. Rechts der ehemalige deutsche Reichsbankprä- 
sident Hjalmar Schacht. 
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Zu den frühen Vorstandsmitgliedern der IG Farben zählte auch Kurt Oppen- 
heim/??’* 1938 haben die Deutschen die Warburgs aber aus Deutschland vertrieben. Mit 
den Oppenheim-Bankern kamen die Nationalsozialisten wohl besser zurecht, denn 
schließlich wurden letztere zu „Ehrenariern" ernannt. “””® Deren Bankhaus Sal Oppen- 
heim & Co. in Köln wurde in das „arisierte" Bankhaus Pferdemenges & Co. umgewan- 
delt/??7X 


Neben Thyssen war die IG Farben eine der größten Sponsoren, wenn es um die Fi- 
nanzierung des Nationalsozialismus ging. Somit haben wir hier eine weitere inhaltliche 
Bestätigung für „Sidney Warburgs" Buch. Die IG Farben erlangte übrigens gerade für die 
deutsche Industrie die besondere Errungenschaft, die es ermöglichte, Benzin aus Kohle 
zu gewinnen (was für die kommende Aufrüstung nicht gerade unwichtig war). Diese 
Entdeckung sollte später mitunter zur engen Kooperation mit der amerikanischen Stan- 
dard Oil und in Folge einem weltweiten Ol- und Chemiekartell führen, bei der beide 
Unternehmen sich den Weltmarkt aufteilten.®’””® Sutton hatte in seinem Buch mehrere 
Zusammenstellungen der finanziellen Verbindungen und Verflechtungen zwischen US- 
amerikanischen Industriellen, deutschen Industriellen und Hitler aufgestellt, die wie 
folgt ausschauen: 


Tabelle 7-i: Die finanziellen Verbindungen zwischen US-Industriellen und Adolf Hitler 














Datum amerikanische Bankiers zugehörige deutsche Quelle Kanal für die 

und Industrielle amerikanische Firma Übermittlung der Gelder 
1923 Henry FORD FORD MOTOR COMPANY 
1931 E.R. HARRIMAN UNION BANKING CORP Fritz THYSSEN 250.000RM Bank voor Handel en 


Scheepvaart N.V. (Tochter 
firma der August-Thyssen- 














Bank) 
1932-1933 Flick (einer der Direktoren Friedrich FLICK 150.000 RM direkt an die NSDAP 
der AEG) 
Februar — März 1933 KEINE Emil KIRDORF 600.000 RM Nationale Treuhand 
#c Delbrück Schickler Bank 
Februar — März 1933 Edsel B. FORD 1IG FARBEN USA IG FARBEN 400.000 RM Nationale Treuhand 


C.E.MITCHELL 
Walter TEAGLE 
Paul M. WARBURG 




















Februar— März 1933 KEINE Reichsverband der 100.000RM Nationale Treuhand 
Automobilindustrie 
Februar— März 1933 Gerard SWOPE INTERNATIONAL 25% AEG 60.000RM Nationale Treuhand 
Owen D. YOUNG GENERAL ELECTRIC 
C.H. MINOR 
E. Arthur BALD WIN 
KEINE DEMAG 50.000 RM 
Februar— März 1933 OwenD. YOUNG INTERNATIONAL 162A% OSRAM GmbH 40.000RM Nationale Treuhand 
GENERAL ELECTRIC 
Februar — März 1933 Sosthenes BEHN IT Telefunken 35.000RM Nationale Treuhand 
Februar — März 1933 KEINE Karl Herrmann 300.000 RM Nationale Treuhand 


Abb. 62: Bankiers und Industrielle und die Höhe der Zuwendungen. 
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Februar— März 1933 KEINE A. Steinke (Direktor 200.000 RM Nationale Treuhand 


der BYBUAG) 
Februar — März 1933 KEINE Karl Lange 

Maschinen- 

industrie) 








50.000 RM Nationale Treuhand 





Februar — März 1933 KEINE F. Springorum 36.000 RM Nationale Treuhand 


Hoesch AG) 
Carl BOSCH ) 


(IG Farben & 
Ford Motor AG 





Februar— März 1933 Edsel B. FORD Ford Motor Co 








1932-1944 Walter TEAGLE Standard Oil, 94% Emil HELFFERICH Heinrich Himmler SS 
1.A. MOFFETT New Jersey Deutsch-Amerika- via Keppler-Kreis 
nische Petroleum Co.) 
1932-1944 Sosthenes BEHN IT Kurt von SCHRÖDER Heinrich Himmler SS 


Mix & Genest 


via Keppler-Kreis 


Lorenz 


Abb. 63: Auch an Heinrich Himmler flössen Gelder aus Übersee. 


Der Keppler-Kreis bestand aus deutschen Geschäftsleuten, die Hitler finanziell zum 
Aufstieg vor und bis 1933 verhalfen. Ab Mitte der 1930er Jahre gelang dieser Kreis unter 
die Kontrolle von Heinrich Himmler und war dann als Freundeskreis Himmler oder 
Freundeskreis Reichsführer SS bekannt. 


Die ursprünglichen Mitglieder des Keppler-Kreises (vor 1933) 





Mitglied des Kreises 


Hau ptverbi ndu ngen 





Wilhelm KEPPLER 


Vorsitzender der IG-Farben-Tochter Braunkohle-Benzin 
AG (Nutznießer der Technologie der Standard Oil, NJ,,, 
Öl aus Kohle herzustellen) 





Fritz KRANEFUSS 


Kepplers Neffe und Adjutant Heinrich Himmlers; 
im Vorstand der BRABAG 





Kurt von SCHRÖDER 


Im Vorstand sämtlicher III -Tochterunternehmen in 
Deutscha id 





Kar! Vinzenz KROGMANN 


Oberbürgermeister von Hamburg 





August ROSTERG 


Generaldirektor der WINTERSHALL 





Emil MEYER 


Im Vorstand der Tochterunternehmen der ITT und 
der AEG 





Otto STEINBRINCK 


Vizepräsident der VEREINIGTEN STAHLWERKE (des 
Stahlkarteils,, das mit Darlehen von der Wall Street 1926 
gegründet wurde) 





Hjalmar SCHACHT 


Präsident der REICHSBANK 





Emil HELFFERICH 


Vostands Vorsitzender der DEUTSCH-AMERIKAN- 
SCHEN PETROLEUM CO. (zu 94 Prozent im Besitz der 
Standard Oil» New Jersey) (s.o. unter Wilhelm Keppier) 





Friedrich REINHARDT 


Vorstandsvorsitzender der COMMERZBANK 





Ewald HECKER 


Vorstands Vorsitzender der ILSEDER HÜTTE 





Grafvon BISMARCK 


Regierungspräsident von STETTIN 





Abb. 64: Mitglieder des Keppler-Kreises und ihre Verbindungen zu Banken und zur Industrie. 
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Auf das Sonderkonto „S" gingen bis 1944 folgende Beiträge ein zugunsten des 
Freundeskreis Himmler von Tochterfirmen der US-amerikanischen International Te- 
lephone und Telegraph (ITT): 


« 5.000 Reichsmark von Mix & Genest AG 

« 20.000 Reichsmark von C. Lorenz AG 

« 25.000 Reichsmark von Felten & Guilleaume 
« 16.000 Reichsmark von Kurt von Schröder? 


Das US-amerikanische Ölunternehmen Standard Oil leistete über seine deutsche 
Tochterfirma, die Deutsch-Amerikanische Petroleum Gesellschaft (DAPG) (heute Esso 
Deutschland GmbH) folgende Spenden zugunsten des Himmler-Sonderkontos: 


° 10.000 Reichsmark von Staatsrat Helfferich von der DAPG 
« 10.000 Reichsmark von Staatsrat Lindemann der DAPG 
° Reichsmark sonstige Spenden? 


Zudem leisteten zwei Direktoren der Firma AEG insgesamt 200.000 Reichsmark an 
Spenden für Himmlers Freundeskreis.230 Zudem weiß der Historiker Sutton von Auf- 
zeichnungen des amerikanischen Botschafters in Deutschland, William Dodd, dass der 
jüdische Bankier Eberhard von Oppenheim ebenfalls 200.000 Mark an Hitler gab.) 
Folgende Wahlspenden verhalfen der NSDAP im ersten Quartal 1933 zur Macht: 


Finanzielle Spenden an Hitler; 23. Februar bis 13. März 1933; 





(Konto Hjalmar Schachts bei der Delbrück-Schickler-Bank) Abb. 65: Spenden, die über das Bankkonto 
„Nationale Treuhand, Hjalmar Schacht" 

politische Spendenbeiträge versprochener Betrag prozentualer Anteil des eingingen. 

von Firmen (mit ihren Direktoren) Firmengesamtbetrages 

Verein für die bergbaulichen $ 600.000 45 


Interessen iKirdorf) 





IG Farbenindustrie 

(Edse! Ford, C.E. Mitchell, 

Walter Teagte, Paul Warburg) 400.000 30,5 
Automobil-Ausstellung, Berlin 100.000 7,6 
(Reichsverbünd der Automobil.« 

Industrie S.V.) 








AEG, Deutsche General Electric 60.000 4,6 
(Gerard Swope, Owen Young, 
C.H. Minor, Arthur Baldwin) 

















De mag 50.000 3,8 
ösram GmbH (Owen Young) 40.000 3,0 
Telefunken Gesellschaft für drahtlose 

Telegraphic 35.000 2,7 
Accumulatoren-Fabrik AG 

(Quandt, AEG) 25.000 12) 
Gesamtbetrag aus der Industrie 1.310.000 99,9 





Plus politische Spendenbeiträge von einzelnen Geschäftsleuten 





Karl Hermann 300.000 





Direktor A. Steinke 

(BUBI AG — Braunkohle- und 

Brikett-Industrie AG) 200.000 
Dr. Kar! Lange (Geschäfts führendes 


Vorstandsmitglied des Vereins 
Deutscher Maschinenbau-Anstalten) 50.000 








Dr. F. Springorum (Vorsitzender 
Eisen- und Stahlwerke Hoesch AG) 36.000 


Und das sind nur die bekannt gewordenen Fälle. Es ist davon auszugehen, dass dies 
nicht alle Summen gewesen sind. 
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Das Treffen der „Großen" 


In den Auflistungen finden wir einen Kurt von Schröder vor. Kurt Freiherr von Schröder 
entstammte einer deutschen Bankiersfamilie. Ein Mitglied aus dieser Familie siedelte 
nach London um, änderte seinen Familiennamen in „Schröder" (ohne Umlaut) und 
gründete dort das bekannte Bankhaus J. Henry Schröder sowie die J. Henry Schröder 
Banking Corporation in New York. Kurt von Schröder war Mitglied des Keppler-Kreises 
und im Vorstand sämtlicher Tochterunternehmen des amerikanischen Telefonriesen ITT. 
Durch Schröder gelang es also der ITT, Zugang zum inneren Kern der SS-Machtelite zu 
erlangen.®39 Am 4. Januar 1933 trafen sich Hitler und sein Vize Franz von Papen mit 
von Schröder in dessen Kölner Villa, bei der sich die Teilnehmer auf die kommende Re- 
gierungsbildung einigten. Dabei wird es auch sicher um die weitere Finanzierung der 
Partei gegangen sein. Wilhelm Keppler, Rudolf Heß und Heinrich Himmler sollen eben- 
falls an diesem Tag beim Treffen mit anwesend gewesen sein/?%?) Als Dank für seine Be- 
mühungen wurde von Schröder kurze Zeit später, nachdem die Nationalsozialisten an 
die Macht kamen, zum deutschen Vertreter der BIZ sowie zum SS-Brigadeführer er- 
nannt / 233a) 


Am 20. Februar 1933 gab es dann das Geheimtreffen, an dem sich Hitler mit 27 In- 
dustriellen getroffen hatte. Bei diesem Treffen wurde ein Wahlfonds in Höhe von insge- 
samt drei Millionen Reichsmark beschlossen, von dem ein Teil in der Abb. 65 verzeich- 
net ist. An diesem Treffen nahm auch Hjalmar Schacht teil, der sich immerhin mit einer 
Summe von 125.000 Reichsmark beteiligte, wie Wikipedia zu berichten weiß/®*) Was die 
Investoren aus dem Ausland und ihre zahlreichen Besuche in Deutschland betrifft, so 
schreibt Sutton dazu: 


„Nachdem Hitler die Macht erlangt hatte, arbeiteten US-Firmen und einzelne Amerika- 
ner im Auftrag des Nationalsozialismus und profitierten eindeutig von dem Nazistaat. 
Wir wissen aus den Tagebüchern William Dodds, des amerikanischen Botschafters in 
Deutschland, dass 1933 ein Strom von Bankiers und Industriellen aus der Wall Street 
nacheinander durch die US-Botschaft in Berlin kam und ihrer Bewunderung für Adolf 
Hitler Ausdruck verlieh - und sehnlichst mit dem neuen totalitären Regime ins Geschäft 
kommen wollte. Beispielsweise vermerkte Dodd am 1. September 1933, dass sich sowohl 
Henry Mann von der National City Bank als auch Winthrop W. Aldrich von der Chase 
Bank mit Hitler trafen, und ‚diese Bankiers denken, sie können mit ihm zusammenar- 
beiten. Laut Dodd erwies sich Ivy Lee, der Public-Relations-Mann Rockefellers, 
gleichzeitig als Kapitalist und als Befürworter des Faschismus\ Somit können wir zu- 
mindest eine sympathievolle Reaktion auf die neue Nazidiktatur feststellen, die an die 
Art und Weise erinnert, in der die internationalen Bankiers der Wall Street das neue 
Russland Lenins und Trotzkis 1917 begrüßten fC235) 
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Warum unterstützten sie Hitler? 


Wie wir also sehen können, ist das spinnenartige Netzwerk der Hochfinanz über Kon- 
zerne, Mittelsfirmen und Mittelsmänner sehr weit verzweigt und hat(te) seine Finger 
überall drin. Doch groß wundern braucht uns das nicht. Im Folgenden mal ein paar 
Punkte, um die Beweggründe zu erklären: 


Die Weimarer Republik war pleite und marode. Die horrenden Reparationszah- 
lungen konnten nicht mehr bedient werden. Die Banken verweigerten dem Deut- 
schen Reich weitere Kredite, was die Situation in Deutschland rapide weiter ver- 
schlechterte. Die Hochfinanz konnte also Deutschland nicht weiter ausmelken 
und hätte auf den Rest der Reparationen verzichten müssen, was für diese wieder 
einen großen Verlust darstellte. Zudem war der Entzug weiterer Mittel ein raffi- 
niertes Kalkül seitens der Banken, getreu dem Motto „erst zerstören, dann hinter- 
her wiederaufbauen". Zuerst inszenierten die Bankiers den weltweiten Crash 1929 
und setzten am absoluten Tiefpunkt dann wieder einen wirtschaftlichen Auf- 
schwung in Gang, auf beiden Seiten des Atlantiks. Denn so wird doppelt verdient. 


Jeder wollte am „Projekt Hitler" groß mitverdienen, allen voran natürlich wieder 
die Banken und die Großindustriellen. Es winkten schließlich Aufträge (Produk- 
tion von Waren, Bauprojekte, Aufrüstung usw.) und daraus resultierende Profite. 
Zudem sympathisierten viele Industrielle mit Hitler, sowohl im Inland als auch im 
Ausland. Einige von ihnen (wie z.B. Henry Ford) waren „Antisemiten". Des Wei- 
teren steckte auch die Absicht dahinter, ein Gegengewicht zu Stalin und dem Bol- 
schewismus aufzubauen. Bei einer Bolschewisierung Europas wären u. U. die be- 
reits getätigten Investitionen der Industriellen aus dem Ausland in Europa gefähr- 
det. Doch „jene" Hintergrundmächte hatten den größer gefassten Plan, beide Sei- 
ten aufzubauen und raffiniert gegeneinander auszuspielen. Aus dem Chaos sollte 
dann wieder eine neue Ordnung aufgebaut werden - die Eine-Welt-Regierung. 


Wie ich schon zuvor zum Rakowski-Protokoll bereits geschrieben hatte, war Hit- 
ler aber keineswegs dumm. Am Anfang hatte er das Spiel mitspielen müssen. Pa- 
rallel baute er jedoch sein autarkes System mit den Mefo-Wechseln und dem Wa- 
rentauschhandel mit dem Ausland auf. Wir erinnern uns, dass er das „Friedensan- 
gebot" der Alliierten (eher gesagt der Hochfinanz) unter der Voraussetzung der 
Rückkehr zum Goldstandard abgelehnt hatte (im Zeitraum der Polen- und Frank- 
reichfeldzüge), da er Deutschland und Europa vom Joch der Hochfinanz befreien 
wollte. Wilhelm Landig, den ich zuvor bereits erwähnt hatte, hat in seinem einzi- 
gen Interview enthüllt, dass mit der Finanzierung des Dritten Reichs durch die 
Bankiers Auflagen daherkamen. Und die Auflagen waren nach seinen Angaben, 
einerseits nicht von der Goldwährung abzurücken und andererseits von der Ur- 
Idee der Brechung der Zinsknechtschaft abzusehen, die der Ingenieur und 
NSDAP-Politiker Gottfried Feder gern durchsetzen wollte. Hjalmar Schacht er- 
reichte dann einen Kompromiss, indem er den Wert der Reichsmark mit der deut- 
schen Arbeitskraft hinterlegte, sodass Hitler und die NSDAP weiterhin ihr Ge- 
sicht wahren konnten.3% Laut Georg Kausch, dem Autor von „Die unbequeme 
Nation", soll Schacht Feders Rauswurf persönlich veranlasst haben, denn schließ- 
lich war sein Kampf gegen die Hochfinanz nun völlig fehl am Platz.?”) 
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Wer sind „Jene", die die Welt in zwei Weltkriege gestürzt haben f 


Wenn Sie bisher aufmerksam gelesen haben, werden Sie vermutlich eine Ahnung haben, 
wer mit „Jenen" gemeint sein könnte. Wer mein erstes Buch bereits gelesen hat, wird 
schon sicher erraten haben, welche Gruppe und welche Institution ich hier meine, die im 
Hintergrund die Fäden zieht. Dann möchte ich die Katze kurz und schmerzlos aus dem 
Sack lassen und hier auf den Vatikan und insbesondere auf seine (Geheim)-Armee, den 
Jesuitenorden zu sprechen kommen. Gerade in Bezug auf die beiden Weltkriege ist es 
höchst erstaunlich zu beobachten, wie sehr wahrheitsuchende Forscher und Historiker 
sich auf „Juden" und den „Zionismus" als Ursache konzentrieren, aber jene, die diese als 
Fußsoldaten benutzen, völlig außer Acht lassen. Sicherlich steckt natürlich eine Absicht 
hinter „Jenen", sich gekonnt zu verstecken, aber nicht ausreichend genug, um nicht doch 
entdeckt zu werden. Im angelsächsischen Raum findet man zu diesen Drahtziehern und 
ihren Machenschaften wiederum erstaunlich ausreichend Literatur vor, während 
Deutschland und Europa sich noch wie im tiefsten Winterschlaf befinden, bis auf einige 
kleine Ausnahmeerscheinungen, die leider eher unbemerkt blieben. 

Von den Jesuiten haben viele schon mal im Laufe des Lebens etwas aufgeschnappt 
und aufgrund des Namens womöglich einen positiven Bezug zu diesen „Kuttenträgern" 
hergestellt. Gerade die Kirchengläubigen und insbesondere die Katholiken unter den Le- 
sern könnten sich in diesem Kapitel vor den Kopf gestoßen fühlen. Ich muss diesen Le- 
serinnen und Lesern mitteilen, dass ich darauf nicht die geringste Rücksicht nehmen 
kann und werde, denn sonst wandeln wir alle endlos lange weiter im Schlaf umher und 
durchschauen das Spiel weiterhin nicht. Wenn dies ein Themenbereich ist, der sie per- 
sönlich extrem reizt und „angreift", dann wäre es besser, dieses Buch jetzt aus der Hand 
zu legen. Dann sind Sie tatsächlich (noch) nicht bereit für die Wahrheit. Kommen Sie 
evtl. später noch einmal auf dieses Kapitel zurück. Alle anderen können gern weiterle- 
sen. 


Was ist das Ziel der Jesuiten und des Vatikans? 


Politisch betrachtet ist das Ziel eine links-faschistische kommunistische Weltdiktatur 
ohne nationale oder wirtschaftliche Grenzen. Das ist das, was mittlerweile allgemein als 
Neue Weltordnung bezeichnet wird. Doch es gibt auch einen anderen Grund, den der 
Bolschewist Rakowski während seiner Vernehmung preisgegeben hat: 


Wir haben noch einen religiösen Grund. Ohne das niederzuschlagen, was vom 
Christentum noch lebt, ist es unmöglich, den* Kommunismus siegen zu lassen. Die Ge- 
schichte ist beredt - es hat die Revolution sechzehn Jahrhunderte gekostet, ehe sie ihren 
ersten Teilerfolg erringen konnte, indem sie die erste Spaltung des Christentums hervor- 
rief. In Wirklichkeit ist das Christentum unser einziger Feind, denn das Politische und 
Wirtschaftliche in den bürgerlichen Völkern ist nur seine Folge. Das Christentum, das das 
Individuum bestimmt, ist fähig, die revolutionäre Ausstrahlung des neutralen, laizisti- 
schen oder atheistischen Staates an Luftmangel zugrundegehen zu lassen, wie wir es in 
Russland erleben, und schafft sogar diesen geistigen Nihilismus, der in den beherrschten, 
noch christlichen Massen lebt, ein Hindernis, das auch in zwanzig Jahren Marxismus 
noch nicht überwunden ist. (...) „23 
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Das Christentum soll also wieder abgeschafft werden. Aber auch die anderen Religi- 
onen sollen verschwinden. Anstelle dessen sollen der Atheismus und, was sich ebenfalls 
abzeichnet, die luziferische Religion bzw. der Satanismus treten. Dabei muss man ver- 
stehen, dass alle mosaischen Religionen sowie auch der Hinduismus schon durch und 
durch satanisch sind, wenn man sich z.B. die verschiedenen Riten und den Saturnkult an- 
schaut, auf den ich gleich noch zu sprechen kommen werde. Beispiele dafür sind z.B. das 
Bekreuzigen mit einem auf dem Kopf stehenden Kreuz oder die schwarzmagischen Ri- 
tuale während der „heiligen Sakramente". In meinem vorigen Buch schrieb ich dazu: 


„Von der Taufe bis zum Tod werden an den Menschen ganz ohne deren Wissen etliche 
weitere schwarzmagische Rituale verübt. So werden z.B. bei der Taufe jeweils ein Kreuz 
aufdie Stirn (geistig nicht sehen dürfen, Blockierung der Hellsichtigkeit, das ‚Dritte Au- 
ge’ wird verschlossen), aufden Mund (nicht sprechen dürfen) und aufdie Brust (Herz- 
chakra, nicht lieben dürfen) gezeichnet. Das Ganze wird bei der Kommunion dann noch 
einmal wiederholt fC239 

Ein weiteres Beispiel sind in der Kirche die Einnahme der Hostie und des roten 
Weins. Dazu schrieb ich Folgendes: „Die Hostie repräsentiert das Fleisch des Körpers 
und der rote Wein stellt das Blut von Jesus Christus dar. Das Wort Hostie kommt aus 
dem Lateinischen und bedeutet Opfer; Opfertier oder Opfergabe. Es wird in Form einer 
Oblate (lat.: Oblata) gereicht, welches ebenfalls übersetzt Opfergaben heißt. Das Blut 
(der Wein) wird dabei vom Priester in einem goldenen Opferkelch (wobei Gold hier die 
Anbetung des Mammons repräsentiert) aufgefangen, und er trinkt es bei der Messe stell- 
vertretend für alle Anwesenden. Finden Sie nicht auch, dass das ‚Einverleiben dieser 
Opfergaben, also von dem Leib und Blut Christi, absolut widerlich und verwerflich ist? 
Ist das nicht Hinweis genug, dass es sich hierbei um, gelinde gesagt, ein sehr makaberes 
Ritual handelt? Im Satanismus werden regelmäßig Menschen (vorrangig Kinder) geop- 
fert, und Kannibalismus ist Teil des Rituals. (Nein, das ist kein Witz. Das ist bittere Rea- 
lität!) Die katholische Kirche hat dies eins zu eins symbolisch übernommen. Darüber 
sollte man einmal nachdenken. - (...)«@40 


Im Judentum fällt mir spontan die rituelle Beschneidung bei männlichen Säuglingen 
ein, die acht Tage nach der Geburt stattfindet. Solch eine Beschneidung verursacht für 
das Neugeborene höllische Schmerzen. Das ist Folter. Das Blut, das dabei aus der Wunde 
austritt, wird heute noch bei ultraorthodoxen Juden vom Rabbi oder Mohel, der dieses 
Ritual vollzieht, mit dem Mund abgesaugt (Metzitzah B'peh).”#!) Hierbei entsteht für 
das Kind der erste sexuelle Konflikt, der sich später auf das ganze Leben negativ auswir- 
ken kann. Es kann mir keiner sagen, dass das ein „göttlicher" und liebevoller Akt der 
Nächstenliebe ist. 

Dies als ganz kurzer Exkurs, um aufzuzeigen, dass die Religionen bereits alles andere 
sind, nur kaum von Licht, Barmherzigkeit und Liebe geprägt. Der nächste Schritt liegt 
darin, all diese bereits dunklen Religionen (die nur in einigen Facetten sich wirklich fun- 
damental voneinander unterscheiden) zu einer einzigen Weltreligion (Universalkirche) 
dann zusammenzufassen. Und wer steht diesem Vorhaben in erster Linie im Wege? Al- 
les, was nicht römisch-katholisch ist, also Protestanten, orthodoxe Christen, Juden, 
Spirituelle sowie grundsätzlich alle Gottesgläubigen. Zudem sind sämtliche Regierungs- 
und Systemkritiker weitere Ziele, die es auszuschalten gilt. 
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Abb. 66: Rituell bekreuzigt man sich mit einem satanischen Kreuz, 
zumindest im Katholizismus. In der orthodoxen Kirche wird der mitt- 
lere Balken bis zum Bauchnabel gezogen. Im evangelischen Glauben 
bekreuzigt man sich gar nicht. Egal wie herum, warum sollte man an 
sich ein Symbol der Folter (Kreuzigung) zeichnen oder sich mit einem 
schmücken? 





Die Todfeinde des Vatikans 


Um den späteren Verlauf besser verstehen zu können, gibt es nachfolgend erst einmal 
vorweg eine kurze Vorgeschichte zu den Hintergründen der römischen-katholischen 
Kirche und der Gründung des Jesuitenordens. Der Spanier Dr. Alberto Rivera (geboren 
1935) war ehemals katholischer Priester und Mitglied des Jesuitenordens. Er wurde im 
Vatikan ausgebildet und von dem Deutschen Augustin Kardinal Bea in die Geschichte 
und Geheimnisse der Jesuiten und ihre weltweiten Machenschaften eingeweiht. Nach 
seiner Ausbildung wurde er vom Orden losgeschickt, um protestantische Organisatio- 
nen und Freikirchen zu infiltrieren, sie zu zerstören und protestantische Führer zu dis- 
kreditieren. Als er in diesem Zuge herausfand, dass der Vatikan u.a. hinter der Freimau- 
rerei steckt, begann er die Dinge zu hinterfragen und auf den Grund zu gehen. In den 
1960er-Jahren verließ er die katholische Kirche und den Orden und machte es sich zu 
seiner Lebensaufgabe, die wahre Natur des Katholizismus und die Agenda des Vatikans 
und der Jesuiten (der Neuen Weltordnung) an die Öffentlichkeit zu bringen. Gemäß Ri- 
vera hat der Vatikan (und der Jesuitenorden) den Islam, den Kommunismus und den 
Nationalsozialismus erschaffen. Er hielt weltweit Vorträge, machte Interviews und ver- 
fasste auch Schriften, um die Leute weltweit - vor allem die Katholiken - aufzuwe- 
cken.) Für seine Tätigkeit wurde er vom Jesuitenorden stets angefeindet und angegrif- 
fen. Am 20. Juni 1997 verstarb er unter mysteriösen Umständen. Seine Witwe ist sich si- 
cher, dass er von jesuitischen Agenten vergiftet wurde, waren diese doch schon öfters in 
ihr Haus eingebrochen, um nach Dokumenten ihres Mannes zu suchen.?®) In seiner 
Schrift „Die heiligen Väter und ihre Paten" enthüllt Rivera u.a. historische Hintergrün- 
de, bis hin zur Erschaffung des Jesuitenordens im 16. Jahrhundert und seiner Rolle in 
den beiden Weltkriegen. 


Laut Rivera sind die Juden schon immer Todfeinde 
des Vatikans gewesen. Der Grund hierfür liegt darin, 
dass der Vatikan ursprünglich seinen Sitz in Jerusalem 
haben wollte, da das der Ort der ersten Christenge- 
meinden war (also die der unverfälschten „echten" 
Christen bzw. Ur-Christen). Des Weiteren wissen wir 
mittlerweile, dass Jerusalem geografisch gesehen 
strategisch besonders wertvoll ist. Zudem soll sich das 
Grab des Apostels Petrus in Jerusalem auf dem 
Abb. 67: Dr. Alberto Rivera packte in ei Olberg befinden, und zwar auf der Seite des Franzis- 
nem Interview über die Jesuiten aus. kanerklosters Dominus flevit (lat.: der Herr weinte), 
wo es auch ausgegraben wurde, und Rivera sagt indi- 
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rekt, dass Petrus in Wirklichkeit nicht in Rom gekreuzigt und begraben wurde. Die Ju- 
den kamen dem Vatikan aber zuvor und so konnte dieser seinen Sitz nicht nach Jerusa- 
lem verlegen. Im Jahre 70 n.Chr. griff der römische Kaiser Titus die Stadt Jerusalem an 
und zerstörte dabei den jüdischen Tempel. Der Vatikan brütete aufgrund seiner Nieder- 
lage später einen Racheplan aus, um die Juden zu vernichten. Um 900 n.Chr. soll der 
damalige Papst dann diesen Plan gebilligt haben. Die Geburtsstunde der Inquisition war 
eingeläutet und sollte sich über die nächsten Jahrhunderte erstrecken. Rivera erklärt wei- 
ter: „ Vor den Kreuzlügen verhandelte der Vatikan geheim mit Mohammed, um bei der Ju- 
denvernichtung mitzuwirken. Als jedoch die islamischen Streitkräfte Jerusalem eroberten, 
misslang dem Papst, dorthin zu ziehen. Mohammed hatte Papst und Juden als Ungläubige 
bezeichnet.c24%) Wie wir von Rivera erfahren, erzählte ihm Kardinal Bea, wie der Vatikan 
für sein Vorhaben der Rückeroberung Jerusalems vorab den Islam erschuf. Hierfür woll- 
te dieser für die Araber eine Art „Messias" erschaffen - jemanden, den sie zum Führer 
aufbauen konnten, einen Mann mit starkem Charisma, der alle nicht-katholische Araber 
unter sich zu einer Armee vereinen würde, die Jerusalem für den Papst erobern sollte. 
Dieser Mann war Mohammed. Der Papst erließ päpstliche Bullen, die den arabischen 
Generälen die Invasion und Eroberung von nordafrikanischen Ländern erlaubte. Im Ge- 
genzug für die Finanzierung und den Aufbau der riesigen islamischen Armeen wollte der 
Vatikan drei Dinge: 


1. die Vernichtung der Juden und Christen (letztgenannte wurden als „echte Gläu- 
bige" betrachtet, aber als „Ungläubige" verschrien), 

2. den Schutz der augustinischen Mönche und der römisch-katholischen Gläubi- 
gen, und 

3. die Eroberung Jerusalems für „Seine Heiligkeit" im Vatikan. 


Uber die nächste Zeit wurden also Juden und Christen ausgemerzt, während die Ka- 
tholiken verschont blieben. Die Macht des Islams und seiner Armeen wurde stärker und 
stärker. Als die arabischen Generäle Jerusalem eroberten, sahen sie sich in ihren militäri- 
schen Erfolgen vom Papst nicht mehr eingeschüchtert. Letzterer war schockiert, als die 
Moslems Jerusalem nicht mehr herausrücken 
wollten. Wieder einmal wurde der Vatikan also 
ausgebootet. Danach folgte eine weitere Serie an 
blutigen Kreuzzügen mit unzähligen Opfern, um 
das „heilige Land" vom Islam zu befreien und 
weiterhin gegen andere „Feinde" der Kirche vor- 
zugehen/ ?#* 

Rivera schildert zudem, wie seit der Kreu- 
zigung, Beerdigung und Auferstehung Jesu Chris- 
ti dessen (christliche) Gemeinde verfolgt wurde. . j j 

‚ E j N Abb. 68: Der spanische Ausweis von Rivera 
Die römischen Cäsaren versuchten diese christ- \urde 1967 unter der Diktatur Francos ausge- 
liche Bewegung aber vergeblich zu stoppen. Was stellt. Francos Sicherheitsapparat war genauso 
machten sie also? Sie gründeten eine falsche Kir- s!rens wie das der Gestapo im Dritten Reich. 

’ , y Für den Ausweis musste Rivera seine Geburts- 
che. Die Cäsaren legten ihre Kleider ab und ZOSEN urkunde und einen Beweis seiner Erzdiözese 
sich „religiöse Kostüme" an. Durch die Kirche vorlegen, welches beweist, dass er Priester ist. 
sollten die echten Christen getäuscht werden, die Zudem musste er Fingerabdrücke für den 
sich aber weitgehend in den Untergrund ver- 





Ausweis abgeben. 
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zogen. Als sich 325 n.Chr. Kaiser Konstantin beim 
Ersten Konzil von Nicäa quasi zum ersten Papst aus- 
rief („Bischof der Bischöfe"), wussten die wahren 
Christen, dass er den „Antichristen" darstellt. Römi- 
sches Heidentum wurde mit dem Ur-Christentum ver- 
mischt und daraus entstand das, was wir heute noch als 
römisch-katholische Kirche kennen. Bei seinem spä- 
teren Rücktritt ernannte Konstantin den Bischof von 
eilur mr Ber Wine des Ir Testen Dr. Rom zum Pontifex Maximus (Höchster Brückenbauer) 
Alberto Rivera. und machte ihn zum Papst (Vater). Um das Jahr 1054 

vollzog sich endgültig eine Spaltung zwischen der rö- 
mischen Kirche im Westen und Konstantinopel im Osten (der orthodoxen Kirche), das 
sogenannte „Morgenländische Schisma". Papst Innozenz Ill. griff im Jahre 1204 Kon- 
stantinopel im Zuge des vierten Kreuzzugs an, bei dem die Stadt vernichtet wurde. Die 
Orthodoxen flüchteten und gelangten bei den östlichen Kirchen unter den Schutz der 
russischen Zaren.) Die Stadt hieß ursprünglich Byzanz und wurde nach dem Tod des 
vorhin erwähnten Kaisers Konstantin nach diesem benannt. Zu seinen Lebzeiten be- 
nannte er die Stadt offiziell „Nova Roma" (Neues Rom). In der nachfolgenden Zeit des 
„dunklen Mittelalters" regierten die Päpste über die Königinnen und Könige in Euro- 
pa/*%) Jetzt wird natürlich klarer, warum das Zarentum in Russland im Zuge der Okto- 
berrevolution 1917 und ein Großteil der Monarchien abgeschafft werden mussten. Zwei 
weitere Dinge, die ein Papst hasst, sind Protestantismus und echte Demokratie. 





Abb. 69: Dr. Gerard Bouffard im Inter- 


Aber Rivera ist nicht der einzige Aussteiger, der über den Vatikan und die Jesuiten 
auspackte. Der ehemalige katholische Bischof Dr. Gerard Bouffard aus Quebec (Kana- 
da) - welcher auch jahrelang als Assistent für Papst Paul VI. und Papst Johannes Paul II. 
arbeitete - bestätigte in einem Radiointerview ebenfalls, dass die Jesuiten perfekte Cha- 
mäleone seien und die Identität von Protestanten, Mormonen, Baptisten und Juden an- 
nehmen, um Religionen, Regierungen und Organisationen wie z.B. den Council on Fo- 
reign Relations zu infiltrieren. Die Jesuiten zerstören alles von innen heraus und wollen 
am Ende auch die katholische Kirche vernichten. Denn sie streben laut Bouffard eine fa- 
schistische Weltregierung mit einer luziferischen Weltreligion an, die ihren Sitz in Jerusa- 
lem hat. Nach seinen weiteren Ausführungen nutzt die Kirche die Freimaurerei für ihre 
geheimen Pläne und erklärt, dass selbst höherrangige Priester, Bischöfe, Kardinäle und 
sogar Päpste Mitglieder in diversen Geheimorden sind, um die teuflische Agenda voran- 
zutreiben/*%) Hiermit decken sich also Bouffards Aussagen mit jenen von Rivera und 
Rakowski. Eine weitere Sache, die schockierend anmuten mag, ist die Tatsache, dass 
Bouffard im Interview mit Riveras Witwe offenbarte, dass er derjenige war, der den Be- 
fehl unterzeichnete, den Jesuiten Dr. Rivera umbringen zu lassen. Den Todesbefehl habe 
er als Direktor des „Heiligen Büros" mit einem 18-Karat vergoldeten Stift mit unsicht- 
barer Tinte unterschrieben. Nur der Direktor des „Heiligen Büros" innerhalb des Vati- 
kans unterschreibt mit diesem besonderen Stift „Top-Secret"-Dokumente. Die Tinte 
würde nur unter speziellem Licht sichtbar sein, um Fälschungen entlarven zu können. 
Bouffard erklärte, dass das „Heilige Büro" die moderne Inquisition sei, mit einem Direk- 
tor an der Spitze und einem Rat, der zusammenkommt, um über Leben und Tod über 
diejenigen zu entscheiden, die für die katholische Kirche gefährlich sein könnten. Bouf- 
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fard stellt klar, dass sich das „Heilige Büro" das Recht 
nimmt, über Leben und Tod eines jeden Katholiken 
auf dieser Welt zu entscheiden (wobei ich hier dahin- 
gehend korrigieren muss, dass sich der Vatikan an- 
maßt, über alles Leben dieser Erde zu entscheiden). 
Im Falle von Rivera hieß es seitens diesen Rates, er sei 
der gefährlichste Mann der Welt, da er die Geheim- 
nisse des Vatikans, des Jesuitenordens und des „Heili- 
Abb. 70: Dr. Bouffard zeigt und erklärt gen Büros" verraten habe und somit beseitigt werden 
die Funktion des speziellen Stifts, mit müsse. Als Bouffard jedoch anfing, seinen Auftrag zu 
Ba hinterfragen und die Wahrheit herausfand, trat er aus 
tikans geheime Dokumente unterschrie- ‚ s Ä 
Beawerden. der katholischen Kirche aus, konvertierte zum Pro- 

testantismus und fand seinen Worten nach zum „ech- 
ten Gottesglauben". Er suchte den Kontakt zu Rivera, bat ihn um Vergebung und freun- 
dete sich mit ihm an.46b) 





Zusammenfassung über die Entstehung des Jesuitenordens 


Die Gesellschaft Jesu (= Societas Jesu, Ordenskürzel: SJ, verkürzt intern Die Gesellschaft 
genannt) wurde von dem aus einer Adelsfamilie stammenden spanischen Basken Inigo 
Lopez de Loyola 1534 gegründet. Diesen militärischen Orden gründete er gemeinsam 
mit ein paar Mitstreitern mit dem Ziel, im Zeitalter der Reformation den Protestantis- 
mus zu zerstören (Gegenreformation), die „Ungläubigen" zu bekehren und die Macht 
des Papstes zu stärken und auszudehnen. Der Jesuitenorden wurde durch Papst Paul II. 
offiziell durch die päpstliche Bulle Regimini militantis Ecclesiae bestätigt und anerkannt 
und in die Dienste des Vatikans gestellt, schreibt Edmond Paris in „The secret history of 
the Jesuits" (deutsch: „Die geheime Geschichte der Jesuiten"), dessen Vorwort Alberto 
Rivera geschrieben hatte.” Damit haben die Jesuiten den Vatikan quasi übernommen. 
Sich selbst gab Inigo den römischen Namen Ignatius von Loyola. Von den Päpsten wer- 
den die Jesuiten in aller Scheinheiligkeit auch „Soldaten Christi" genannt, obwohl sie mit 
Religion und mit Jesus in Wahrheit nichts zu tun haben. Loyola war der erste General 
der Jesuiten. Der Jesuitengeneral ist auch als der „schwarze Papst" bekannt (aufgrund 
der schwarzen Ordenstracht) und bestimmt im Hintergrund die Entscheidungen des in 
der Öffentlichkeit stehenden „weißen Papstes". Den Begriff „schwarzer Papst" kann 
man auch so deuten, dass die Jesuiten tief im Hintergrund, also aus der Dunkelheit her- 
aus, agieren, außerhalb des Blickfelds der Öffentlichkeit. Wenn sie zivil unterwegs sind, 
sind sie äußerlich wiederum nicht zu erkennen, da die Ordenstracht nicht verbindlich 
ist. Die Tatsache, dass es hier einen General gibt, besagt bereits, dass es sich bei diesem 
Orden um eine Armee handelt! Von 1983 bis 2008 war der Niederländer Peter Hans 
Kolvenbach der Generaloberer. Von 2008 bis 2016 war der Spanier Adolfo Nicoläs Jesui- 
tengeneral. Sein Nachfolger ab 2016 ist der Venezolaner Arturo Sosa.#® Mit dem Ar- 
gentinier Papst Franziskus (bürgerlich: Mario Jorge Bergoglio) haben wir zum jetzigen 
Zeitpunkt einen Jesuiten, der gleichzeitig der weiße Papst ist, was in der Geschichte der 
Jesuiten so auch noch nicht vorgekommen ist und scheinbar den Höhepunkt der Macht 
der Jesuiten kennzeichnen könnte.(2#9) 
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Die Ausbildung eines Jesuiten dauert mindestens 14 Jahre, bevor 
dieser als „Sohn" Loyolas anerkannt wird. In dieser Zeit wird der 
Novize geistig und seelisch regelrecht gebrochen und umprogram- 
miert. Das eigene Ich wird dabei komplett aufgegeben, gegenüber 
Oberen und dem General herrscht Kadavergehorsam bis zum Tod. 
In den jesuitischen Lehren wird 500 Mal wiederholt, dass man in der 
Person des Generals Christus selber sehen müsse. Alle erteilten 
Befehle seien von ihm „gut" und „richtig" und nicht zu hinterfra- 
gen. „Wir müssen schwarz für weiß halten, wenn die Kirche das so 
sagt.'\ zitiert der Autor Edmond Paris eine Aussage von Loyola in 
einem Brief an portugiesische Jesuiten. Der jesuitische Gehorsam 
übertrifft dabei jeden militärischen Gehorsam. Das Erstere ist we- 
sentlich tiefgreifender, da es den gesamten Menschen vereinnahmt 
und die Aufopferung seines Willens erfordert/?®) 


Der Schwarze Adel, Jesuiten und der Saturnkult 





Abb. 71: Aktuell am- 
tierender General der 


Jesuiten: Arturo Sosa. 


Wenn man die Pyramide der Macht hinaufklettert, dann kommt man nicht um den soge- 
nannten Schwarzen Adel herum, mit den mächtigsten Familien dieser Welt, wie z.B. Or- 
sini, Breakspear, Aldobrandini u.a., die alle zu den wahren päpstlichen Blutlinien gehö- 
ren. Sie stehen in der Machthierarchie über den Rothschilds, den Rockefellers und sogar 
über den „weißsen" und „schwarzen Päpsten" sowie den Jesuiten. Der mächtigste dieser 
alten römischen Familien und somit dieser Welt soll aktuell ein Pepe Orsini aus dem rö- 
mischen Maximus Clan sein. Die 13 Blutlinien der „Illuminaten" setzen sich aus folgen- 


den Familien zusammen (entnommen von bibliotecapleyades.net): 


« Das Haus Borgia * Das Haus Medici 

« Das Haus Breakspear * Das Haus Gaetani 

* Das Haus Somaglia * Das Haus Pamphili 

* Das Haus Orsini * Das Haus Este 

« Das Haus Conti * Das Haus Aldobrandini 
* Das Haus Chigi * Das Haus Farnese 


Diese bis nach Ägypten und Babylon (Mi- 
thraskult) zurückreichenden Dynastien sind in 
voller Kontrolle über den Jesuitenorden, den 
schwarzen Papst und den Hohen Grauen Rat 
der Zehn. Das Haus Farnese gründete mit den 
Borgias ursprünglich den Jesuitenorden und 
Pepe Orsini steht als „grauer" Papst unsichtbar 
in der Hierarchie sowohl über dem weißen als 
auch über dem schwarzen Papst. Man könnte 


bleiben somit selbst im Hintergrund bedeckt. 
In der Regel gehören die weißen und schwar- 
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R R R 5 Abb. 72 und 73: Ignatius von Loyola, Begründer 
diese Familien daher auch als „Schattenjesui- und erster General des Jesuitenordens. Wäre seine 


ten" bezeichnen. Sie steuern diesen Orden und militärische Rüstung nicht geschlossen, würde er 


die Hand dahinter verbergen. Auf diese Handges- 
te komme ich noch später zurück. 


zen Päpste selbst nicht zu den päpstlichen Blutlinien, obwohl manch ein schwarzer 
Papst von denen mit dabei war.05%a) Aus der Orsini Familie sind immerhin die weißen 
Päpste Coelestin II. (1191-1198), Nikolaus III. (1277-1280) und Benedikt XIII. (1724- 
1730) sowie 24 Kardinäle hervorgegangen.”5%) Die Orsinis sind nach ihren eigenen An- 
gaben wiederum Nachfahren der Julio-Claudischen Familie, zu der auch der berühmte 
alt-römische Staatsmann Gaius Julius Cäsar 100-44 v.Chr. gehörte. Die deutschen 
Adelsgeschlechter Anhalt, Baden und Rosenberg sollen ebenfalls Verbindungen zu dieser 
alten römischen Linie haben. Interessant ist auch eine bestehende Verbindung zu den 
Rothschilds. David de Rothschild ist seit 1974 nämlich mit der Prinzessin Olimpia Anna 
Aldobrandini verheiratet. Jason Mason, Insider und Autor des Bestsellers „Mein Vater 
war ein MiB" schrieb dazu in seinem Buch noch folgendes Interessantes vom Super- 
Insider Cobra: 


„In der Familie Aldobrandini sind Seelen inkarniert, die sich 
vor Millionen von Jahren von der Quelle getrennt haben. In 
ihrem Besitz befinden sich geheime Dokumente über die Exis- 
tenz von Atlantis und Fragmente von Ritualen der alten at- 
lantischen Muysterienschulen. Diese Familie ist sich der Bedeu- 
tung der Göttinnen-Energie bewusst. Die Familie Chigi sind 
die Bankiers der Jesuiten, und sie kontrollieren die Banca Abb. 74: Palazzo Farnese in 
Monte dei Paschi di Siena in der Toskana. Diese Bank ist die aprarola, das erste Penta- 
älteste noch existierende Bank der Welt. Direkt nach der ®°" 

Gründung der Jesuiten baute die Familie Farnese ihr erstes Pentagon in Caprarola in der 
Nähe von Rom. Darin befindet sich ihr Kartenraum, in dem sie während des 16. und 17. 
Jahrhunderts das Schicksal der Welt formte. Die große Karte in diesem Raum, die wäh- 
rend des 16. Jahrhunderts angefertigt wurde, zeigt die Antarktis. Allerdings wurde dieser 
Kontinent offiziell erst um 1770 entdeckt. Zu dieser Zeit entschied die Familie Farnese, 
den Jesuiten Adam Weishaupt den Bayerischen Illuminatenorden gründen zu lassen, die 
Rothschilds an die Macht zu bringen und das Machtzentrum der Familie nach Washing- 
ton DC zu verlegen und dort ihr zweites Pentagon zu bauen. $2>%) 





Schön, wie die Puzzleteilchen sich zusammenfinden. Die Illuminati praktizieren auch 
den Saturnkult. Zu diesem schrieb ich in meinem ersten Buch folgende Hintergründe 
(mit den wichtigsten Ausschnitten): 


„‚(...) So versteckt sich z.B. hinter dem christlichen Weihnachtsfest in Wahrheit die Anbe- 
tung des babylonischen ‚Gottes' Nimrod als Gott des Planeten Saturn im alten Rom 
(Rom war auch als ‚Stadt des Saturn bekannt). Dessen ‚Geburtstag feierte man in den 
sogenannten ‚Saturnalien , die zwischen dem 17. und 30. Dezember stattfanden und an 
denen man dem Gott ‚Saturnus' Opfergaben brachte, Bäume schmückte usw. Die katho- 
lische Kirche hatte diesen , Geburtstag' übernommen und als Feier der Geburt Jesu Chris- 
ti deklariert. (...) Dies finden wir auch in den anderen Religionen wieder; bloß in ande- 
rer Form. Im Islam ist die Kaaba (arabisch für Kubus, Würfel) für die Moslems der hei- 
ligste Ort aufder Erde. Es ist ein großes schwarzes Gebäude in Würfelform, welches sich 
im Innenhofder größten Moschee der Welt, in Mekka, Saudi Arabien, befindet. (...) Ziel 
eines jeden Moslems soll es sein, wenigstens einmal im Leben nach Mekka zu reisen, um 
an den verschiedenen Ritualen teilzunehmen. So umrunden die Pilger das schwarze Ge- 


134 


bände sieben Mal gegen den Uhrzeigersinn, und bei jeder Umrandung soll der schwarze 
Stein geküsst oder berührt werden, um ihm dadurch die Ehre zu erweisen. Die Pilger 
werden auch angewiesen, sich in konzentrischen Kreisen um das Gebäude herum zu ver- 
sammeln und zu beten. 

(...) Der Polarwirbel am Nordpol des Saturns ist ein seltenes Phänomen, dessen Entste- 
hung bisher als ungeklärt gilt. Er hat eine fast perfekte Sechseckform, die in dreidimensi- 
onaler Sicht einen Würfel darstellt, um den sich Stürme gegen den Uhrzeigersinn drehen. 
Daher wird der Saturn auch als schwarzer Würfel dargestellt. (...) So schreibt der Frei- 
maurer]. S. M. Ward in seinem Buch ‚Freemasonry and the Ancient Gods? (zu Deutsch: 
„Freimaurer und die alten Götter‘): ‚Saturn ist das Gegenteil von Jupiter. Er ist der Sa- 
tan, der Versucher oder vielmehr der Tester. Seine Funktion ist es, die niederen Triebe des 
Menschen zu bestrafen und zu zähmen/ Das Wort ‚Saturn wird hierbei sicherlich nicht 
zufällig dem Wort,Satan ähneln, vor allem in der englischen Aussprache. In der irischen 
Sprache wird der Planet,Satarn genannt. In der südafrikanischen Bantusprache Xhosa 
wiederum ‚isateni\_(...) 

Um nun wieder auf die Kaaba zurückzukommen, ist es somit ganz sicher kein Zufall, 
dass die islamischen Pilger in den Massenritualen den schwarzen Würfel (Saturn) sieben 
Mal umrunden (sieben Ringgruppen des Saturn), gegen den Uhrzeigersinn (Nordpol des 
Saturn) und in konzentrischen Kreisen (Ringe des Saturn) um den Würfel herum ver- 
sammelt beten müssen. Durch dieses Ritual entstehen große Mengen Energie, von denen 
sich die dunkle Seite dann ernährt. (...) Die Anbetung Saturns bzw. des ‚Saturngottes' ist 
somit die Anbetung Satans, welcher sich geschickt und listig hinter verschiedenen Namen 
und Formen versteckt, wovor auch in der Bibel schon gewarnt wurde. Und die Moslems 
beten sogar fünfMal am Tag - Richtung Mekka kniend - zu ihm. Gerade viele Moslems 
prahlen damit, dass sie im Gegensatz zu allen anderen , Ungläubigen am meisten zu 
Gott beten und sich sogar vor ihm niederknien. Wenn die nur wüssten... 

Laut Erzählungen von verschiedenen antiken Zivilisationen soll unser Sonnensystem 
einst zwei Sonnen gehabt haben, die uns heute bekannte Sonne und den Saturn. Letzterer 
soll nur nachts geschienen haben. Auch deshalb wurde der Planet als die ‚Schwarze Son- 
ne3 bekannt. Das ist der eigentliche Sonnenkult. Der heilige Feiertag der Christen ist da- 
her nicht umsonst der Sonntag. Und das christliche - zumeist schwarze - Kreuz ist nichts 
weiter als ein aufgeklappter Würfel. (...) Im Englischen ist der Weihnachtsmann als 
‚Santa Claus? bekannt, ein Anagramm für ‚Satan Lucas?(...) Die Juden feiern ihren 
Sabbat am Samstag. Der Tag Samstag steht für den Planeten Saturn. Im Englischen wird 
dies offensichtlicher, denn dort heißt der Samstag ‚Saturday? (Saturnday = Saturntag). 
Auch der Gebetsriemen in Form eines schwarzen Würfels, den sich orthodoxe Juden beim 
Gebet um die Stirn schnallen, erinnert daran. (...) In Indien heißt Samstag ‚Shanivar, 
benannt nach Shani, dem hinduistischen Gott des Saturns. (...) Wir sehen hier, dass be- 
reits die alten Kulturen diesen Saturnkult praktiziert haben, womöglich schon seit zehn- 
tausend Jahren oder noch viel länger. Und wenn wir uns die Zahlensymbolik hier an- 
schauen, sehen wir, dass der Saturn für die Zahl sechs steht, also die Zahl der Materie. Im 
Nordpol des Saturns haben wir die Sechseckform, Samstag ist der sechste Tag der Woche, 
und von der Sonne aus gesehen ist Saturn der sechste Planet. Hier haben wir also mitun- 
ter die von Satanisten so verehrte Zahl 666. Für die Moslems wiederum ist der Freitag 
der wichtigste Tag in der Woche. Dieser Tag steht für den Planeten Venus, welcher auch 
als Morgenstern bzw. Lichtbringer bekannt ist. Dreimal dürfen Sie raten, wie das lateini- 
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sehe Wort für Lichtbringer lautet? Es ist Luzifer! Das ist derjenige, der sich hinter dem 
Licht versteckt. (...) In den semitischen Sprachen wurde Saturn auch ‚El? genannt, was 
übersetzt,Gottheit? heißt. Und somit finden wir auch gerade heute im Sprachgebrauch 
viele Assoziationen zum Saturn, wie z.B. die El-ite, die durch el-ections (engl, für Wah- 
len) zu (saturnischen) Herrschern auserwählt wird. (...) 

Aber erkennen Sie jetzt das gemeinsame Muster all dieser Religionen ? Seit tausenden von 
fahren regieren stets dieselben Blutlinien diesen Planeten. Seit tausenden von Jahren 
praktizieren die Menschen den Saturnkult und somit die Anbetung und Verehrung Sa- 
tans, ohne es zu wissen. Die römische Kirche hat das Ur-Christentum gekapert, um für 
die dunkle Seite so viele Seelen wie möglich einzufangen, sie hinters Licht zu führen. Es 
herrscht in der Tat ein Kampfum die Seelen auf diesem Planeten. Die Hirnwäsche mit 
den Religionskulten hat dabei bestens funktioniert. (...) #(250d) 


Wie wir gesehen haben, sind sich die meisten Religionen ähnlich und haben ihren Ur- 
sprung im alten Babylon sowie der Anbetung sehr fragwürdiger „Gottheiten" (Baal, El, 
Seth usw.). 


Der Malteserorden 


Der Legende nach wurde der Malteserorden im 11. Jahrhundert ursprünglich als katholi- 
scher Hospitaliterorden vom heiligen Johannes zu Jerusalem gegründet, welcher die Ver- 
wundeten im Ersten Kreuzzug (1096-1099) in einem Hospital versorgte. Nach dem Ers- 
ten Kreuzzug stieg er zum Ritterorden auf. Von den Türken wurde der Orden jedoch 
aus Jerusalem vertrieben und so ließ er sich auf der griechischen Insel Rhodos nieder. 
Als der Orden von den Türken dort ebenfalls vertrieben wurde, überließ Kaiser Karl V 
des Heiligen Römischen Reiches den Rittern die Insel Malta. Nachdem Malta danach 
zuerst an Napoleon und danach den Engländern in die Hände fiel, wurde der Orden di- 
rekt dem Vatikan unterstellt und hat seinen Sitz nun in Rom an der Via dei Condotti 68. 
Im Deutschen lautet der vollständige Name des Ordens Souveräner Ritter- und Hospi- 
talorden von Jerusalem von Rhodos und von Malta. Im Englischen lautet die Bezeichnung 
etwas anders, nämlich abgekürzt Sovereign Military Order ofMalta, was etwas deutlicher 
zu erkennen gibt, dass es sich hierbei um einen kirchlich-militärischen Orden handelt, 
ähnlich wie beim Jesuitenorden. Eine Besonderheit bei diesem Orden ist zudem, dass er 
den Status eines souveränen Völkerrechtssubjekts genießt, d.h. der Orden ist ein eigener 
Staat mit eigener Verfassung, eigener Währung, eigenem KfZ-Kennzeichen (S.M.O.M.) 
und genießt volle diplomatisch-päpstliche Immunität. Der Großmeister des freimaureri- 
schen Malteserordens wird vom Papst auf Lebenszeit gewählt.) Der evangelische 
Arm dieses Ordens ist der Johanniterorden mit Sitz in London und der Queen von Eng- 
land als Oberhaupt. Laut dem Forscher und Autor David Icke sind beide Orden auf 
höchster Ebene aber miteinander verbunden.5% Der 2001 ermordete ehemalige Marine- 
geheimdienstler und Insider Milton William Cooper schrieb zu diesem Orden folgende 
interessante Information in seinem Buch „Die apokalyptischen Reiter": 


„Die Malteserritter werden von einem Rückgrat gehalten, das aus Adligen besteht. Fast 
die Hälfte der 10.000 Mitglieder gehört zu Europas ältesten und mächtigsten Familien. 
Das zementiert das Bündnis zwischen dem Vatikan und dem ‚Schwarzen Adel3. Der 
Schwarze Adel besteht zum größten Teil aus den Reichen und Mächtigen in Europa. Der 
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Führer des Schwarzen Adels ist die Familie, die den Anspruch erhebt, direkt vom letzten 
römischen Kaiser abzustammen.(...) Zur Mitgliedschaft bei den Malteserrittern gehört 
es, seinem eigenen Vorgesetzten im ORDEN und letztendlich dem Papst gehorsam zu 
sein.«?>0 


In den höheren Maltesergraden wird penibel darauf geachtet, dass die Mitglieder ihre 
aristokratische Abstammung lückenlos über mindestens die letzten 300 Jahre nachwei- 
sen können.®50h Hier haben wir also von einem hochrangigen Insider eine Bestätigung 
dessen, was wir zuvor über die Schwarzadelsfamilien herausgefunden haben. Neben dem 
Jesuitenorden sind die Malteserritter das andere wichtige „Bindeglied" zwischen dem 
Schwarzen Adel und dem Vatikan. Die Jesuiten wiederum bedienen sich der Malteserrit- 
ter, um die gemeinsame Agenda der Neuen Weltordnung voranzubringen. Wenn man sich 
anschaut, dass selbst der Vorstandsvorsitzende des deutschen Malteser Hilfsdienst e. V. ein 
hochadeliger Karl Prinz zu Löwenstein-Wertheim-Rosenberg ist, dann weiß man, dass die 
engen Adelsverflechtungen mit dem Vatikan kein bloßes Hirngespinst sind/?®") Spätes- 
tens jetzt dürfte ersichtlich sein, dass es sich bei den „Maltesern" und „Johannitern" nur 
oberflächlich um wohltätige Hilfsorganisationen handelt, obwohl sie in diesem Bereich 
laut dem Insider Jordan Maxwell als Gründer und Leiter von Krankenhäusern sowie im 
Gesundheitswesen allgemein weltweit präsent sind. Cooper führt in seinem Buch noch 
etwas weiter aus: 


„Die Malteserritter sind eine weltweite Organisation, deren Fäden durch Handel, Ban- 
ken, Politik, die CIA, andere Nachrichtendienste, P2, Religion, Erziehung, Justiz, Mili- 
tär, Denkfabriken, Stiftungen, die Informationsagentur der Vereinigten Staaten, die Ver- 
einten Nationen und zahlreiche andere Organisationen gespannt sind. (...) Die Malte- 
serritter haben ihre eigene Verfassung und schwören, für die Einrichtung einer Neuen 
Weltordnung unter dem Vorsitz des Papstes zu arbeiten. Malteserritter sind auch mächtige 
Mitglieder des CFR und der Trilateralen Kommission. 25% 


In der Tat sollen die Gründer des US-amerikanischen Geheimdienstes CIA, William 
Donovan und Allen Dulles, nicht nur Malteserritter gewesen sein, der Geheimdienst soll 
maßgeblich vom Malteserorden (auf Weisung der Jesuiten) aufgebaut worden sein.?50) 
Neben der weltweiten Infiltrierungstätigkeit ist der Malteserorden natürlich auch die 
persönliche Miliz bzw. Leibgarde des Papstes. In Zeiten, in denen der Papst einer ernsten 
Bedrohung ausgesetzt ist, sind es Malteserritter, die den Papst vorrangig beschützen und 
weniger die Schweizergarde.®50) Was überraschend an diesem Orden ist, ist, dass es sich 
dabei nicht um einen reinen Männerorden handelt. Bei den Maltesern gibt es nämlich 
„Ritter" und „Damen". Ich frage mich übrigens gerade, wohin die ganzen Blutspenden 
hingehen, die in so gut wie jeder Stadt von gutgläubigen und nichtsahnenden Leuten 
durch diese vorgeblich wohltätigen Organisationen „abgezapft" werden (im späteren 
Verlauf dieses Buches werden Sie sich an diese Stelle hier noch einmal erinnern). 


Ahnliche Aufgaben wie die Malteserritter übernimmt auch der 1882 in den USA ge- 
gründete katholische Orden der Kolumbusritter, der sich besonders in der Politik enga- 
giert, um die Ziele des Vatikans umzusetzen und zudem kräftig im Versicherungsge- 
schäft - insbesondere Lebensversicherungen - mitmischt, wobei die Versicherungen ei- 
nen Gegenwert von rund 100 Milliarden US-Dollar haben (Stand 2013).50m) Der Vati- 
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kaninsider Eric Jon Phelps enthüllte in seinem Werk „Vatican Assassins", dass der ehe- 
malige US-Präsident John F. Kennedy ein Kolumbusritter und dessen Vater John P 
Kennedy ein Malteserritter gewesen war. Als John F. Kennedy den Vietnamkrieg früh- 
zeitig beenden und die (katholische) CIA „in tausend Stücke sprengen wollte", wurde er 
liquidiert. Für seinen Mord soll mitunter Malteserritter und Bischof Thomas Kiely Gor- 
man verantwortlich gewesen sein. Unter CIA-Direktor John McCone - ein Malteserrit- 
ter - wurde der Vietnamkrieg anschließend massiv ausgeweitet, welches der CIA einen 
neuen großen Drogenumschlagplatz in der Welt für die MAFIA ermöglichen sollte.(50") 


Opus Dei 


Weniger bekannt ist auch der katholische Orden Opus Dei (lat. Gottes Werk), der eben- 
falls mit den Jesuiten zusammenarbeitet und erst 1928 vom katholischen Priester Jose- 
maria Escrivä in Spanien gegründet und der von Papst Johannes Paul II. für selig und 
heilig gesprochenen wurde. Mit rund 95.000 Mitgliedern weltweit ist das ganz sicher 
kein kleiner Orden.(?500) Opus Dei ist als erzkonservativ katholische Sekte in Verruf gera- 
ten, die strengste Kontrolle und Bevormundung über ihre Mitglieder ausübt. Tägliche 
Messen, Rituale, Bräuche, Entfremdung von den Familien sowie wöchentliche Berichter- 
stattungen an den Vorgesetzten zählen dabei zum Standardrepertoire. Männer und Frau- 
en werden in speziellen Opus-Dei-Unterkünften voneinander getrennt einquartiert und 
verpflichten sich zu einem strikt keuschen Leben. Die Mitglieder in diesen Unterkünf- 
ten widmen ihr ganzes Leben und ihre Seele diesem Orden und übergeben diesem sogar 
ihre ganzen Einkünfte zum „Wohle der Gemeinschaft", aber vor allem zum Wohle des 
Ordens und des Vatikans. Zu den Bräuchen oder Ritualen gehört es auch, sich selbst mit 
einem geknoteten Seil zu schlagen und sich eine mit Eisenspitzen versehene Kette um 
den Oberschenkel zu schnallen, wie ODAN (Opus Dei Aufklärungsnetzwerk) berichtet. 
Diese Selbstkasteiung soll die Qualen Jesu nachempfindbar machen und ist somit ganz 
sicher nichts, was nur in Dan-Brown-Spielfilmen vorkommt.®50P) Aussteiger berichten, 
einer buchstäblichen Gehirnwäsche unterzogen worden sein, ähnlich wie man es bereits 
häufiger von anderen Sekten, wie z.B. der Scientology, schon einmal gehört hatte. Beson- 
deres Tätigkeitsfeld dieses Ordens ist seine aggressive Rekrutierung von neuen Mitglie- 
dern weltweit, um den Katholizismus in der Welt voranzutreiben, und aus diesem gro- 
ßen Pool an Mitgliedern dann auch womöglich politische Führungspersönlichkeiten von 
morgen zu rekrutieren.®5%9 Der Autor Philip Gardiner fand für sein Buch „Secret Socie- 
ties" (deutsch: „Geheimgesellschaften") heraus, dass der Opus Dei in den 1930er-Jahren 
dem spanischen Diktator Francisco Franco bei der Finanzierung half. Der Orden soll 
derart im spanischen Finanzministerium involviert gewesen sein, dass einige spanische 
Autoren ihn sogar als „Spanische Mafia" bezeichnet hatten. Insgesamt weiß man aber re- 
lativ wenig über diesen Orden und seine Verstrickungen in Politik und anderen Berei- 
chen. Gardiner zitiert den Jesuitenpriester James Martin, der 2001 im US-amerikani- 
schen TV-Sender ABC in Bezug auf den Opus Dei sagte: „Ich denke, sie fliegen unter dem 
Radar von allen Leuten, und dass sie viel mächtiger sind, als viele glauben. " (25%) 


Was die Malteser- und Kolumbusritter, den Opus Dei sowie Orsini & Co. betrifft, so 
werden wir diesen Bereich an dieser Stelle wieder verlassen und uns nachfolgend haupt- 
sächlich auf die Jesuiten und ihr Wirken konzentrieren, da diese es sind, die als Soldaten 
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Christi Satans der päpstlich-cäsaren Agenda mehrheitlich auf den Plan treten und als 
„graue Eminenzen" sämtliche Bereiche infiltrieren, kontrollieren und manipulieren. Da- 
bei steuern sie auch die vorhin erwähnten anderen katholischen Orden, die in der 
Machthierarchie dem Jesuitenorden unterstehen, und nutzen diese als ausführende Or- 
gane in vielen Bereichen. 


Der Schwur der höchsten Weihe 


Die Jesuiten legen drei verschiedene Schwüre ab. Der vierte Schwur wird auch „extremer 
Schwur" genannt, mit dem der Jesuit erst in die wahren Prinzipien und Geheimnisse des 
Ordens eingeweiht wird. Diesen höchsten Schwur kann dieser aber erst nach 31 jähriger 
Ordenszugehörigkeit und einem Mindestalter von 45 Jahren ablegen. Laut den Recher- 
chen von Eric Phelps leisten diesen höchsten Schwur nur zwei Prozent aller Jesuiten 
ab.®51) Da es laut offiziellen Meldungen knapp 17.000 Jesuiten weltweit gibt (Stand Ende 
2015), die in 125 Ländern tätig sind, haben demnach aktuell nicht mehr als 340 von ih- 
nen diesen höchsten Eid abgelegt/%?) der nachfolgend ausschnittweise, so wie er in deut- 
scher Sprache verfügbar ist, wie folgt lautet: 


SICH: us (Name des Jesuiten), werde jetzt, in der Gegenwart des allmächtigen Gottes, 
der gebenedeiten Jungfrau Maria, des gesegneten Erzengels Michael, des seligen Johannes 
des Täufers, der heiligen Apostel Petrus und Paulus und all der Heiligen und heiligen, 
himmlischen Heerscharen und zu dir, meinem geistlichen Vater, dem oberen General der 
Vereinigung Jesu, gegründet durch den Heiligen Ignatius von Loyola, in dem Pontifikal- 
amt von Paul Ill. und fortgesetzt bis zum jetzigen, hervorgebracht durch den Leib der 
Jungfrau, der Gebärmutter Gottes und dem Stab Jesu Christi, erklären und schwören, 
dass seine Heiligkeit, der Papst, Christi stellvertretender Vize-Regent ist; und er ist das 
wahre und einzige Haupt der katholischen und universellen Kirche über die ganze Erde; 
und dass aufgrund des Schlüssels zum Binden und Lösen, der seiner Heiligkeit durch 
meinen Erlöser Jesus Christus, gegeben ist, er die Macht hat, ketzerische Könige, Prinzen, 
Staaten, Republiken und Regierungen aus dem Amt abzusetzen, die alle illegal sind ohne 
seine heilige Bestätigung, und dass sie mit Sicherheit vernichtet werden mögen. Weiter er- 
kläre ich, dass ich allen oder irgendwelchen Vertretern deiner Heiligkeit an jedem Platz, 
wo immer ich sein werde, helfen und beistehen und sie beraten und mein Äußerstes tun 
will, um die ketzerischen protestantischen oder freiheitlichen Lehren aufrechtmäßige Art 
und Weise oder auch anders auszurotten, und alle von ihnen beanspruchte Macht zu zer- 
stören. 


Ich verspreche und erkläre auch, dass ich nichtsdestoweniger daraufverzichte, irgendeine 
ketzerische Religion anzunehmen, um die Interessen der Mutterkirche auszubreiten und 
alle Pläne ihrer Vertreter geheim und vertraulich zu halten, und wenn sie mir von Zeit zu 
Zeit Instruktionen geben mögen, sie nicht direkt oder indirekt bekanntzugeben durch 
Wort oder Schrift oder welche Umstände auch immer; sondern alles auszuführen, das du, 
mein geistlicher Vater, mir vorschlägst, aufträgst oder offenbarst (..) Weiter verspreche 
ich, dass ich keine eigene Meinung oder eigenen Willen haben will oder irgendeinen geis- 
tigen Vorbehalt, was auch immer, selbst als eine Leiche oder ein Kadaver, sondern be- 
reitwillig jedem einzelnen Befehl gehorche, den ich von meinem Obersten in der Armee 
des Papstes und Jesus Christus empfangen mag. Dass ich zu jedem Teil der Erde gehen 
werde, wo auch immer, ohne zu murren, und in allen Dingen unterwürfig sein will, wie 
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auch immer es mir übertragen wird ... Außerdem verspreche ich, dass ich, wenn sich Ge- 
legenheit bietet, unbarmherzig den Krieg erkläre und geheim oder offen gegen alle Ketzer; 
Protestanten und Liberale vorgehe, wie es mir zu tun befohlen ist, um sie mit Stumpfund 
Stiel auszurotten und sie von der Erdoberfläche verschwinden zu lassen; und ich will 
weder vor Alter, gesellschaftlicher Stellung noch irgendwelchen Umständen halt machen. 
Ich werde sie hängen, verbrennen, verwüsten, kochen, enthaupten, erwürgen und diese 
Ketzer lebendig vergraben, die Bäuche der Frauen aufschlitzen und die Köpfe ihrer Kin- 
der gegen die Wand schlagen, nur um ihre verfluchte Brut für immer zu vernichten. Und 
wenn ich sie nicht öffentlich umbringen kann, so werde ich das mit einem vergifteten 
Kelch, dem Galgen, dem Dolch oder der bleiernen Kugel heimlich tun, ungeachtet der 
Ehre, des Ranges, der Würde oder der Autorität der Person bzw. Personen, die sie inne- 
haben; egal, wie sie in der Öffentlichkeit oder im privaten Leben gestellt sein mögen. Ich 
werde so handeln, wie und wann immer mir von irgendeinem Agenten des Papstes oder 
Oberhaupt der Bruderschaft des heiligen Glaubens der Gesellschaft Jesu befohlen wird. 
Ich widme hiermit mein Leben, meine Seele und all meine körperlichen Kräfte. Und mit 
diesem Dolch, den ich nun erhalte, werde ich als Bestätigung mein Zeugnis mit meinem 
Namen im eigenen Blut unterzeichnen. Sollte ich in meiner Entschlossenheit mich als 
schwach erweisen, so mögen meine Mitbrüder und Soldaten der Armee des Papstes mir 
die Hände und Füße abhacken, mir von einem Ohr zum anderen die Kehle aufschlitzen, 
meinen Bauch aufschneiden und es innen mit Schwefel ausbrennen, mit all der Bestra- 
fung, die mir zugefügt werden kann aufErden und das meine Seele von Dämonen in der 
ewigen Hölle für immer gequält werde. (...)f253 


Mensch, da wird ja einem so richtig mollig warm ums Herz. Wer möchte denn nicht 
solch „liebevolle" Burschen zu seinen besten Freunden zählen? Also, ich weiß nicht, wie 
Sie das sehen, aber mit „geistlichem Vater" kann hier ganz sicher nicht die barmherzige 
göttliche Schöpferkraft gemeint sein. Jetzt könnte man sagen, was können schon 340 
oder meinetwegen auch 500 Jesuiten des höchsten Grades innerhalb des Ordens schon 
groß ausrichten? Eine ganze Menge! Denn sie befehligen immerhin die „Soldatenarmee 
des Papstes", die weltweit fast alle Bereiche innerhalb von Regierungen, Wirtschaft, Fi- 
nanzwesen, Wissenschaft, Gesundheitswesen, Religionen, Kultur, Bildungswesen und 
Medien infiltriert haben! 





Abb. 75 bis 76: Links der ehemalige Jesuitengeneral Peter Hans Kolvenbach. Der sympathische Herr in der Mitte ist 


der ehemalige Jesuitengeneral Adolfo Nicoläs. Keine Angst, „der tut einem nichts". Rechts der ehemalige „Schwarze 
Papst" Nicoläs zusammen mit dem Jesuiten und „Weißen Papst" Franziskus. Alles ganz liebevolle Jungs. 
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Monita Secreta - Die Geheimen Instruktionen der Jesuiten 


Monita Secreta ist ein Begriff aus dem Lateinischen und bedeutet „Die geheimen Ermah- 
nungen". Das sind die geheimen Instruktionen der Jesuiten, die 1612 in Krakau in latei- 
nischer Sprache erschienen und 1924 von Julius Hochstetter ins Deutsche übersetzt 
worden sind. Im Vorwort dieser Schrift heißt es u.a.: 


„Man muss sich überhaupt hüten, dass diese Verhaltungsmaßregeln nicht in die Hände 
Fremder fallen, weil dieselben ihnen eine falsche Auslegung zu Teil werden lassen wür- 
den, weil sie unseren Orden beneiden. Wenn es geschehen sollte (Gott möge es verhin- 
dern!), so soll man behaupten, es seien dies nicht die Gedanken der Gesellschaft, und es 
soll dies von denjenigen der Unsrigen bestätigt werden, von denen man gewiss weiß, dass 
ihnen diese Instruktionen unbekannt sind (s. Kapitel IL, 3.) Es sollen denselben unsere 
allgemeine Instruktionen, sowie gedruckte oder geschriebene Verordnungen oder Regeln 
gegenübergestellt werden. "59 


Somit ist es nicht verwunderlich, dass diese Instruktionen allgemein als Fälschung 
abgetan werden. Aus den Überschriften der einzelnen Kapitel kann man schon die nie- 
deren Absichten (z.B. Infiltration und Bereicherung) des Ordens herauslesen, hier mal 
auszugsweise: 

„Kapitel IL 

Aufwelche Weise die Väter der Gesellschaft die vertraute Freundschaft der Fürsten, der 

Großen und überhaupt der hervorragendsten Persönlichkeiten erwerben und erhalten 

sollen. 

Kapitel II. 

Wie muss sich die Gesellschaft denen gegenüber verhalten, welche im Staate großen Ein- 

fluss haben, und ohne reich zu sein, doch aufandere Art nützlich sein können? 

Kapitel VI. 

Wie reiche Witwen für die Gesellschaft zu gewinnen sind, (zu vergl. I, 7.) 

Kapitel VII. 

Wie man sich die Witwen erhalten soll, und wie man über die Güter verfügen müsse, 

welche sie besitzen. 

Kapitel VII. 

Wie es zu machen sei, dass die Söhne und Töchter der Witwen sich dem geistlichen Stan- 

de oder einem frommen Leben widmen. 

Kapitel IX. 

Von der Vermehrung der Einkünfte der Kollegien. 

Kapitel X. 

Von der Strenge dieser eigenen Zucht in der Gesellschaft. 


Kapitel XL 
Wie sich die Unsrigen in gemeinschaftlichem Einverständnis gegenüber den von der Ge- 


sellschaft Entlassenen benehmen sollen. 
Kapitel XI. 


Welche Personen man in der Gesellschaft erhalten und hegen soll. 
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Kapitel XII. 
Von der Auswahl der jungen Leute, welche in die Gesellschaft aufzunehmen sind, und 
von der Art, dieselben zu halten. 


Kapitel XIV. 
Von besonderen vorbehaltenen Fällen und von der Ursache der Entlassung aus der Ge- 
sellschaft. 


Kapitel XV. 

Wie man sich gegen die Nonnen und die frommen Frauen betragen soll. 
Kapitel XVI. 

Über die offen zur Schau zu tragende Verachtung des Reichtums. 


Ban de Am, den Orden zu fördern 255) 


Aus dem letzten Kapitel XVII mal einige interessante Passagen, die die Infiltrierung 
und das gegenseitige Aufstacheln zum Gegenstand haben (aus dem Original): 


„3. Königen und Fürsten soll man durch die Lehre schmeicheln, dass der katholische 
Glaube bei dem gegenwärtigen Zustande ohne Politik nicht bestehen könne, aber hierbei 
ist große Discretion und Behutsamkeit vonnöten. Auf diese Weise werden die Unsrigen 
die Gunst der Großen gewinnen, und sie werden zu den geheimsten Beratungen beigezo- 
gen werden. 


4. Ihr Wohlwollen kann man auch dadurch sich erhalten, dass man ihnen verbürgte Neu- 
igkeiten von allen Seiten her zugänglich macht. 


5. Auch wird es nicht wenig Vorteil bieten, die Zwistigkeiten der Großen und Fürsten in 
vorsichtiger Weise und im Geheimen zu nähren, selbst bis zur gegenseitigen Aufreibung 
der Kräfte. Wenn man aber bemerkt, dass eine Versöhnung wahrscheinlich ist, so soll sich 
der Orden zuerst bestreben, den Frieden herbeizuführen, damit man ihm von anderer 
Seite nicht zuvorkommt. 


6. Man muss aufjede Art und Weise, namentlich auch das niedere Volk und die Großen 
davon überzeugen, dass der Orden durch besondere göttliche Vorsehung gegründet wor- 
den sei in Gemäßheit der Prophezeiungen des Abts Joachim [von Floris], damit die von 
den Ketzern unterdrückte Kirche sich zu neuem Glanz erhebe. 


7. Sodann muss man, wenn das Wohlwollen der Großen und Bischöfe gewonnen ist, die 
Pfarreien und Kanonikate besetzen, um eine gründliche Erneuerung des Klerus herbeizu- 
führen, welcher einst unter einer bestimmten Regel mit seinen Bischöfen lebte und der 
Vollendung zustrebte. Und endlich muss man sich an die Abteien und Prälaturen her- 
anmachen, welche man im Hinblick auf die Trägheit und Dummheit der Mönche im 
Falle einer Erledigung des Sitzes ohne große Mühe wird erlangen können. Es würde 
überhaupt zum Vorteil der Kirche gereichen, wenn alle Bistümer in den Händen des Or- 
dens wären, ja wenn er den apostolischen Stuhl inne hätte, zumal wenn der Papst der ir- 
dische Inhaber aller Besitztümer würde. Daher muss die irdische Macht des Ordens all- 
mählich, aber mit Klugheit und im Geheimen, ausgedehnt werden. Es ist kein Zweifel, 
dass dann das goldene Zeitalter eintreten würde, dass man dann ewigen und allgemeinen 
Frieden genießen und demzufolge der göttliche Segen die Kirche geleiten würde. 
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8. Wenn aber noch nicht zu hoffen ist, dass man diese Ziele erreiche, muss man, da not- 
wendigerweise Anstände und Ärgernisse eintreten müssen, jem politischen Zustand eine 
zeitgemäße Wendung geben. Man muss die Fürsten, welche mit uns aufvertrautem Fuße 
stehen, gegenseitigen schrecklichen Kriegen veranlassen, damit so überall die Hilfe des 
Ordens als des Mehrers des gemeinsamen Wohles, angerufen wird und man seine Dienste 
in Anspruch nimmt, um _ allgemeine Versöhnung herbeizuführen, und damit er dafür 
durch große Zuwendungen und kirchliche Würden belohnt wird. 


9. Kurz, der Orden wird, nachdem er sich die einflussreiche Gunst der Fürsten erworben 
hat, wenigstens das zu erreichen suchen, dass er von denen, die ihn nicht lieben, wenigs- 
tens gefürchtet wird fC259) 


Gerade Punkt 8 ist eine typische Taktik der Jesuiten. Erst einmal Krieg und Chaos 
verursachen, denn dann schreien alle Leute nach Gott... und Kirche und Jesuiten eilen 
„wohlwollend" helfend zur Stelle (z.B. mit Vereinen wie dem Roten Kreuz). 


Jesuiten in der Geschichte 
Nachfolgend eine kurze Zusammenfassung über das Wirken der Jesuiten: 


„Während Portugal die Jesuiten freundlich aufnahm, stießen sie anfangs auf Widerstand 
in Spanien, ebenso in Paris und in Venedig, gleichfalls in Belgien und England. Deutsch- 
land öffnete sich den Jesuiten ungefähr seit 1556 (vorher nur Köln und Wien). In 
Deutschland wirkten die Jesuiten entscheidend für die Gegenreformation. Im 16. Jahr- 
hundert entfaltete der Orden ausgedehnte Aktivitäten, weit entfernte Völkerschaften de- 
ren eigenen Glaubensvorstellungen zu entfremden und diese durch semitische zu erset- 
zen. Betroffen waren vor allem Indien, Japan, China, die Philippinen, der Kongo, Abes- 
sinien, Brasilien, Peru, Mexiko, Chile und Kanada. In Paraguay wurde ein Jesuitenstaat 
aufsozialistischer Grundlage errichtet, der von 1610 bis 1767 bestand. "257 


Am 21. Juli 1773 hob Papst Clemens XIV. unter dem Druck der romanischen Staaten 
den Orden auf. Dieses Verbot währte nicht all zu lange, denn im Jahr 1814 führte Papst 
Pius VII. den Jesuitenorden wieder ein, welcher sich im 19. Jahrhundert zum Hauptträ- 
ger des politischen Katholizismus entwickelte. Staatsoberhäupter aus verschiedenen 
Ländern erkannten in den Jesuiten feindlich gesinnte Individuen, die überall intrigierten 
und sich einmischten. Dies führte dazu, dass der Orden in vielen Ländern gesetzlich 
verboten wurde. Dazu heißt es weiter: 


„1759 wurden die Jesuiten aus Portugal vertrieben, Spanien verbot den Orden mehr- 
mals, so unter Isabella Il., Austreibung 1767; 1820 wies Russland die Jesuiten aus, nach 
1844 wurden alle Jesuiten aus der Schweiz verbannt und die Tätigkeit des Ordens in der 
Bundesverfassung von 1848 verboten. 1874 wurde das Verbot erweitert, sodass fortan al- 
len Jesuiten jede Tätigkeit in Staat und Kirche untersagt war. Der Verfassungsartikel galt 
bis 1973. Frankreich hatte unter Ludwig XV. bereits Jesuiten ausgewiesen, die keinen 
Treueeid aufden König abgelegt hatten, 1901 kam es dort zur gänzlichen Ausweisung des 
Ordens. Das Deutsche Reich erkannte in den Jesuiten die Speerspitze der reichsfeindli- 
chen katholischen Kirche und verwies sie 1872 des Landes (Jesuitengesetz'). Aufgrund 
der politischen Kräfteverhältnisse erhielt der Orden im Jahr 1917 wieder die Zulas- 
sung.«?2?8 
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Im Deutschen Kaiserreich kam es zwischen dem Reichskanzler und preußischen Mi- 
nisterpräsidenten Otto von Bismarck und der katholischen Kirche zu Machtkämpfen. Es 
ging dabei um die angestrebte Trennung zwischen Staat und Kirche, da Bismarck in der 
katholischen Kirche richtigerweise einen Staat im Staate erkannte. Durch Verordnungen 
und Gesetze bewirkte Bismarck, dass die katholische Abteilung im preußischen Kultus- 
ministerium aufgelöst und im Zuge die geistliche Schulaufsicht in Preußen durch eine 
staatliche ersetzt wurde. Im Jahr 1872 wurde schließlich der Jesuitenorden verboten. 
Dieser durfte im Kaiserreich keine Niederlassungen mehr unterhalten. Im sogenannten 
„Brotkorbgesetz" entzog Bismarck dann den Geistlichen und den Kirchen sämtliche 
staatliche Zuwendungen, wenn diese sich nicht schriftlich auf die staatlichen Gesetze 
verpflichteten. Bismarck erläuterte den Grund für diesen Kulturkampf mit eigenen Wor- 
ten wie folgt: 


„Den ganzen Kulturkampfkonnten wir entbehren, wenn die polnische Frage nicht daran 
hing. Ich bin in den Kampf hineingezogen worden, weil mir der überzeugende Beweis 
geliefert wurde, dass unter der Leitung der Geistlichkeit in Westpreußen, namentlich aber 
auch in Schlesien polonisiert wurde, in Westpreußen mit dem Erfolge, dass die Enkel von 
Großeltern, die zweifellos deutsch waren, deutschen Ursprungs, deutschen Namens, 
schon nicht mehr deutsch sprechen konnten und sich für Polen hielten. "59 


Erinnern Sie sich noch an die im letzten Kapitel erwähnte „Polonisierung" der Deut- 
schen seitens der polnischen Regierung, die ja noch bis zur Zeit Hitlers weiterging und 
die polnische Regierung dabei gemäß ihres Konkordats mit dem Vatikan handelte (Kon- 
kordat = Vertrag zwischen einer Regierung und dem Vatikan) ? Hier haben wir also auch 
von einer anderen Seite das feindliche Treiben des Vatikans gegen alles, was nicht katho- 
lisch ist, von einem ehemaligen Staatsoberhaupt bestätigt. 

Ab 1887 endete mit dem neuen Papst Leo XIII. dieser Machtkampf jedoch wieder 
und die meisten Einschränkungen für die katholische Kirche wurden nach und nach 
wieder aufgehoben. Der Vatikan und das Kaiserreich näherten sich wieder an, als Bis- 
marck im Streit mit Spanien um die Karolineninseln den Papst als Schiedsrichter vor- 
schlug. Als Zeichen des Danks und der Anerkennung erhielt Bismarck den Christusor- 
den verliehen, den höchsten Orden, den der Papst verleiht (und Bismarck war der einzi- 
ge Protestant, der diesen Orden jemals verliehen bekommen hatte).%0 Hatte sich Bis- 
marck kaufen oder erpressen lassen? Jedenfalls markierte das dann den Anfang vom En- 
de der Restsouveränität Deutschlands, und für den Vatikan der Gewinn eines wichtigen 
„Bündnispartners" - oder besser gesagt Deutschland als Basis für die weitere militärische 
Expansion. Über die katholische Zentrumspartei gewann die Kirche zunehmend Stim- 
men und Einfluss in Deutschland, was später noch von besonderer Wichtigkeit sein 
wird.61) (Mir ist bewusst, dass nicht alle Freimaurer und kirchliche Ordensmitglieder 
böse Individuen sind. Unter ihnen gibt es auch gute Menschen mit positiven Absichten. 
Doch haben diese zumeist keinerlei Ahnung, mit wem sie naiverweise tatsächlich einen 
Pakt geschlossen haben. Diese Orden sind mit dem Vatikan, also der dunklen Seite, ver- 
bunden. Mit Eiden und Schwüren bindet man sich energetisch an solche Institutionen 
auf ewige Zeit, oder so lange, bis man diese Verstrickungen/Blockaden irgendwann in 
einem späteren Leben wieder auflöst (z.B. schwarzmagische Rituale, Armuts- und 
Keuschheitsgelübde etc.). Das wird einem bei Eintritt in solch einem Orden nicht er- 
zählt. Wer diese Tatsachen abstreitet, hat keine Ahnung oder gehört zur dunklen Seite.) 
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Kommunismus und der Erste Weltkrieg 


Neben Rakowskis Andeutungen erklärt auch Alberto Rivera, dass die kommunistischen 
Helden Karl Marx und Friedrich Engels in Wahrheit von Jesuiten unterrichtet und ge- 
führt wurden. Die Gründung der kommunistischen Partei geht somit auf direkten Ein- 
fluss unserer „Freunde", die Jesuiten, zurück, (welche auch mit Trotzki, Lenin und Stalin 
zusammenarbeiteten), mit dem Ziel, einen Machtblock zu errichten, um zu gegebener 
Zeit die Beschützer der russisch-orthodoxen Kirche, darunter auch die Zaren, zur Stre- 
cke zu bringen/?®“ Derweil breitete sich der Einfluss der orthodoxen Kirche auch auf 
dem Balkan aus. Die wachsende Macht Serbiens war ein Dorn im Auge Roms und wurde 
somit auf die Todesliste gesetzt. Frankreich wurde ebenfalls auf diese Liste gesetzt, da es 
im 18. Jahrhundert den Jesuitenorden verboten und ihre sämtlichen Besitztümer einge- 
zogen hatte/?®) Das protestantische England war ebenso ein Feind, da die Jesuiten dort 
im Zuge ihrer Gegenreformation auf Granit stießen. Edmond Paris fasst die günstige 
Stunde des Vatikans wie folgt zusammen: 


„Der Heilige Vater und seine jesuitischen Berater waren über die Leiden der,christlichen 
Nationen nicht besorgt. Es war nicht das erste Mal, dass diese Nationen zum Vorteil der 
römischen Politik benutzt wurden. Die gewünschte Gelegenheit war endlich gekommen, 
den germanischen säkularen Arm gegen das orthodoxe Russland, das „gottlose® Frank- 
reich, welches einen ‚ordentlichen Aderlass' brauchte und als Bonus gegen das 
rketzerische' England einzusetzen. Alles schien einen ‚lebhaften und glücklichen Krieg zu 
versprechen. "26% 


Und laut Paris hatten die Jesuiten bereits zuvor den deutsch-französischen Krieg 
1870/71 zu verantworten/?®) So konnte man auch hier alte Feindschaften wieder aufle- 
ben lassen. Was Paris allerdings hier übersieht, ist, dass der Vatikan seinen Kreuzzug am 
Ende gegen das Kaiserreich („ketzerische" Preußen) selbst richten würde. Auf der ande- 
ren Seite, so der Ex-Jesuit Rivera, begann noch vor dem Ersten Weltkrieg ein Zusam- 
menschluss reicher Juden darauf hinzuwirken, Jerusalem wieder für sich zu gewinnen. 
Dieses Vorhaben der reichen Juden drohte Roms Pläne schon wieder zunichte zu ma- 
chen. Daraufhin ersinnten die Jesuiten einen Plan, die Juden nicht nur in Europa zu ver- 
nichten. Eine Gruppe von Juden arbeitete jedoch mit dem Vatikan und den Jesuiten zu- 
sammen und schrieben laut Rivera im Auftrag der Jesuiten die Protokolle der V/eisen von 
Zion, um durch dessen Publikation Europa gegen die Juden aufzubringen/ 6) 

Hier werden Sie sich sicherlich auch wieder fragen, was denn der Widerspruch nun 
soll? Juden werden vom Vatikan gehasst und dann gibt es wiederum Juden, die mit dem 
Vatikan zusammenarbeiten. Was ich bei Rivera und auch einigen anderen Autoren 
manchmal vermisse, ist eine Klärung der Begriffe und eine bessere Unterscheidung. So 
wie bei anderen Religionen finden wir im Judentum ebenso verschiedene Strömungen 
und Zweige, mit jeweils gemeinsamen, aber auch unterschiedlichen Zielen. So gibt es 
selbst unter den Ultraorthodoxen (Charedim) einige Gruppierungen, die den Zionismus 
befürworten und jene, die ihn ablehnen. Jetzt stellt sich die Frage, wen Rivera mit „rei- 
che Juden" meinte? Ich komme zur folgenden Schlussfolgerung: Es müssen also jene 
sein, die Jerusalem wieder zurück haben wollten und daher den Zionismus befürworte- 
ten. Doch damit stünden sie ja dem Vatikan wieder im Wege, der seit den letzten ca. 
2.000 Jahren selbst um den Einzug nach Jerusalem kämpft. Was hat der Vatikan also En- 
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de des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts gemacht? Er und der Jesuitenorden kamen 
jenen „reichen Juden" zuvor, indem sie ihre untergebenen Zionisten rechtzeitig einsetz- 
ten, um über diese an Jerusalem heranzukommen; was dann spätestens der gläubige Ka- 
tholik Adolf Hitler in Kooperation mit diesen Zionisten später dann auch ermöglichen 
sollte. Eric Phelps führt in seinem Werk „Vatican Assassins" bestätigend aus, wenn er 
schreibt, dass jüdische Freimaurer im Dienste der Jesuiten stehen/?”) Man könnte sie 
daher auch als „Hofjuden" des Vatikans bezeichnen. In dem Zuge sei noch einmal auf die 
Zusammenarbeit zwischen den Zionisten und den Engländern hingewiesen, als Letztere 
diesen bzw. den Juden ihren eigenen Staat in Palästina versprochen hatten, was dann spä- 
ter zur Balfour-Deklaration führte, welches 1917 erst einmal nur der nächste Zwischen- 
schritt gewesen war. 


Hier haben wir also die Hintergründe, die zum Ersten Weltkrieg führten. Während 
des Krieges spielte der deutsche Papst Benedikt XV ein doppeltes Spiel. In den Jahren 
1915-1917 versuchte er einige Male „nach außen hin" den Frieden zu erwirken, welches 
von der Entente aber nicht ernst genommen wurde. Im Hintergrund arbeitete er daran, 
Deutschland von innen heraus zu zerstören. Bei diesen Intrigen wirkte auch der damali- 
ge Nuntius in Bayern und Erzbischof mit, Eugenio Pacelli, der später Kardinal und Papst 
Pius XII. wurde (Nuntius = Botschafter des Vatikans)/?%) Da es zum damaligen Zeit- 
punkt keinen separaten Nuntius in Preußen gab, war er faktisch Nuntius zum gesamten 
Kaiserreich. Von dem spanischen Journalisten Eric Frattini, der in seinem Werk „The En- 
tity" u.a. über die vatikanischen Spionagetätigkeiten und die geschichtlichen Hinter- 
gründe schreibt, erfahren wir, dass Pacelli mehrere geheime Treffen mit dem damaligen 
Reichskanzler Theobald Bethmann-Hollweg hatte/?%®) Worum mag es bei diesen Treffen 
tatsächlich gegangen sein? Wohl kaum um bloße Friedensverhandlungen, wie wir von 
Georg Kausch erfahren, was der Hochgradfreimaurer Bethmann-Hollweg tatsächlich im 
Schilde führte: 


„(..) Er hielt am Bündnis mit Österreich fest, setzte die Kriegserklärung an Russland 
durch und sprach im Reichstag von einem ‚deutschen Unrecht an Belgien\ Seine Rolle 
im Kriege war die unheilvollste, die man sich denken kann. Er arbeitete aufeine Neu- 
gründung Polens (als katholischer Kirchenstaat) hin, verhinderte mit größter Energie 
Verhandlungen über einen Sonderfrieden mit Russland, sabotierte den Seekrieg gegen 
Großbritannien. Tirpitz brachte überzeugende Argumente vor, dass Bethmann-Hollweg 
ein Mann der Alliierten, vor allem Englands war. Bethmann-Hollweg handelte aber 
auch vollständig im Sinne der Kriegspolitik des Heiligen Stuhls. Man ist zu der Frage be- 
rechtigt, ob Freimaurerei und Kirche, die sich in den unteren Graden erbittert bekämp- 
fen, nicht in Wirklichkeit eine gemeinsame, geheime Oberleitung haben. °<07°) 


(Ja, die gemeinsame Oberleitung ist die der Jesuiten. Laut Phelps und Rivera delegie- 
ren die Jesuiten einige Aufgaben nicht nur an freimaurerische Zionisten, sondern auch 
an Mitglieder des Malteserordens, Opus Dei und andere Geheimbünde und Orden) 


Aber auch mit dem deutschen Kaiser Wilhelm II. traf sich Pacelli mehr als einmal, zu- 
letzt am 29. Juni 1917. Nachdem bereits Bethmann-Hollweg drei Tage zuvor dem durch 
Pacelli übermittelten Friedensvorschlag des Papstes ausgewichen war, wich Kaiser Wil- 
helm II. ebenfalls aus und ließ die Antwort offen/?”!) Natürlich treten nach außen hin 
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nicht die wahren Details, über was hinter verschlossenen Türen tatsächlich gesprochen 
wurde. Wir wissen, dass der Vatikan u.a. das Ziel hatte, die Monarchien aufzulösen, die 
ihm genauso im Wege standen wie das protestantische Preußen. Bei diesen „Friedens- 
verhandlungen" wird es eher um Kapitulationsverhandlungen gegangen sein, Forderun- 
gen nach Gebietsabtretungen sowie um Forderungen, dass sich das Kaiserreich komplett 
der Autorität des Vatikans untergeben müsse, was durch ein Konkordat mit dem Vatikan 
zu besiegeln wäre. Die Tatsache, dass es Konkordate mit Bayern erst 1924 und mit Preu- 
ßen sogar erst 1929 gab ?73), verstärkt die Vermutung, dass Kaiser Wilhelm II. sich dem 
Vatikan keineswegs ergeben wollte. Dass zwei Wochen später jedenfalls, am 13. Juli 
1917, Bethmann-Hollweg seinen Posten als Reichskanzler räumte (bzw. räumen muss- 
te), wird dann auch sicher kein Zufall gewesen sein.®73 Der Eintritt der USA ins Kriegs- 
geschehen geschah formell zwar bereits im April 1917, doch bis Truppen und Waffen 
nach Europa verlagert wurden, verstrich noch einige Zeit für die päpstlichen „Friedens- 
bemühungen". 

Dass Papst und Jesuiten gegen Deutschland intrigierten, kam sogar durch das Düssel- 
dorfer Tageblatt ans Licht der Öffentlichkeit mit mehreren Artikeln Ende 1917 und An- 
fang 1918, wie Eric Frattini herausgefunden hatte: Der Redakteur Heinz Brauweiler, der 
auch gelegentlich als Spionage-Agent für die Deutschen arbeitete, enthüllte, dass eine 
durch Russland unterstützte Gruppe an Katholiken versuchte, die deutsche Sicherheit 
zu untergraben. Nach Brauweilers Angaben war in Frankreich zudem ein Buch mit dem 
Titel „La Guerre Allemande et le Catholicisme" (deutsch: „Der deutsche Krieg und der 
Katholizismus") erschienen, in dem stand, dass das Deutsche Kaiserreich der wahre 
Feind für die katholische Kirche in der Welt sei und dass der Kaiser in einem zukünfti- 
gen Europa vorhabe, den Papst als absolutistische Kirchenfigur zu ersetzen. Der ganze 
anti-deutsche Komplott, so das französische Buch, sei von der vatikanischen Gegenspi- 
onageabteilung Sodalitium Planum und einem belgischen Anwalt namens Alfons Jonckx 
organisiert worden. Im Februar 1918 durchsuchten Beamte der deutschen Militärpolizei 
und Agenten des kaiserlichen Geheimdiensts Jonckx' Haus. Gemäß Aussagen seitens 
der Deutschen unterhielten Jonckx und die vatikanische Gegenspionage ständige Kon- 
takte mit dem russischen Spionen Baron Sonthoff, um Kampagnen gegen Deutschland 
und den Kaiser durchzuführen. Dieser Skandal führte dazu, dass das Ansehen des angeb- 
lich neutralen Papstes in der Öffentlichkeit Schaden genommen hatte.(?7 





Abb. 77 und 78 (von links nach rechts): Karl Marx, deutscher Philosoph und Verfasser des Kommunistischen Mani- 
fests. Die Hand hinter dem Revers des Sakkos symbolisiert die „versteckte Hand" der Jesuiten (und Illuminati), die 
im Hintergrund agiert. Auch die Französische Revolution unter Napoleon Bonaparte (1769-1821) war vom Jesui- 
tenorden gesteuert. George Washington (1731-1799) war einer der Gründerväter und der erste Präsident der Verei- 
nigten Staaten von Amerika. Ganz rechts Salomon Mayer von Rothschild (1774-1855), gründete den österreichi- 
schen Zweig der Rothschildfamilie in Wien. Mit der Handgeste zeigt er den Wissenden, wem er dient. 
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Der Londoner Vertrag von 1915 


Der Londoner Geheimvertrag vom 26. April 1915 war ein Vertrag zwischen Italien und 
der Entente (Frankreich, England und Russland), welcher Italiens Kriegseintritt im Ge- 
genzug der Zusicherung von territorialen Ansprüchen vorsah. Italien, das zuvor mit 
Deutschland und Österreich-Ungarn einen Dreibundvertrag hatte, wechselte mit dem 
Londoner Vertrag plötzlich die Fronten und war nun der Gegner des Deutschen Kaiser- 
reichs. Viel interessanter ist jedoch der Artikel 15 dieses geheimen Londoner Abkom- 
mens, welches der Entente ein Vetorecht einräumte, sollte Italien einen Repräsentanten 
des Heiligen Stuhls für zukünftige Friedensverhandlungen vorschlagen. Der italienische 
Außenminister Baron Sonnino erhielt zudem das Versprechen der Alliierten, sie würden 
sich jedweden päpstlichen Friedensbemühungen widersetzen/?”) Hierzu muss man wis- 
sen, dass der Vatikan als Kirchenstaat erst ab 1929 wieder eigenständig bzw. souverän 
wurde. Warum sollte sich also Italien (Rom) selbst aus zukünftigen Friedensverhandlun- 
gen ausschließen? Ein Widerspruch ist das nur auf den ersten Blick. Liest man sich den 
Artikel 15 genauer durch, so schließt es den Vatikan nicht nur von Friedensbemühungen 
aus, sondern auch von jedweden sonstigen Verhandlungen, die sich in Folge des gegen- 
wärtigen Krieges zur Regelung von Fragen ergeben werden! Das heifst mit anderen Wor- 
ten, dass der Vatikan auch bei den Versailler Friedensverhandlungen außen vor wäre und 
1919 tatsächlich auch außen vor blieb. Die Gründe erschließen sich uns mittlerweile 
auch: Denn sämtliche alliierten Parteien wussten von den Machenschaften, die der Papst 
mit seinen Helfern in Bezug auf den Ersten Weltkrieg hatte. An die Weltöffentlichkeit 
wären womöglich all die Intrigen des angeblich neutralen Papstes gelangt. Als die deut- 
sche Delegation in Versailles eintraf, erfuhr sie das erste Mal von der Balfour-Deklaration 
und der geplanten Gründung des Staates Israel (England besetzte am 10. Dezember 1917 
bereits Jerusalem mit britischen Truppen im Zuge seines Angriffs auf Palästina”?”9). 
Aber wie viel wusste sie über die Rolle des Vatikans Bescheid? Kann es sein, dass die 
Deutschen hier absichtlich im Ungewissen gelassen werden sollten? Der andere Grund 
war, nach außen hin es so aussehen zu lassen, als hätten sich die Alliierten gegen den 
Papst verschworen, und dass Letzterer während des Krieges vergeblich „alles versucht" 
hatte, um Frieden herzustellen. Was für ein genialer Schachzug, um den eigenen Ruf auf- 
zupolieren und als „Friedenspapst" in die Geschichte einzugehen! Den Artikel 15 finden 
Sie übrigens nur sehr schwer im Internet. Auf deutsch- und englischsprachigen Seiten 
zum Londoner Vertrag von 1915 wird dieser Artikel konsequent ausgelassen bzw. über- 
sprungen/?7) Zum Glück gibt es aber noch eine Kopie des Originals/?®) (Abb. 78a) 


Im November 1918 flüchtete jedenfalls Kaiser Wilhelm II. in die Niederlande ins 
Exil, nachdem Max von Baden am 9. November eigenmächtig dessen Abdankung im 
Zuge des marxistischen Novemberputsches verkündete (auch Novemberrevolution ge- 
nannt). Erst am 28. November verkündete Wilhelm IH. unter Druck stehend offiziell 
seinen Thronverzicht. Wegbereiter für den Novemberputsch war die russische Oktober- 
revolution einen Monat zuvor/?”) In seinen Memoiren von 1922 ließ er die Katze aus 
dem Sack, als er von einem Treffen mit Papst Leo XIII. (1878-1903) ein paar Monate vor 
dessen Tod berichtete, der nicht nur seine Politik lobte (Wilhelm I. beendete quasi Bis- 
marcks Kulturkampf und erlaubte Religionsfreiheit im Kaiserreich.), sondern ihm gleich 
auch mitteilte, dass Deutschland das Schwert der katholischen Kirche werden müsse. 
Wilhelm II. erwiderte darauf, dass das alte Römische Reich Deutscher Nation nicht 
mehr länger existiere und dass sich die Zustände geändert hätten, aber der Papst beharrte 
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auf seine Worte.(?7%) Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation war die Nachfolge des 
antiken Römischen Reiches mit Anspruch auf Universalherrschaft und erstreckte sich 
vom 10. Jahrhundert bis zum Jahr 1806. Die römisch-deutschen Kaiser wurden von den 
Päpsten gekrönt.?7%» Wilhelms heute relativ unbekannte Enthüllung liefert uns einen 
weiteren wichtigen Beweis dafür, dass der Vatikan (die „Cäsaren") an der Wiederherstel- 
lung seines alten Römischen Reiches festhielt und an deren Umsetzung fieberhaft arbei- 
tete! Eine weitere interessante Passage findet sich in seinen Memoiren, wonach er vor- 
geblich erst nach dem Ersten Weltkrieg von einem Freimaurer erfahren hatte, dass auf 
einer Versammlung der internationalen Großloge Großorient von Frankreich (mit Sitz in 
Paris) im Jahre 1917 u.a. beschlossen worden war, Österreich-Ungarn zu zerstückeln, 
die Habsburger Monarchie aufzulösen, die Demokratisierung Deutschlands sowie die 
Abdankung des Kaisers zu erwirken.?7%o) 


ARTICLE 15. ARTICLE 15. 

La France, la Grande-Bretagne et la France, Great Britain and Russia 
Russie appuieront l’opposition que shall su »port such opposition as Italy 
l’Italie formera a toute proposition may make to any proposal in the direc- 
tendant & introduire un representant du tion o® introducing a representative of 
Saint Siege dans tontes les n&gociations the Holy See in any peace negotiations or 
pour la paix et pour le r&glement des negotiations for the settlement of ques- 
questions soulevees par la presente tions raised by the present war. 
guerre. 1 


Abb. 78a: Artikel 15 des einst geheimen LondonerVertrags von 1915 - in Französisch und Englisch 


Die „Föderation der katholischen Nationen" 


Die Forderungen von Papst Leo XIII. sollten somit in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten mit großen Schritten in die Tat umgesetzt werden. Nach dem Ersten Welt- 
krieg erdachte sich der damalige polnische Adlige und Jesuitengeneral Wladimir Ledo- 
chowski einen großen Plan, nämlich die Erschaffung einer Föderation der katholischen 
Nationen, welches sich über Mittel- und Osteuropa erstrecken solle und Osterreich, Po- 
len, Slowakei, Ungarn, Böhmen sowie Bayern beinhalten würde. Dass Bayern und nicht 
ganz Deutschland gemeint war, liegt auf der Hand, denn schließlich war Bayern - und ist 
es auch heute noch - nebst Osterreich die Hochburg der Katholiken im mittleren Euro- 
pa und somit des Jesuiten liebstes Kind. Gründete der Jesuit und „erste Kommunist" 
Adam Weishaupt doch einst den Bayerischen Illuminatenorden in Bayern. Zu dieser Zeit, 
schreibt Edmond Paris, war Ledochowskis wichtigster Mitarbeiter der Nuntius in Mün- 
chen (früher Berlin) Eugenio Pacelli (künftiger Papst Pius X11.)80) 

Den Anfang zur Vollendung dieses „Traums" sollte Ita- 
lien machen, als Benito Mussolini 1925 zum Duce del Fas- 
cismo (Führer des Faschismus) avancierte. Hilfe bekam er da- 
zu von dem Generalsekretär des Jesuitenordens, dem Jesui- 
tenpater Tacchi Venturi, der zwischen Mussolini und Papst 
Pius XI. eine vermittelnde Rolle einnahm.®3!) Venturi war 
auch einer der Architekten der Lateranverträge, die die rö- 
mische Frage klärte und die Vatikanstadt souverän mach- ’ 
te/232) Bereits im November 1922 wurde Mussolini zum Mi- - m [8 
nisterpräsidenten des Königreichs Italien „gewählt". Mög- 
lich machte dies eine Stimmenmehrheit mithilfe von Katho- 





Abb. 79: Eugenio Pacelli, Nunti- 
us und später Papst Pius XII. 
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liken der christlich-demokratischen Partei (von Luigi Sturzo). Die faschistische Regie- 
rung war geboren.33) 1929 bedankte sich Mussolini mit einem Konkordat mit dem Vati- 
kan und machte damit nicht nur den Katholizismus in Italien zur einzigen Staatsreligion, 
sondern räumte dem Papst weitgehende politische Macht ein/®#) In der Zwischenzeit 
schloss der Vatikan 1924 mit Bayern ein Konkordat ab. 


Nach der bolschewistischen Oktoberrevolution 1917 - welche 
die Jesuiten hatten aussehen lassen, als sei sie jüdischen Ursprungs 
gewesen - entsandte der Vatikan 1922 drei von Jesuitenpatern ge- 
führte Delegation mit katholischen Priestern nach Russland, die 
sich dort überall verstreuten, um über die katholischen Gemeinden 
zukünftige Entwicklungen zu planen und voranzutreiben. Weiter- 
hin unterhielten vatikanische Diplomaten Kontakt zum kommu- 
nistischen Revolutionär und Diktator Wladimir Lenin aufrecht/?#) 
Letzterer erlaubte dem Jesuitenorden 1922 - also nach dem fünf- 
jährigen Bürgerkrieg seit Oktober 1917 - sich wieder in Russland 
niederzulassen, nachdem dieser die letzten ca. 100 Jahre zuvor zu- 
mindest formell von dort durch den Zaren Alexander I. verbannt 
gewesen war/%) In diesen fünf Jahren zwischen 1917 und 1922 
und bis zu Lenins Tod 1924 hatte die „Revolution" laut dem 
Wladimir Lenin blog Chweizer Magazin Schweizer Zeit ca. 13 Millionen Menschen das 
mitteilen... Leben gekostet. Wurden sie nicht an Ort und Stelle erschossen, 

deportierte man sie in sowjetische Gulags (Konzentrationslager). 
Lenins Mitstreiter Sinowjew fasste das Ziel wie folgt zusammen: „Wir müssen neunzig 
von hundert Millionen der Bevölkerung in Sowjetrussland auf unsere Seite bringen. Mit 
dem Rest kann man nicht reden, ihn muss man vernichten." 8) Zu den sogenannten 
„Klassenfeinden" gehörten vor allem Gläubige, so z.B. Orthodoxe, Lutheraner, Metho- 
disten, Baptisten und Mennoniten (evangelische Freikirche). Selbst katholische und 
moslemische Minderheiten sollen betroffen gewesen sein. Insgesamt wurden über 
14.000 orthodoxe Geistliche, darunter auch Nonnen hingerichtet/28#) Doch Lenin „ent- 
wickelte" sich für den „Heiligen Stuhl" anscheinend nicht gut genug. Zwischen den bei- 
den scheint es nach Frattinis Ausführungen einen Bruch ab 1923 gegeben zu haben. 
Trotz eines vom Vatikan gewährten zinslosen Kredits in Höhe von über 10 Millionen 
US-Dollar, zögerte Lenin, den Katholiken im Land Zugeständnisse zu machen. 





Abb. 80: Was will uns 


Die Sowjetunion unterzeichnete eine Fortführung der diplo- 
matischen Beziehungen und der wirtschaftlichen Zusammen- 
arbeit mit Deutschland, was den Zielen des Vatikans aber völlig 
entgegenstand, welcher weiterhin einen Keil zwischen die 
Deutschen und Russen treiben und sie gegeneinander aufhetzen 
wollte/ 289) 


Im Gegensatz zu Leo Trotzki wollte Lenin bereits 1917/18 
den Krieg gegen Deutschland nicht mehr fortsetzen, was zum 
Friedensvertrag von Brest-Litowsk im März 1918 führte/?%) Also a meiste 
musste Lenin weg. Rakowski gab 1938 im Verhör preis, dass jur die Wissenden, wem er 
Trotzki das Attentat gegen den bereits gesundheitlich ange- diente. 





Abb. 80a: 
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schlagenen Lenin organisierte und Stalin ebenso seine 
Finger mit ihm Spiel dabei hatte („getarnte Eutha- 
nasie")/?! Letzterer wurde schließlich Lenins Nach- 
folger. Im darauffolgenden innersowjetischen Macht- 
kampf unterlag Trotzki (Volkskommissar des Aus- 
wärtigen) gegen Stalin und floh 1928/29 ins Exil und 
begründete 1938 die Vierte Kommunistische Interna- 
tionale {Trotzkismus). 1940 wurde er von einem sowje- 
tischen Agenten getötet. Trotzki forderte eine per- 
Abb. 81: Wie soll's auch anders sein? wmanente Weltrevolution während Stalin erst einmal 
Stalin stand ebenfalls im Dienste derJe- den Sozialismus im eigenen Land etablieren und aus- 
a bauen wollte. Unter Stalins Herrschaft entwickelte 
sich zunehmend auch der russische Nationalismus (Nationalkommunismus), was Trotzki 
ebenfalls missfiel und nicht dem langfristigen Ziel des Weltkommunismus (der Neuen 
Weltordnung) entsprach, bei dem jedweder Patriotismus nur im Wege steht. Wir erinnern 
uns, dass dies auch Rakowski bestätigte, als er sagte, dass Stalin die „sozial-internationale 
Revolution" verhindert habe und daher, wie einst bei dem Sturz des Zaren 1917, es einen 
Krieg gegen die Sowjetunion geben müsse, um ihn wieder zu entfernen.) Das Verhör 
von Rakowski fand 1938 statt, also noch rund drei Jahre vom Russlandfeldzug entfernt. 
Wie wir im dritten Kapitel erfahren haben, wollte Stalin das Deutsche Reich zuerst an- 
greifen, dem Deutschland aber zuvorkam. 





Folgende Überlegung kommt mir dabei in den Sinn: Im Nachhinein betrachtet hätte 
wohl Rakowskis Version tatsächlich eintreffen sollen. Da Hitler sich aber partout wei- 
gerte, einen Angriffskrieg gegen irgendein Land zu führen (und somit nicht ganz im 
Sinne seiner Strippenzieher handelte), müssen die Jesuiten zu Stalins Erstschlag überge- 
gangen sein, um ganz Europa mit dem Kommunismus zu überrollen. Die heutige Karte 
Europas hätte dann ganz anders ausgesehen. Aber weil Hitler Stalin zuvorkam, schien 
der ursprüngliche Plan wohl wieder zu greifen. Letzten Endes spielt das wiederum keine 
all zu große Rolle, denn die Jesuiten haben immer mehrere Pläne und Alternativen zur 
Hand. Dafür wurde während des Zweiten Weltkriegs für ausreichend Sabotage und In- 
trigen gesorgt, sowie die Hilfe der USA hinzugenommen, um sicherzustellen, dass 
Deutschland auf jeden Fall verliert und der Vatikan/Katholizismus an Macht dazuge- 
winnt. 





Abb. 82 und 83: Im linken Bild in der Mitte Mustafa Kemal Atatürk, Revolutionär und Gründer der Republik Tür- 
kei.Wie man merkt, sind die Jesuiten große Fans von „Revolutionen". Rechtes Bild zeigt Mitglieder des Skull & Bo- 
nes Orden (ca. Mitte 19. Jahrhundert). Der Mann ganz links dürfte von allen Mitgliedern auf dem Foto der am 
höchsten Eingeweihte sein. 
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Derweil arbeitete Kardinal Pacelli, nun Nuntius in der Weimarer Republik, u.a. mit 
dem päpstlichen Geheimkämmerer Franz von Papen zusammen (1932 zeitweise Reichs- 
kanzler), um die Weimarer Republik zu stürzen und für Adolf Hitler den Weg zu seiner 
Kanzlerschaft zu ebnen und mit dem Nationalsozialismus den „Gegenblock" zum 
Kommunismus zu bilden/%®* 





Abb. 84, 85 und 86: Oh, welch Überraschung: Jesuit und Weißer Papst Franziskus. Das Logo des Jesuitenordens 
steckt voller geheimer Botschaften. Offiziell leitet sich das Kürzel IHS von den ersten drei griechischen Buchstaben 
(lIota, Eta und Sigma) des Namens Jesu ab. Vom Logo gibt es einige Varianten. Bei einer davon wird das „H" vom 
Kreuzdolch nur berührt und nicht durchbohrt. Bei dieser Version repräsentieren das Kreuz und der Buchstabe H 
drei aneinander gestellte „T's" bzw. „Taus", welches der 19. Buchstabe im griechischen Alphabet ist. Das dreifache 
Tau repräsentiert den Tempel von Jerusalem (Templum Hierosolym). Das dreifache Tau repräsentiert womöglich 
auch die drei Gottheiten IHS als Trinität.(29%b) 


Bei den Jesuiten wird IHS offiziell als lesum Habemus Socium (Wir haben Jesus als 
Gefährten) oder Jesus Hominum Salvator (Jesus, der Erlöser der Menschen) gedeutet. Die 
Deutung, die ich nach diversen Quellen und eigenen Überlegungen zum aktuellen Zeit- 
punkt wahrscheinlich halte: Inoffiziell soll die Abkürzung IHS für die drei ägyptischen 
Gottheiten Isis, Horus und Seth stehen, die auch im Römischen Reich verehrt wurden. 
Isis war die Göttin der Geburt, Wiedergeburt, aber auch Totengöttin. Horus - der Sohn 
von Isis - war ursprünglich ein Himmelsgott, außerdem Königsgott und Lichtgott. Seth 
wiederum ist Gott der Dunkelheit, des Chaos und der Zerstörung. Im christlichen 
Glauben würde Isis daher für die Jungfrau Maria, der Mutter von Jesus (Horus) stehen. 
Seth wäre dann als Widersacher der Satan bzw. Luzifer. Das Symbol der Schwarzen Sonne 
(Saturn)wäre in diesem Zusammenhang als Tor zu Luzifer, dem „Lichtbringer" zu ver- 
stehen (auch als Tor zur Hölle). Als Jesus gekreuzigt wurde, war die Sonne verdunkelt. 
Das abgebildete Kreuz symbolisiert nicht nur die Kreuzigung Jesu selbst, als Dolch 
durchbohrt es den Körper des Horus (Jesus). Jesus wurde nach der Überlieferung am 
Kreuz mit dem Speer des römischen Legionssoldaten Longinus am Oberkörper verletzt. 
Wenn Horus/Jesus für den Himmel, für das Lichtvolle steht, dann will dieser Dolch 
sinnbildlich den Himmel aufbrechen, das Lichtvolle in der Welt bekämpfen. Die drei 
Nägel im unteren Bereich der Sonne wären dann jene Nägel, mit denen Jesus gekreuzigt 
wurde. Das Ganze geht aber noch weiter: Die Sonne hat 16 gewellte und 16 gerade Son- 
nenstrahlen. Die gewellten Strahlen stehen für das weibliche (yonische) Prinzip, die ge- 
raden Strahlen für das männliche (phallische) Prinzip. Zusammen genommen also die 
Vereinigung zwischen Mann und Frau, wobei ich hier dazu neige, dass damit die Vermi- 
schung von Mann und Frau, also der Förderung der Androgynität gemeint ist, also die 
Abschaffung des göttlichen Prinzips von Mann und Frau, die zusammen eine göttliche 
Einheit bilden (Yin und Yang). Die Zunahme des Genderwahnsinns in Schulen sowie die 
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Förderung der Transgenderbewegung, Homosexualität und der Spaltung von Mann und 
Frau in Partnerschaften und Familien unterstützen diese Interpretation. Das hat jetzt 
mit „Homophobie" rein gar nichts zu tun. Dass Homosexualität nicht im universalen 
Sinne sein kann, erkennt man schnell. Wäre nämlich die ganze Welt homosexuell, würde 
die Menschheit bald aussterben. Nur Mann und Frau als Einheit können neues Leben 
erzeugen. Und Klonen ist nicht im göttlichen Sinne. Die Sonne könnte man auch als 
Mondsymbol deuten. Auch hier wieder das männliche und weibliche Prinzip in einem 
Symbol. An Sonnen- und Mondfinsternissen sowie Neu- und Vollmonden werden be- 
sonders viele schwarzmagische Rituale praktiziert - mit ein Grund, warum sich viele 
Menschen gerade um die Mondphasen herum schlecht fühlen. 32 Sonnenstrahlen plus 3 
Nägel plus 1 Dolchklinge (quasi langer Nagel) ergibt die Zahl 36. Addiert man die ein- 
zelnen Zahlen von 1 bis 36, also 1+2+3+4+5+.... +36 erhält man zufällig die Zahl 666, 
die Zahl des „Biestes", des Luzifers. Liest man IHS rückwärts, so erhält man SHI. Im 
Chinesischen hat Shi mehrere Bedeutungen. Die bedeutendsten sind aber Realität und 
Zeit. Die ägyptische Gottheit Seth ist in der griechischen Mythologie der Saturngott 
Chronos. Der Saturn steht für das Satanische. Das astronomische Symbol des Saturns ist 
die stilisierte Sichel, welches die Sichel von Chronos ist, dem „Sensenmann', der das Le- 
ben der Sterblichen, also ihre Lebenszeit, beendet. Nach ihm sind bekanntlich unsere 
Uhren benannt (Chronometer). Die Saturnmatrix macht die Menschen in unserem Son- 
nensystem zu Sklaven der Zeit. Das Shi symbolisiert demnach die Kontrolle der Zeit und 
Kontrolle über unsere Realität bzw. Wahrnehmung. 9») 





Abb. 87 bis 91: Ganz links das Triple Tau, welches besonders in der Royal-Arch-Freimaurerei benutzt wird. 
Daneben das Emblem der Jesuiten in Kleinbuchstaben. Rechts das astronomische Symbol des Planeten Saturn. 
Rechts davon eine Hostie mit Jesuitenemblem. Der „Leib Christi" wird bei der katholischen Messe gebrochen und 
anschließend verspeist. Das heißt, Jesus wird in einem schwarzmagischen Ritual im übertragenen Sinne immer wie- 
der getötet und anschließend einverleibt. Das ist Kannibalismus und Todeskult! Rechts außen sieht man Papst Fran- 
ziskus in seiner Tracht. Vorn auf der Brust prangt ganz deutlich seine Zugehörigkeit zum Jesuitenorden. 





Abb. 92 bis 94: Links der 1993 verstorbene Schauspieler und Musiker River Phoenix. Hier mit dem Symbol der ver- 


steckten Hand und dem „Allsehenden Auge". Dass er mit bereits 23 Jahren schon so hoch eingeweiht gewesen war, 
ist stark zu bezweifeln. Eher hat diese „künstlerische" Pose sein Manager für das Fotoshooting angeordnet. Auch 
Johnny Depp (Mitte) dürfte in seinen jungen Jahren für das Foto hier dementsprechend angeleitet worden sein. 
Mittlerweile dürfte er als Hollywoodveteran zu den Eingeweihten gehören. Der berühmte puerto-ricanische Sänger 
und Musikproduzent Marc Anthony wuchs in einer katholischen Familie auf (rechts). 
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Abb. 95 bis 100: 

Big Daddy Kane und sein 
Album „Prince of Dark- 
ness" und die beiden po- 
pulären italienisch-stäm- 
migen Schauspieler Ro- 
bert De Niro (oben) und 
Al Pacino in jüngeren Jah- 
ren. 


Unten links und Mitte 
der bekannte Hollywood- 
schauspieler und Film- 
produzent Tom Hanks. 


Rechts von ihm der Rap- 
per Kanye West. 


Halten sie ihre Hände 
freiwillig so? 





Nationalsozialismus und der Zweite Weltkrieg 


Der Alldeutsche Verband 


Wenn es um die patriotischen Befreiungsbewegungen im Deutschen Reich geht, so 
kommt man nicht um den 1891 von Dr. Carl Peters gegründeten Alldeutschen Verband 
herum, der bis 1894 noch Allgemeiner Deutscher Verband hieß. Die Ziele dieses Verban- 
des, welches seinen Hauptsitz in Berlin hatte, waren vordergründig das deutsche Natio- 
nalbewusstsein sowie das Deutschtum im Ausland zu stärken. Die Gebietsabtretungen 
durch das Versailler Diktat galt es rückgängig zu machen. Der Altreichskanzler und 
Fürst Otto von Bismarck war seit 1895 Ehrenmitglied. Bis 1922 hatte der Verband ca. 
52.000 Mitglieder, dem sich weitere Gruppen und Vereinigungen, mit rund 130.000 Mit- 
gliedern anschlossen. 1901 gehörten 38 Reichstagsabgeordnete dem Verband an, 1908 
waren es 33 an der Zahl.®%® Die Statuten vom 6. Oktober 1917 fassten die Ziele des Ver- 
bandes wie folgt zusammen: 


„$ 1. Der Alldeutsche Verband erstrebt Belebung der deutsch-nationalen Gesinnung, ins- 
besondere Weckung und Pflege des Bewusstseins der rassenmäfßigen und kulturellen Zu- 
sammengehörigkeit aller deutschen Volksteile. 


$ 2. Diese Aufgabe schließt in sich, dass der Alldeutsche Verband eintritt 

1) für die Erhaltung des deutschen Volkstums in Europa und über See und Un- 
terstüzung desselben in bedrohten Teilen 

2) für die Lösung der Bildungs-, Erziehungs- u. Schulfragen im Sinn des deut- 
schen Volkstums 

3) für Bekämpfung aller Kräfte, die unsere nationale Entwicklung hemmen 

4) für eine tatkräftige deutsche Interessenpolitik in der ganzen Welt, insbesondere 
Fortführung der deutschen Kolonialbewegung zu praktischen Ergebnissen.Y 
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Unter neuer Führung durch Heinrich Claß wurden die Verbandsziele am 31. August 
1919 neu formuliert: 


„S 1. Der Alldeutsche Verband will in allen Deutschen eine aufdie Treue und Liebe zur 
deutschen Eigenart gegründete völkische Gesinnung und einen nur auf das Wohl der 
deutschen Gesamtheit gerichteten völkischen Willen erwecken. Ohne Rücksicht auf ihre 
Staats-, Partei- und Bekenntniszugehörigkeit will er alle Volksgenossen zusammen- 
schweißen zur Arbeit an der allen Deutschen gemeinsamen Aufgabe: Erhaltung., Pflege 
und Entwicklung des deutschen Volkstums. 


$ 2. Diese Aufgabe schließt in sich, dass der Alldeutsche Verband seine Aufgabe vor allem 
dienen lässt der Rettung und Wiederaufrichtung des durch den Zusammenbruch im No- 
vember 1918 mit dem Untergang bedrohten deutschen Volks und Deutschen Reichs. Er 
fordert insbesondere als für Wohlergehen und Gedeihen der deutschen Volksgesamtheit 
unerlässlich 
1) sittliche Ertüchtigung aller Kreise und Schichten unseres Volks, Wiedererwe- 
ckung der Eigenschaften, die unsere Vorfahren aus Zeiten tiefster Not immer 
wieder emporgehoben haben 
2) Wiederaufrichtung eines starken deutschen Kaisertums 
3) Wiederaufbau einer starken deutschen Wehrmacht 
4) Wiedergewinnung der dem deutschen Volk geraubten Gebiete 
5) Eingliederung Österreichs in das Deutsche Reich 
6) Schutz und Hilfe für das bedrängte Auslanddeutschtum 
7) Gestaltung und Ausbau aller Gebiete des Volks-, Staats- und Einzellebens, ge- 
mäß deutscher Eigenart, insbesondere des Schul-, Bildungs-, Gesundheits- und 
Siedlungswesens, sowie Beeinflussung der deutschen Jugend- und Frauenbewe- 
gung im völkischen Sinn 
8) planmäßige rassische Höherentwicklung des deutschen Volks durch Auslese und 
Förderung aller im Sinn guter deutscher Art hervorragend Begabten 
9) Bekämpfung aller Kräfte, welche die völkische Entwicklung des deutschen 
Volks hemmen oder ihr schaden, insbesondere Fremdensucht und der auffast 
allen staatlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Gebieten bestehenden jüdi- 
schen Vorherrschaft" ?% 


Interessant zu sehen, wie im Zuge des Versailler Schanddiktats sich die Verbandsziele 
geändert haben und sich sehr auf den Erhalt der nationalen Identität im In- und Ausland 
fokussierten. Aus dem ursprünglichen Gedanken der expansionistischen Kolonialbewe- 
gung (Punkt 4 des $ 2) wurde die Wiedergewinnung der dem Reich entrissenen Gebiete. 
Hier galt es also nicht mehr, neue Länder zu kolonisieren, sondern nur noch den alten 
Bestand wiederherzustellen und zu schützen. Schaut man sich die Ziele an, lesen sie sich 
wie eine Kampfschrift gegen die Hintergrundmächte. Patriotismus und deutsche Werte 
sowie die Stärkung des Volkstums, die Wiederherstellung des Kaiserreiches und der 
Kampf gegen alle Kräfte, die diesen Zielen entgegenstehen ($ 2, Punkt 9), sind doch 
Gründe genug, um diese patriotische Bewegung zu unterwandern, zu stoppen und zu 
übernehmen. Bestätigende und erwähnenswerte Details hierzu liefert uns Dieter Bron- 
der in „Bevor Hitler kam": 
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„Als erster Vorsitzender amtierte der Bankier von der Heydt. Ihm folgte 1894 der sächsi- 
sche Pfarrerssohn Professor Dr. Ernst Hasse (1846/1908), erst Offizier, dann Statistiker 
an der Universität Leipzig und 1893/1903 nationalliberaler Abgeordneter des Reichsta- 
ges. Er sah die Aufgabe des AV im ‚Kampfgegen die Internationale in jeder Gestalt, die 
rote sowohl wie die schwarze und die goldene, die Sozialdemokratie ebenso wie den Je- 
suitenorden und die internationalen Geldmächte \f299 


Wir finden gleich drei interessante Aussagen darin: 


1. Der Bankier von der Heydt war also auch mit von der Partie - jener, der auch 
später zwischen 1929 und 1933 bei den Verhandlungen mit Hitler, Göring und 
einem Warburg Bankier kurz vor Hitlers Machtübernahme dabei sein sollte. 


2. Noch spannender ist die Aussage über den „Kampf gegen die Internationale" 
(also den internationalen Kommunismus) in all ihren Formen. Zur Klärung: Die 
Rote Internationale ist die sozialistisch-kommunistische Bewegung. Mit dem 
Begriff Schwarze Internationale ist der universale Katholizismus gemeint. Die 
Farbe Schwarz bezieht sich hier auf das schwarze Priestergewand (bzw. der Or- 
denstracht der Jesuiten!). Otto von Bismarck sah in der Zentrumspartei im 
Reichstag eine „schwarze Internationale", die von Rom aus regiert wurde, mit 
dem Ziel, die deutsche nationale Einheit zu bekämpfen/?”) Schauen Sie sich mal 
heute die roten, schwarzen oder rot-schwarzen Flaggen der Antifa (bzw.  An- 
tifaschistischen Aktion) oder anderen links-anarchistischen Bewegungen an, dann 
wissen Sie Bescheid, wer die tatsächlichen Urheber dahinter sind. Dasselbe gilt 
für Landesflaggen. Die Goldene Internationale bezeichnet die (jüdisch-zionisti- 
sche) internationale Hochfinanz/??®) Der ehemalige Reichsinnenminister Eduard 
David (SPD) soll bei der Weimarer Nationalversammlung am 2.7.1919 die Ein- 
führung der schwarz-rot-goldenen Fahne als „Zeichen der nationalen Einheit" 
befürwortet haben. Auch SPD-Politiker Dr. Ludo Moritz Hartmann (jüdischer 
Herkunft) befürwortete 1921 in seiner Schrift „Großdeutsch oder Klein- 
deutsch?" ebenfalls dieselbe Farbkombination als Zeichen der „großdeutschen 
Idee" /29) So, dann hätten wir den Hintergrund zur schwarz-rot-goldenen Sym- 
bolik hiermit geklärt. Dass die Weimarer Republik und die Bundesrepublik 
Deutschland (BRD) Besatzungskonstrukte sind, bestätigen nur vielmehr die Be- 
deutung dieser Farbkombination: die totale Besetzung und Fremdherrschaft un- 
seres Landes! Ob die schwarz-weiß-rote Fahne bzw. diese Farbkombination 
jetzt „besser" ist, möge nun jeder selbst beurteilen. 


3. Und drittens der Kampf gegen den Jesuitenorden! 


Das ist schon mal eine geballte Ansage gegen das internationale Establishment. 
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Der Alldeutsche Verband und die NSDAP - die patriotische Bewegung wurde 
umgelenkt 


Anfang der 1920er-Jahre kamen sich der Verband und die NSDAP näher, da sich die Zie- 
le der beiden ähnelten. Heinrich Claß nannte den Nationalsozialismus ein „Kind des All- 
deutschen Verbandes". Bis 1923 kam es zwischen ihm und Hitler zu mehreren Treffen. Im 
„Historischen Lexikon Bayerns" wurde ich über die weitere Entwicklung zwischen die- 
sen beiden Bewegungen fündig, die für uns äußerst aufschlussreich sein sollen: 


allerdings stieß das Konzept der NSDAP nach dem gescheiterten Novemberputsch 
1923, dass die politische Macht nur vom Boden der Verfassung aus gewonnen werden 
könne, bei den Alldeutschen aufwachsenden Missmut. 1932 brach der Konflikt zwischen 
Alldeutschen und Nationalsozialisten offen aus. Die Nationalsozialisten störten bayern- 
weit alldeutsche Versammlungen. Führende Alldeutsche bezichtigten zugleich die 
NSDAP, dass diese aufgrund ihrer ‚Annäherung an demokratische Parteien - nament- 
lich wegen der Zusammenarbeit mit dem Zentrum - den ‚Grundkonsens' des völki- 
schen Nationalismus verletzt habe. Die Alldeutschen wähnten den völkischen Gedanken 
‚in Gefahr‘, weil aus ihrer Sicht die NSDAP ‚den marxistischen Strömungen in ihren 
Reihen immer mehr Raum gegeben habe. Das Präsidium des Alldeutschen Verbandes 
empfahl daher am 21. Oktober 1932 in einer in den Alldeutschen Blättern abgedruckten 
Note, die NSDAP nicht mehr,zu fördern oder bei den Wahlen zu stützen ." 


Zum Niedergang des Verbandes findet sich folgende Information: 


‚yAls im Oktober 1932 der Gegensatz zwischen Alldeutschen und Nationalsozialisten of- 
fen zutage trat und die Alldeutschen den NS-Parteiführer als yAdolphe Legalite' des völ- 
kischen ‚Verrats' bezichtigten, hatten Uberalterung und Rückgang der Mitgliederzahl 
(1922: 52.000, 1932: 8.000) den Verband längst ins politische Abseits geführt." 


Das ist auch kein Wunder, da die NSDAP ein riesiges Partei- und Werbebudget durch 
Bankiers und Industrielle im Rücken hatte und somit den Alldeutschen Verband voll- 
kommen verdrängen konnte. Dann heißt es noch weiter: 


„(..) Nach dem 30. Januar 1933 hielten führende Alldeutsche an dem Anspruch fest, im 
völkischen Lager die alleinige Rechtgläubigkeit des völkischen Nationalismus zu vertre- 
ten - was die Paladine des ‚Dritten Reiches' zunächst brüskierte. Dennoch markierte das 
Jahr 1933 bereits die vollkommene politische Bedeutungslosigkeit des Alldeutschen Ver- 
bandes, auch wenn Claß als ‚Gast' bei der NSDAP-Fraktion im Reichstag saß. Die 
NSDAP observierte ihre politischen Vormünder, zumal der Verband lautstark und stets 
erneut sein Urheberrecht' am völkischen Nationalismus betonte. (...) Offensichtlich 
verleugnete die nationalsozialistische Revolution' einen Gutteil ihrer weltanschaulichen 
Wurzeln. Am 13. März 1939 ließ der Chef der Sicherheitspolizei, Reinhard Heydrich 
(1904-1942), die Geschäftsstellen des Verbandes durchsuchen und erklärte ihn für verbo- 
ten, auch unter Hinweis darauf, dass ‚mit der Heimholung der Ostmark und des Sude- 
tenlandes' dessen Mission erfüllt sei. "300 


Unter fadenscheinigen Gründen wurde der „Vater" der nationalsozialistischen Revo- 
lution verboten. Was hier passiert ist, ist klar und deutlich: Die patriotische Befreiungs- 
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bewegung wurde regelrecht übernommen und umgelenkt, da sie schlichtweg zu gefähr- 
lich wurde. Der Alldeutsche Verband hatte schon recht früh den Einfluss marxistischer 
und jesuitischer Kreise (Zentrumspartei) und folgerichtig den Verrat am völkischen Na- 
tionalismus erkannt. Bereits Reichskanzler Bethmann-Hollweg ging laut dem Mitglied 
des Verbandes Hans von Liebig gegen ihn sowie andere Mitglieder des Alldeutschen Ver- 
bands und gegen nationale Kreise im Kaiserreich vor und engagierte sich eifrig, wenn es 
darum ging, diese Bewegungen zu zensieren/ °) 


Die Thüle-Gesellschaft 


Die Thüle-Gesellschaft ging 1918 in Bayern aus der Verschmelzung mit dem Germanen- 
orden hervor, da die Ziele der beiden sich stark ähnelten. Gegründet wurde die Gesell- 
schaft von einem Rudolf von Sebottendorf (bürgerlich: Rudolf Glauer), der einen gro- 
ren Hang zur Esoterik und Okkultismus hatte. Im Münchner Nobelhotel „Vier Jahres- 
zeiten" bezog die Gesellschaft ihr Quartier, wo auch die Redaktion ihrer antijüdischen 
Zeitung Münchner Beobachter ihre Büros hatte. 1919 wurde die Zeitung - dessen Chef- 
redakteur Dietrich Eckart war - in Völkischer Beobachter umbenannt, bevor sie 1920 an 
die NSDAP verkauft wurde.®09 Woher die Gelder zur Gründung und Aufrechterhaltung 
dieser Gesellschaft kamen, ist nicht zu ermitteln. Die Thüle-Gesellschaft war wiederum 
eine Tarnung für den inneren Zirkel, dem Thule-Orden. Dietrich Bronder dazu: 


„Innerhalb der Loge bestand als ‚esoterischer Kern ein magischer Zirkel, in dem Ge- 
heimwissenschaften - an der Spitze Astrologie - getrieben wurden. Um aber auch eine 
entsprechende Breitenwirkung und mit ihr Einfluss aufdie Politik zu erreichen, verzich- 
tete man nach außen hin aufdie Beschäftigung mit Magie und Okkultismus und bildete 
einen ‚exoterischen Kreis\ die , Thüle-Gesellschaft'. In ihr pflegte man germanisches 
Weistum und, nur leicht okkultisch gefärbt, die germanische Vorgeschichte sowie den An- 
tisemitismus. " (39) 


Die wichtigsten Mitglieder des Thule-Ordens waren laut Dietrich Bronder und E. 
Carmin („Guru Hitler"): 


1. Ordens-Hochmeister Freiherr Rudolf von Sebottendorf 

2. Ordens-Meister Guido von List 

3. Ordens-Meister Jörg Lanz von Liebenfels vom Ordo Novi Templi (Neutempler- 
orden) 

. Adolf Hitler, Führer und Reichskanzler 

. Rudolf Heß, Stellvertreter des Führers, SS-Obergruppenführer 

Hermann Göring, Reichsmarschall und SA-Gruppenführer 

. Heinrich Himmler, Reichsführer-5SS und Reichsminister 

. Dipl.-Ing. Alfred Rosenberg, Reichsminister und NS-Reichsleiter 

Dr. Dr. h.c. Hans Trank, Reichsminister, Generalgouverneur in Polen 

10. Julius Streicher, Gauleiter von Franken und SA-Obergruppenführer 

11. Professor Dr. Karl Haushofer, Generalmajor a. D. und Präsident der Deutschen 

Akademie 

12. Professor Dr. Gottfried Feder, Staatssekretär a. D. 

13. Dietrich Eckart, Journalist, Schriftsteller und Hitlers Intimus 

14. Professor Dr. Bernhard Stempfle, Hitlers Beichtvater und Intimus 

15. Professor Dr. Theo Morell, Hitlers Leibarzt 


vonoauıa 
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16. Otto Engelbrecht, Reichstagsabgeordneter 

17. Franz Gürtner, Polizeipräsident von München 

18. Rudolf Steiner, Begründer der anthroposophischen Lehre 

19. Ignaz Trebitsch-Lincoln, Buddhist, Okkultist und Himalaya-Reisender 
20. Gräfin Westrap und andere. 


Laut Bronder waren von diesen Mitgliedern die meisten Katholiken gewesen, immer- 
hin waren sieben jüdischer Herkunft oder Verwandtschaft, was wiederum zeigt, dass 
der nach außen propagierte „Antisemitismus" nur eine Tarnung gewesen war.‘ 


Bernhard Stempfle war laut Edmond Paris ein Jesuitenpater. Auch Eric Phelps be- 
schreibt ihn als jemanden, der vom Jesuitenorden zumindest kontrolliert war.%% Wenn 
wir schon beim Beichtvater sind, möchte ich an dieser Stelle gleich eine weitere Katze 
aus dem Sack lassen: Es war Bernhard Stempfle, der großteils das Buch „Mein Kampf" 
geschrieben und Hitlers Namen darunter gesetzt hatte. Hier sind sich die Autoren 
Phelps und Paris einig,6%% doch endgültige Bestätigung dafür fand ich erst bei Otto 
Strasser. Letzterer stand in Opposition zu Adolf Hitler innerhalb der NSDAP und warf 
diesem vor, die ursprüngliche nationalsozialistische Ideologie verraten zu haben. Des 
Weiteren warf er ihm die Ermordung seines Bruders Gregor Strasser im Rahmen des 
Röhm-Putsches vor (SA-Gruppenführer Ernst Röhm stand ebenfalls im Konflikt mit der 
Parteiführung der NSDAP).®80) In seinem Buch „Hitler and I" (deutsch: „Hitler und 
ich") enthüllt Strasser, dass Hitler lediglich eine grobe und unfertige Fassung seiner 
Memoiren verfasst habe. Intellektuell zum Buch mit beigetragen sollen u.a. Rudolf Heß, 
Julius Streicher, Dietrich Eckart und Alfred Rosenberg. Erst Stempfle hatte diese litera- 
risch unbrauchbare Fassung in monatelanger Arbeit zweimal komplett überarbeitet und 
neu geschrieben. Nach den Aussagen von Stempfle ihm gegenüber, sei lediglich ein Ka- 
pitel von Hitler im Original gewesen, nämlich das über Propaganda.®%) Laut Strasser hat 
Hitler Stempfle in der Nacht zum 30. Juni 1934 ermorden lassen, angeblich weil dieser 
Hitlers Schwächen gekannt hätte. “®® Das scheint mir ehrlich gesagt wiederum zu dünn 
für ein Motiv. Hitler war schließlich von sehr vielen Freunden und Mitstreitern eng um- 
geben, die ihn genauso gut kannten. Wenn es danach ginge, hätte er dann jeden um sich 
herum liquidieren müssen, Freund und Feind. Mir scheint es eher, als ob Hitler auf 
Druck der Jesuiten hier seinen Namen darunter setzen musste, obwohl er mit der End- 
fassung nicht zufrieden war und von seinen Gedanken und Ideen abwich. Hinterher hat 
er sich wohl an Stempfle deswegen gerächt. Fraglich ist nur, womit Hitler womöglich 
erpresst wurde? An dieser Stelle muss man sich ernsthaft fragen, wie viel von Hitler tat- 
sächlich in „Mein Kampf" enthalten ist? Wenn er das meiste in diesem Buch nicht ge- 
schrieben hatte, müssen viele der darin getätigten „Schlüsselaussagen" (z.B. die Forde- 
rung nach mehr Lebensraum im Osten, Pan-Germanismus usw.) komplett hinterfragt 
werden. Was hier von Anfang an von den Jesuiten eingebaut wurde, war, Hitler ein allei- 
niges Schuldeingeständnis für die Nachkriegszeit unterzujubeln, um ihn als „Monster" 
und „skrupellosen Diktator" hinstellen zu können. Als „Beweis" kann man jederzeit ent- 
sprechende Auszüge aus „seinem" Buch hervorholen, um zu zeigen, wie abgrundtief bö- 
se, hasserfüllt und imperialistisch er war, was ja seit 1945 weltweit permanent getan wur- 
de, schließlich wurde das Buch in zig Sprachen übersetzt. Mit diesem Buch und der Tat- 
sache, dass Hitler als „Führer" stets prominent in den Vordergrund der Öffentlichkeit 
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gerückt wurde, wurde zudem gleich sichergestellt, dass die ganze Welt den Finger nur 
auf Hitler zeigt (e), während die wahren Drahtzieher völlig im Dunkeln blieben. Der 
weitere Clou mit „Mein Kampf" ist auch: Dabei deckten sich die Ziele des Vatikans mit 
dem Drang nach Osten (Katholisierung!) sowie seinen Hass gegen Juden und Orthodo- 
xe mit den Zielen der Nationalsozialisten der Rückeroberung der deutschen Gebiete im 
Osten (und evtl. Kolonien) sowie dem Hass gegenüber Juden/Zionisten und den Kom- 
munisten. Sehr raffiniert inszeniert und ausgenutzt! 


Um wieder zu Thule zurückzukommen... Dass Jesuiten und Juden als Mitglieder im 
inneren Kreis eines vorgeblich „germanischen" Ordens auftauchen, sollte an dieser Stelle 
alle Alarmglocken schrillen lassen. Vor allem, wenn man sich dann die nächste Entwick- 
lung anschaut. Denn der Baron von Sebottendorf wollte die politischen Aktivitäten der 
Thüle-Gesellschaft ausbauen und schloss sich diesbezüglich mit der 1919 gegründeten 
Deutschen Arbeiterpartei (DAP) zusammen, dessen siebtes Mitglied Adolf Hitler war. 
Die DAP nannte sich 1920 dann in die NSDAP um.®!0 Erwähnenswert ist zudem ein 
Eintrag im „Historischen Lexikon Bayerns", dass bereits zu Beginn des Jahres 1919 sich 
unter dem Dach der Thüle-Gesellschaft fast alle nationalistisch orientierte Gruppierun- 
gen versammelten, darunter auch der Alldeutsche Verband.®!!) So hatten die Thüle-Leute 
stets einen Überblick und Kontrolle über Gruppen, die den Jesuiten „gefährlich" werden 
könnten, um diese ggfls. wiederum rechtzeitig ausschalten zu können. 


Zum Hintergrund des gewählten Namens Thüle gibt es einige Thesen, die sich alle 
doch recht ähnlich sind. Hierzu fand ich einerseits nachstehende Information: 


»Die Thüle-Gesellschaft wurde nach der in der griechischen Mythologie erwähnten Insel 
Thüle benannt. "612 Zu Thule selbst findet sich folgender Eintrag: „Thüle ist eine in 
der griechischen Mythologie erwähnte Insel im Nordmeer; bei der es sich aller Wahr- 
scheinlichkeit nach um Atlantis handelt. Der griechische Seefahrer Pytheas aus Massilia 
beschrieb die Insel erstmals im 4. Jahrhundert v. d. Z. aber auch als Bernsteinland, was 
ebenso auf Bornholm hinweisen kann, da sich diese im direkten Einzugsgebiet der deut- 
schen Bernsteinvorkommen vor Ostpreußen befindet. Aufeiner Karte des Claudius Pto- 
lemäus wird Thule als Insel vor Trondheim an der Küste von Norwegen verortetet. Als 
‚Ultima Thule wird auch die nördlichste Insel der Erde benannt, die vor Grönland 
liegt. " 613) 


Jan van Heising schrieb in „Geheimgesellschaften und ihre Macht im 20. Jahrhundert 
- Band 1" dazu Folgendes: 


„ULTIMA THULE3 soll die Hauptstadt des ersten von Ariern besiedelten Kontinents 
gewesen sein. Dieser nannte sich ‚HYPERBOREA? und sei älter als Lemuria und Atlan- 
tis (von Hochkulturen bewohnte und untergegangene Kontinente). (Bei den Skandina- 
viern gibt es die Sage um das ‚Ultima Thule’, das wundervolle Land im hohen Norden, 
wo die Sonne niemals untergeht und die Vorfahren der arischen Rasse leben sollen.) Hy- 
perborea soll damals im Nordmeer gelegen und im Verlauf einer Eiszeit gesunken sein. 
Man nimmt an, dass die Hypoboreaner einst aus dem Sonnensystem Aldebaran kamen, 
welches das Hauptgestirn im Sternbild Stier ist und zirka vier Meter groß, weiß, blond 
und blauäugig gewesen wären. Sie sollen keine Kriege gekannt und sich vegetarisch er- 
nährt haben. (Hitler übrigens auch). Die Hypoboreaner waren nach angeblichen Thule- 
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Texten technisch sehr weit fortgeschritten und sollen die ‚Vril-ya', die Flugkörper geflogen 
haben, die wir heute als „UFOs' bezeichnen. Diese Flugscheiben sollen durch zwei entge- 
gengesetzt rotierende Magnetfelder zur Levitation, den enormen Geschwindigkeiten und 
den Flugmanövern fähig gewesen sein, die auch heute bei den sogenannten UFOs zu be- 
obachten sind, und sie sollen die sogenannte Vril-Kraft als Energiepotential bzw. Treib- 
stoffbenutzt haben (Vril = Aether, Od, Prana, Chi, kosmische Kraft, Orgon... aber auch 
vom akkadischen ‚viril' = ‚wie die höchste Gottheit' = gottgleich), d. h. sie wollen, wie 
z.B. der Tachyonen-Konverter von Kapitän Hans Coler oder der von Oliver Crane 
entwickelte ‚Raum-Quanten-Motor', Energie dem Magnetfeld der Erde entziehen  (kos- 
tenlos). 

Als HYPERBOREA zu sinken begann, sollen die Hypoboreaner mit groben Maschinen 
riesige Tunnel in die Erdkruste gegraben und sich unter der Himalaya-Region angesie- 
delt haben. Das unterirdische Reich hat demnach den Namen yAGARTHÄ_ oder 
yAGARTHF und seine Hauptstadt nennt man ‚SHAMBALLAH'. Die Perser nennen 
dieses unterirdische Reich yAriana' oder ‚Arianne', das Ursprungsland der Arier. (An die- 
ser Stelle muss ebenfalls bemerkt werden, dass Karl Haushofer behauptete, dass Thüle ei- 
gentlich Atlantis war, und er sagt, konträr zu all den anderen Tibet- und Indienforschern, 
dass sich die überlebenden Thule-Atlanter in zwei Gruppen aufteilten, eine gute und eine 
böse. Die einen, die sich nach ihrem Orakel Agarthi nannten, waren demnach die Guten 
und ließen sich in der Himalaya-Region nieder; die anderen hießen nach seinen Worten 
die Shamballah, waren die bösen, die sich die Menschen Untertan machen wollten und 
zogen Richtung Westen. Er behauptete, dass ein jahrtausendealter Kampf zwischen den 
Leuten aus Agarthi und Shamballah im Gange sei, den später die Thüle-Gesellschaft mit 
dem Dritten Reich als Vertreter Agarthis gegen die Vertreter der Shamballah, die Frei- 
maurer und Zionisten, weiterführte, Vermutlich war dies auch seine Mission.) Herrscher 
dieses unterirdischen Reiches sei ‚Rigden Iyepo', der König der Welt, mit seinem Reprä- 
sentanten auf der Oberfläche der Erde, dem Dalai Lama. Haushofer war davon über- 
zeugt, dass das unterirdische Reich unter dem Himalaya der Ursprungs ort der arischen 
Rasse sei, worüber er sich angeblich aufseinen etlichen Tibet- und Indienreisen eigens 
überzeugt hatte. (...) 

Speziell Hitlers Anliegen soll es gewesen sein, Eingänge in das unterirdische Reich 
Agarthi zu finden und in Kontakt mit den Nachfahren der arischen ‚Gottmenschen' von 
Aldebaran-Hyperborea zu kommen. In den Sagen und Überlieferungen über das unter- 
irdische Reich wird unter anderem darüber berichtet, dass es auf der Erdoberfläche noch 
einen schlimmen Weltkrieg (Dritter Weltkrieg) geben würde, der jedoch durch Erdbeben, 
andere Naturkatastrophen und einen Polsprung und das daraus folgende Sterben von 
zwei Dritteln der Menschheit sein Ende finden würde. Nach diesem ‚letzten Krieg' sollen 
sich dann die verschiedenen Rassen aus dem Erdinnern mit den Uberlebenden auf der 
Erdoberfläche wieder vereinen und das tausendjährige ‚GOLDENE ZEITALTER' 
(Wassermannzeitalter) einläuten. Hitler wollte demnach das äußere Agarthi' oder 
yAriana' mit der arischen Herrenrasse schaffen, und Deutschland sollte dieser Ort sein. 
Während des Bestehens des ‚Dritten Reiches' wurden deshalb zwei große Expeditionen 
der SS in den Himalaya unternommen, um solche Eingänge zu finden. Weitere Expediti- 
onen erforschten die Anden, das Matto Grosso Gebirge im Norden und Santa Catarina 
im Süden Brasiliens, die Tschechoslowakei und Teile Englands. (...)«@1#) 
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Auch Wilhelm Landig äußerte sich dahingehend in ähnlicher Weise, als er sagte, dass 
mit Thule der Kontinent Atlantis gemeint war/3!) Ich möchte keineswegs bestreiten, 
dass einiges, wenn nicht gar vieles von dem Geschilderten wahr ist, und mit Sicherheit 
hat es dahingehend nachweislich ernsthafte Forschungen, Ambitionen und auch Expedi- 
tionen (z.B. in den Himalaya oder in die Antarktis) gegeben, doch an dieser Stelle soll es 
erst einmal reichen. Ich nehme an, dass es in der Thüle-Gesellschaft sicherlich Personen 
gegeben hatte, die hehre Ziele zu einem höheren Zweck verfolgten. Ein Grund mehr für 
die Jesuiten, auch diese Bestreben zu infiltrieren bzw. rechtzeitig „im eigenen Kreise" zu 
erkennen, für sich zu kapern und in eine entgegengesetzte Richtung zu lenken. Dafür 
wurden dann schon von vornherein die „richtigen" Leute platziert (z.B. Stempfle). In 
Deutschland gab es auch andere Geheimorden, wie z.B. den Germanenorden, den Wäl- 
sungsorden oder den Skaldenorden. Letzterer, so Dietrich Bronder, soll eine Art jesuiti- 
scher Orden gewesen sein, der sich „rücksichtslos" für die NSDAP einsetzte und sich 
für den Mord an SA-Gruppenführer Ernst Röhm eingesetzt haben soll/3") Also auch 
hier waren andere Orden bereits von den schwarzen „Kadavern" infiltriert oder insge- 
heim gar gegründet worden. 


Hitler kommt mit Hilfe der Inquisitoren an die Macht 


Durch die drei Konkordate mit Bayern (1924), Preußen (1929) und Baden (1932) weite- 
te der Vatikan seine Macht in Deutschland bereits wieder ein großes Stück aus, nachdem 
es sich bereits zuvor dank Wilhelm II. in Deutschland wieder ausbreiten konnte. In der 
Weimarer Verfassung von 1919 wurden den Religionsgesellschaften große Freizügigkeit 
gesichert, inkl. Steuern zu erheben. Viele Patrioten glauben heute, Hitler sei vollkom- 
men demokratisch und legitim zum Reichskanzler gewählt worden. Ja, „technisch" be- 
trachtet wird das nach außen hin auch so ausgeschaut haben, doch gibt es kleine Details, 
die da gerne übersehen werden: 


° Am 30. Januar 1933 ernannte Reichspräsident Paul von Hindenburg Adolf Hit- 
ler zum neuen Reichskanzler/317) 


° Nach dem (sehr wahrscheinlich absichtlich inszenierten) Reichstagsbrand am 
27. Februar 1933, der durch einen Kommunisten verursacht gewesen sein soll, 
erreichte Hitler von Hindenburg gemäß Artikel 48 der Weimarer Verfassung den 
Erlass der Reichstagsbrandverordnung, welches den Ausnahmezustand und die 
damit einhergehenden Grundrechte wie Versammlungsfreiheit, Pressefreiheit 
und das Briefgeheimnis aufhoben und willkürliche Verhaftungen ohne Notwen- 
digkeit eines Richters erlaubten. In Folge dessen wurden - folgerichtigerweise - 
auch die Aktivitäten der kommunistischen Partei KPD unterdrückt und KPD- 
Mitglieder verhaftet//313) 


° Bei der Reichstagswahl am 5. März 1933 erhielten die NSDAP und die Deutsch- 
nationale Volkspartei trotz Zuwachs an Stimmen keine Zweidrittelmehrheit, die 
aber für eine Alleinregierung sowie für Verfassungsänderungen notwendig gewe- 
sen wäre/319) 
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° Um volle Regierungsgewalt zu erlangen und Gesetze direkt auch ohne Zweidrit- 
telmehrheit erlassen zu können, brachte Hitlers Regierung noch im März 1933 
das sogenannte Ermächtigungsgesetz zur Abstimmung in den Reichstag, welches 
am 24. März 1933 für die kommenden vier Jahre dann auch in Kraft trat, da au- 
ßer der SPD alle Parteien dafür gestimmt haben.2% 


Die Diktatur wurde somit „legal" ermöglicht und viele würden nun sagen, dass das 
gerade in letzter Instanz demokratisch abgelaufen sei. Der versteckte Clou an der gan- 
zen Geschichte mit dem Ermächtigungsgesetz ist aber folgender: Ohne die katholische 
Partei Zentrum wäre keine Zweidrittelmehrheit für das Ermächtigungsgesetz zustande ge- 
kommen! Deren Stimmen waren absolut unverzichtbar.@1) Der Parteichef der Zent- 
rumspartei war „zufälligerweise" der Jesuit Dr. Ludwig Kaas. Und Franz von Papen, 
Malteserritter, Geheimkämmerer des Papstes und somit zur päpstlichen Familie gehö- 
rend, war Zentrumsmitglied seit 1920.69) Beide steuerten seit Mitte der 1920er-Jahre die 
Partei auf einen rechtsnationalen Kurs. Mit Erlaubnis Hitlers nahmen Hermann Göring 
und Gregor Strasser bereits vor 1933 Kontakt zu Kaas auf,@2® während von Papen sei- 
nerseits wiederum an einer Koalition aus NSDAP, Deutschnationalen und dem Zentrum 
arbeitete. (#5) Das, was man bereits mit Don Sturzos katholischer Partei zuvor erfolg- 
reich vollzogen hatte, um Mussolini in Italien zum Diktator zu machen, hat man in 
Deutschland mit der Zentrumspartei ebenfalls mit Erfolg wiederholt. Man erkennt 
schnell, dass das alles von langer Hand geplant gewesen war. 





Abb. 101 bis 103: Links Franz von Papen als Diplomat in der Türkei 1940. In der Mitte der Jesuit und Parteichef der 
Zentrumspartei Ludwig Kaas. Rechts der Jesuitenpater Bernhard Stempfle, Verfasser von „Mein Kampf". 


Hitler und das Reichskonkordat mit dem Vatikan 


Hitler und Vizekanzler von Papen hatten Ludwig Kaas bereits im März 1933 den Ab- 
schluss eines Konkordats mit dem Vatikan zugesichert, wenn das Zentrum dem Ermäch- 
tigungsgesetz zustimme.®2% Gesagt, getan. Nur etwa ein halbes Jahr nach Hitlers Er- 
nennung zum Reichskanzler wurde der Staatskirchenvertrag am 20. Juli 1933 feierlich im 
Vatikan durch Franz von Papen (nicht von Hitler!) und Kardinal sowie Staatssekretär 
des Papstes, Eugenio Pacelli, unterzeichnet. Kaas - mit Pacelli eng befreundet - stieg als 
Dank für sein Engagement auf und wechselte in der Zwischenzeit vom Zentrum zum Va- 
tikan und wirkte - wie bereits zuvor bei den Konkordaten mit Preußen und Baden - bei 
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der Ausarbeitung des Reichskonkordats mit. Am 10. September 1933 erfolgte dessen 
Ratifizierung durch das Deutsche Reich.@?”) Dadurch hatten der Vatikan und die Jesuiten 
wieder die volle Oberherrschaft über Deutschland erlangt. Bis zum Ende des Zweiten 
Weltkriegs zahlte das Dritte Reich die meiste Zeit über finanzielle Beiträge an den Vati- 
kan, die im Konkordat vereinbart wurden, wie uns Edmond Paris in „The Vatican against 
Europe" schildert.629 Um welche Summen es sich dabei gehandelt hat, darüber hat man 
lange spekuliert. Sie müssen zumindest hoch genug gewesen sein, wenn 1934 das Ein- 
kommensteuergesetz und 196 das Gewerbesteuergesetz eingeführt werden mussten.2) 
Einen entscheidenden Hinweis fand ich dann aber in Bronders Buch („Bevor Hitler 
kam"), wonach Hitler der römisch-katholischen Kirche im Deutschen Reich jährlich 
die stattlich große Summe von einer Milliarde Reichsmark zur Verfügung stellte! 
Somit steht fest, dass spätestens ab 1933/34 die Menschen im Land zu ewigen Steuer- 
sklaven des Vatikans gemacht wurden. Diese Steuergesetze sowie das Reichskon- 
kordat gelten noch bis zum heutigen Tage in der BRD! Am 5. Juli 1933, also kurz vor 
der Unterzeichnung des Konkordats, löste sich die Zentrumspartei auf. Dies wird eine 
der Bedingungen der gegenseitigen Hilfe gewesen sein, und sicherlich auch, um die Spu- 
ren der Mittäterschaft dieser Partei zu verwischen, getreu dem Motto: „Aus den Augen, 
aus dem Sinn." 

Von Franz von Papen erfahren wir in seinen Memoiren (die man mit einem gewissen 
Abstand und zwischen den Zeilen lesen sollte), dass im Vorwege der Unterzeichnung 
des Konkordats Propagandaminister Joseph Goebbels und SS-Obergruppenführer Hey- 
drich eine anti-katholische Kampagne starteten und einige Kleriker wegen vorgeblich 
unsittlichem Verhalten verhaften wollten. Goebbels hätte Hitler zudem mit Bitten re- 
gelrecht überhäuft, solch einen „teuflischen" Vertrag nicht zu unterzeichnen (hätte 
er bloß auf ihn gehört...). Hitler hielt der Kritik aber stand und erwiderte, dass „sein 
Wiederaufbauplan nur in einer Atmosphäre der Harmonie in religiösen Angelegenheiten 
umgesetzt werden könne". Hitler ordnete vielmehr an, dass nicht nur sämtliche gegen ka- 
tholische Einrichtungen und Priester gerichtete Handlungen gestoppt, sondern auch 
Verstöße gegen seine Anordnungen mit der ganzen Härte des Gesetzes geahndet wur- 
den.%20) Dass dies kein bloßes Lippenbekenntnis war, zeigen laut Edmond Paris die 45 
Konzentrationslager (KZ) während des Jahres 1933, in denen rund 40.000 Gefangene 
saßen, darunter Kommunisten, Liberale und alle anderen politischen Gegner.631) 

Doch erzählt uns Franz von Papen die ganze Wahrheit? Hatten Goebbels und Heyd- 
rich tatsächlich katholische Kleriker verfolgt? Sicherlich ist dies passiert, wenn man 
weiß, dass es innerhalb der NSDAP auch Oppositionen gab, denen die Entwicklung 
bzw. der Einfluss des Vatikans ganz und gar nicht gefiel. Aber gegen wen richteten sich 
die neuen strengen Anordnungen auch noch? Dietrich Bronder kann hier mit weiteren 
Hintergründen ergänzen, wenn er Dr. Rudolf Buttmann zitiert, Mitglied des (jesuiti- 
schen) Skaldenordens und Mitunterzeichner des Reichskonkordats: 


„Nach der Erklärung unseres Führers soll nicht eine neue Weltanschauung an die Stelle 
des christlichen Glaubens gesetzt werden (...) Wir haben wiederholt den Beweis dafür 
geliefert, dass die Rasse von uns nicht höher gestellt wird als die Religion (...) Für uns als 
Partei, das hat der Führer oft genug ausgesprochen, und das ist die Richtschnur unseres 
Handelns, gibt es also kein weiteres Forschen nach einer neuen Religion, sondern für uns 
als Partei ist das positive Christentum die Grundlage." Bronder führt dann weiter aus: 
„So muss die Grundhaltung der NSDAP auch trotz mancher mehr oder weniger heftigen 
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Reibungen mit christlichen Klerikalisten beider Konfessionen angesehen werden. Nie hat 
das Dritte Reich den Bestand des christlichen Glaubens gefährdet oder ernstlich geschä- 
digt. Im Gegenteil: Hier wurden durch Heydrich und Himmler von der SS erstmals in 
den Jahren 1933/34 alle bis dahin in Deutschland wirkenden freigeistigen, freireligiösen 
und freidenkerischen Organisationen aufgelöst, verboten, ihre Führer inhaftiert oder wie 
Max Sievers im Konzentrationslager (1943) totgeschlagen. Musste die Kirche nicht 
dankbar sein®3« 


Hier haben wir also eine weitergehende Bestätigung für Edmond Paris' Aussagen mit 
den 40.000 politischen Gefangenen. Man hat angefangen, Mitglieder von Freikirchen, 
Andersgläubige (Sinti/Roma, Juden) sowie Freidenker und Freigeister (also Systemkri- 
tiker) zu verfolgen, unabhängig davon, ob sie katholisch oder evangelisch waren. Kriti- 
ker wurden als Staatsfeinde angesehen, damals wie heute. 

Auf der anderen Seite wurden die deutschen Bischöfe dazu angehalten, jedwede 
Feindseligkeiten dem Führer gegenüber einzustellen“%) und ihm volle Loyalität zu 
schwören/3%3) Die katholische Kirche sollte in Deutschland auf eine Linie mit dem Drit- 
ten Reich gebracht werden (und umgekehrt). 


Heidentum gegen „Christentum" 


Aber auch hier kann man in Bezug auf die Politik der NSDAP in den ersten Jahren nach 
Abschluss des Konkordats nicht alles in Schwarz und Weiß unterteilen. Innerhalb dieser 
Partei gab es heftige Rangeleien und Gruppierungen mit unterschiedlichen Zielen. Nicht 
nur Franz von Papen, sondern auch der Großindustrielle Fritz Thyssen berichtete in sei- 
nem Buch „I Paid Hitler" (deutsch: „Ich bezahlte Hitler") über den Widerstand einiger 
Gruppen innerhalb der NSDAP gegen die katholische (und evangelische) Kirche. Im 
Folgenden eine komprimierte Zusammenfassung seiner Ausführungen?) inkl. eigenen 
Anmerkungen: So wurde die Hitlerjugend vom Christentum weg zu einer neuen bzw. 
einer Rückkehr zur heidnisch-germanischen Weltanschauung erzogen, mit der Vereh- 
rung von germanischen Gottheiten wie Wotan oder Thor; der Verehrung der Sonne, der 
Natur und der „Mutter allen Lebens". Auch wenn der nach eigenen Worten konservativ 
katholisch-gläubige Thyssen hier zwar von „anti-religiös" spricht, so war diese neue Be- 
wegung in meinen Augen eigentlich der Versuch zur Rückkehr zu den alten germani- 
schen Wurzeln. Die Verehrung und Würdigung der Natur (mit ihrer Naturheilkunde), 
der Erde und der Sonne (ohne die kein Leben auf der Erde möglich wäre) usw. ist zu- 
mindest der Anfang zur Rückbesinnung auf das, was im Leben wirklich zählt und weg 
vom dogmatischen „Christentum" der Staatskirchen. Die Philosophie von „Blut und 
Boden", die Thyssen abwertend beurteilt, bedeutet, wie er selbst erklärt, dass man Le- 
benskraft an dem Ort (Boden) schöpft, wo man geboren wurde, wo man seine Wurzeln 
hat, und dass das Blut, das durch die Venen fließt, einen mit der Kraft seiner Vorfahren 
ausstattet. Man repräsentiere somit einen winzigen Teil der Weltenergie. 

Dass der Kampf einiger Nationalsozialisten sich daher gezielt gegen beide Kirchen, 
also der katholischen und evangelischen, richtete, wird somit besser verständlich. So ver- 
suchten einige Nationalsozialisten katholische Priester gegen ihre eigene Kirche aufzu- 
bringen. Unabhängig davon, was man von alten germanischen Anschauungen halten 
mag, so war diese Entwicklung für den Vatikan und die katholische Kirche doch eine 
reelle Gefahr, die sie so nicht beabsichtigt hatte und daher gestoppt werden musste. Hit- 
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ler, zwar selbst Katholik, wollte meiner Ansicht nach in seiner naiven und gutgläubigen 
Art mit dem Konkordat sicherlich auch das Ansehen des Dritten Reiches in der Welt et- 
was aufpolieren, den Widerstand von allen Seiten schmälern, um, wie er selbst sagte, sei- 
nen Wiederaufbauplan in Ruhe vollbringen zu können. Da wurde „offiziell" kein Wider- 
stand geduldet. Und diese neue freigeistige Weltanschauung musste daher auf Druck der 
katholischen Kirche zurückgedrängt werden, was Dr. Buttmann vom Skaldenorden vor- 
hin ja bestätigt hatte („Nach der Erklärung unseres Führers soll nicht eine neue Weltan- 
schauung an die Stelle des christlichen Glaubens gesetzt werden.") Für Unmut, so Thyssen, 
sorgten gerade auch katholische Eltern, die sich über diese neue Erziehung ihrer Kinder 
in der Hitlerjugend beschwert hatten. So haben Jugendliche katholischer Bauern Jugend- 
liche der Hitlerjugend verprügelt, nur weil letztere z.B. die Sonnenwende feierten. Den- 
noch, so Thyssen, spielte Hitler wie immer ein Doppelspiel. Während auf der einen Seite 
die heidnische Weltanschauung offiziell nicht der Doktrin der Nationalsozialisten ent- 
sprach, wurde sie dennoch weiter vorangetrieben. Die Zentrumspartei, welche offiziell 
aufgelöst wurde, formierte sich nach Thyssens Worten im Untergrund neu, um gegen 
diese heidnisch-germanische Entwicklung vorzugehen. Was passierte, war ein Schlagab- 
tausch zwischen den Nationalsozialisten und den Klerikern im Lande. Letztere wurden 
verhaftet, und in Universitäten wurde das Christentum verspottet. Priester und Bischöfe 
brandmarkten in ihren Predigten wiederum dieses Vorgehen. Dies alles führte letzten 
Endes nicht nur zu einer Niederlage für die Nationalsozialisten, da der Widerstand auch 
in der katholischen Bevölkerung gegen das Vorgehen gegen ihre Religion immer größer 
wurde, sondern sorgte dafür, dass der Katholizismus in Deutschland am Ende stärker 
wurde, resümiert Thyssen. Vor dem ganzen Hintergrund darf man auch nicht vergessen, 
dass es unter den Großindustriellen auch eben Katholiken gab, die Hitler finanziell un- 
terstützten, was für Letzteren auch deshalb ständig ein Tanz auf der Rasierklinge gewe- 
sen sein muss, um allen Parteien irgendwie gerecht zu werden, auch wenn er selbst in 
vielen Angelegenheiten - gerade wegen der Spaltereien in der eigenen Partei - nicht viel 
ausrichten konnte. 


Am Ende bleibt dann noch die Überlegung übrig, ob dieses „kontraproduktive" Vor- 
gehen seitens einiger Flügel der NSDAP gegen die katholische Kirche nicht bewusst mit 
Kalkül herbeigeführt oder zumindest (von Jesuiten) teilweise mit beeinflusst worden 
war, um eben genau das Gegenteil zu erreichen (also dass der Katholizismus stärker 
wird) ? Schließlich dürften aus den katholischen Reihen später auch Widerständler gegen 
Hitler und die NSDAP hervorgegangen sein, die in ihrer konfessionell indoktrinierten 
und gutgläubigen Art dann meinten, das „richtige" getan zu haben, um das „Christen- 
tum" zu beschützen und somit aber mit zum Untergang ihrer Nation beigetragen haben. 
Ich lasse das mal an dieser Stelle offen. 


Ausland wusste über Vatikans Pläne Bescheid 


Aber nicht nur in Deutschland wusste man über die Pläne und Absichten des Vatikans 
Bescheid. Auch im Ausland hat man diese Tendenzen durchschaut, wie uns der Theologe 
und ehemalige katholische Priester Leo Lehmann mitteilen kann. Lehmann war zudem 
eine Zeit lang als Berater in rechtlichen Angelegenheiten beim Vatikan tätig und verfügte 
somit über Insiderwissen. In seiner Schrift „Vatican Policy in the Second World War" 
(deutsch: „Die Politik des Vatikans im Zweiten Weltkrieg") erwähnt er eine Rede des 
US-amerikanischen Jesuiten Edmund Walsh, die am 17. Februar 1940 in der Zeitung 
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New York Times abgedruckt wurde und wo Walsh behauptet, er hätte Hitler sagen hören, 
dass das Heilige Römische Reich, welches ein Deutsches Reich war, wiederhergestellt wer- 
den müsse.®%% Jesuit Edmund Walsh wiederum gehörte - wie zuvor berichtet - zu jenen 
abgesandten Gruppen, die nach der Oktoberrevolution (1917) 1922 nach Russland ge- 
schickt wurden, um dort die weiteren Entwicklungen des Vatikans voranzutreiben. Das 
Ganze wurde als eine päpstliche Mission der Hungerhilfe getarnt. In dem Zuge ernannte 
Walsh den von Jesuiten ausgebildeten Joseph Stalin zum Generalsekretär des Zentralko- 
mitees der Kommunistischen Partei.®> An dieser Stelle sei kurz angemerkt, dass Stalin 
seine jesuitische Ausbildung in einem Interview am 13. Dezember 1931 mit dem 
deutsch-jüdischen Autoren Emil Ludwig zugab (siehe „J.V. Stalin Works - From Marx to 
Mao", ausgegeben 1954 in Moskau@?°®). Lehmann berichtet zudem über eine Meldung 
in der Zeitung New York Post vom 9. Oktober 1943, in der geschrieben stand, dass der- 
selbe Edmund Walsh gemeinsam mit seinen Ausbildern der Jesuitenschule für diplomati- 
sche Dienste (innerhalb der jesuitischen Georgetown Universität) Gruppen der US- 
Armee darüber unterrichteten, dass „ein Wiederaufleben des Heiligen Römischen Reiches 
die einzige Lösung für das deutsche Problem sei.@3) In der einflussreichen katholischen 
Zeitung Germania äußerte man sich bezüglich des Reichskonkordats wie folgt: „Es war 
für die Konstellation von AdolfHitler; Franz von Papen und Kardinal Pacelli vorbehalten, 
die alten Bindungen zwischen dem Reich und der Kirche zu erneuern. "®”) Die Germania 
war übrigens die Parteizeitung vom Zentrum und gehörte mehrheitlich Franz von Papen, 
der auch Aufsichtsratsvorsitzender dieses Blatts war.®® Letzterer fasste das Konkordat 
wiederum wie folgt in der Ausgabe des Völkischen Beobachters vom 14. Januar 1934 präg- 
nant zusammen: „Das Dritte Reich ist die erste Macht, welche die hohen Prinzipien des 
Papsttums nicht nur anerkennt, sondern auch in die Praxis umsetzt.#63) Und mit diesen 
„hohen Prinzipien" sind natürlich auch die Inquisitionen und Kreuzzüge gemeint. Was 
ebenfalls zu erwähnen wäre, ist, dass Lehmann den vorhin erwähnten Fritz Thyssen aus 
dessen Buch zitiert. Demnach hat Thyssen den Plan des Nationalsozialismus ebenso ver- 
standen, nämlich dass es darum ging, eine Konföderation der zentraleuropäischen Staa- 
ten unter einem katholischen Monarchen zu errichten. In der Schweizer Arbeiterzeitung 
veröffentlichte Thyssen einen Artikel mit der Überschrift „Pius XII brachte als Nuntius 
Hitler zur Macht", in dem er die Idee eines vereinigten christlichen Staates be- 
schrieb.‘3%) (Pius XII. ist Eugenio Pacelli; A.d.V) 


Übrigens, Konrad Adenauer, der erste Bundespräsident der BRD, war ebenfalls Mit- 
glied der Zentrumspartei. Interessant ist dies deshalb, weil, wie im dritten Kapitel eine zi- 
tierte Insideraussage preisgab, die Adenauer-Regierung politisch von Martin Bormann 
bis 1951 gesteuert gewesen sei. Für mich liegt es nahe, dass beide mit guter Wahrschein- 
lichkeit ebenfalls Jesuiten gewesen sein könnten. Bormanns Sohn Adolf Martin wurde 
1953 katholischer Priester, was zumindest schon mal ein kleiner Wink in diese Richtung 
sein könnte.®3°b) Von Adenauer ist zumindest bekannt, dass er Mitglied im Malteserorden 
war und u.a. mit dem Masgistrai-Großkreuz, dem militärischen Christusorden und dem 
höchsten päpstlichen Orden, dem Christusorden, ausgezeichnet worden war.®“) Und 
Edmond Paris hatte herausgefunden, dass Adenauer, wie Franz von Papen, ebenfalls Ge- 
heimkämmerer des Papstes war und somit zur päpstlichen Familie gehörte!#%® Dieser 
Mann stand also voll und ganz und mit Leib und Seele im Dienste des Vatikans und des 
Jesuitenordens. Aber auch der britische Nationalökonom John Maynard Keynes, der 
auch Berater der englischen Delegation in Versailles war, wertete bereits 1920 einst die 
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wirtschaftlichen Folgen des Versailler Diktats als „einen Versuch, Deutschland der Ver- 
sklavung zuzuführen und als ein Gewebe von jesuitischen Auslegungen zur Bemäntelung 
von Ausraubungs- und Unterdrückungsabsichten. <@%) Wir bekommen also von allen Sei- 
ten den Einfluss der Jesuiten bestätigt. 


Die evangelische Kirche soll bei dem Ganzen hier natürlich nicht unerwähnt bleiben. 
Auch sie stellte sich voll und ganz hinter Hitler und den Nationalsozialismus. Bronder 
führt dazu aus: 


„Der zuvor genannte mecklenburgische Landesbischof D. Rendtorffsagte in einer öffent- 
lichen Erklärung aus dem Jahre 1931:, Viele Glieder der evangelischen Kirche leben heu- 
te mit ihrem ganzen Fühlen und Denken in der nationalsozialistischen Bewegung... So 
ist die evangelische Kirche verpflichtet um ihres Berufes willen, die nationalsozialistische 
Bewegung in ihrem Wollen zu würdigen... ihre Bekundung eines positiven Christentums 
ernst zu nehmen... bejaht doch die nationalsozialistische Bewegung mit Leidenschaft den 
sozialen Gedanken, den Brudergedanken.' (...) Zur Reichspräsidentenwahl im Jahre 
1932 schrieb Pfarrer Teutsch in einem Wahlartikel, der Kampfspitze sich zwischen dem 
Christus und dem Antichristus zu; der Bolschewismus sei ja bekanntlich der Antichrist, 
also müsse Hitler die Christus-Seite verkörpern! Und zwei seiner Kollegen veröffentlich- 
ten die Erklärung:,Niemand lasse sich einschüchtern und verwirren; wer seine evangeli- 
sche Kirche und sein Volk liebt, begrüßt mit Freuden den Durchbruch des Nationalsozia- 
lismus und die Wahl Adolf Hitlers zum Reichspräsidenten!‘ Eine ähnliche Schau wie 
Teutsch legt der Theologe J. Kuptsch an den Tag, der vor 1933 bereits das Alte Testament 
radikal verwarf und in der Schrift Christentum im Nationalsozialismus' (im Eher- 
Verlag der NSDAP, München 1932) verkündete: ‚Der Nationalsozialismus ist der einzi- 
ge wirkliche Verteidiger des Christentums!v (Also Verteidiger der Macht des Vatikans; 
A.d.V) 


Eine weitere Aussage führt Bronder vom Geheimen Konsistorialrat Prof. D. Karl 
Eger von der Universität Halle an: 


„Das Dritte Reich ist ganz gewiss nicht das Reich Gottes, will es auch nach der Meinung 
derer, die es verkündigen, gar nicht sein. Aber das Bemühen, den Dienst am eigenen 
Volkstum, seiner äußeren Behauptung und inneren Gesundung mit ganzer eigener Hin- 
gabe und mit dem Aufgebot aller Kraft des Zeugnisses vor anderen den Gliedern des Vol- 
kes zu einer heiligen Aufgabe zu machen, kann und will vom Evangelium aus positiv 
gewertet und nicht bloß mit dem Verstand, sondern gemüts- und willensmäßig bejaht 
werden 


Verwunderlich ist dies keineswegs. Schließlich waren in der NSDAP auch viele Mit- 
glieder evangelischen Glaubens, und wenn es eine Gemeinsamkeit zwischen Katholiken 
und Evangelen gab, dann den Antijudaismus und den Kampf gegen den Kommunismus, 
zumal der Reformator Luther schon zu seiner Zeit vor den Juden gewarnt und eine 
„scharfe Barmherzigkeit" gegenüber ihnen gefordert hatte.%#9 Bereits 191 wurde ein 
Kirchenvertrag (ähnlich dem Konkordat) zwischen den evangelischen Landeskirchen 
und dem Freistaat Preußen abgeschlossen. Zwischen dem bayerischen Staat und der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern gab es seit 1924 einen Kirchenvertrag.C®) 
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„Dieser Krieg ist nicht gegen Hitler oder den Nationalsozialismus, sondern gegen die 
Stärke des Deutschen Volkes, die ein für allemal zerschlagen werden muss, 


unabhängig davon, ob es in den Händen von Hitler oder eines Jesuitenpaters ist.c#«) 
Aussage von Winston Churchill 
(„Emrys Hughes' Winston Churchill - His Career in War and Peace") 


Abb. 104: Unterzeichnung des Reichs- 
konkordats am 20. Juli 1933. Das Team 
Infernale von links nach rechts: 

Prälat Ludwig Kaas, Vizekanzler und Ge- 
sandter des Papstes, Franz von Papen, 
Kurienkardinal und Unterstaatssekretär 
Giuseppe Pizzardo, Kardinalstaatssekre- 
tär des Papstes Eugenio Pacelli, Kardinal 
Alfredo Ottoviani und Ministerialdirek- 
tor Rudolf Buttmann. 





Abb. 105: Adolf Hitler empfing 1935 den 
Nuntius in Deutschland, Cesare Orseni- 
go (Nachfolger von Eugenio Pacelli). 
Man erkennt an seiner Körperhaltung, 
dass der Katholik Hitler hier dem Nunti- 
us große Achtung und evtl. Bewunde- 
rung entgegenbringt. 





Belgien 


In Belgien war es die jesuitische Organisation Catholic Action, die den Faschismus im 
Land aufbaute und es auf die Invasion der deutschen Armee vorbereitete. Es waren u.a. 
die Jesuitenpater Picard sowie Arendt und Foucart, die aus dem Hintergrund heraus 
operierten und ihren Schützling Leon Degrelle Stück für Stück aufbauten. Picard be- 
trachtete Mussolini als ein Genie und wünschte sich für Belgien ebenso einen Diktator. 
Innerhalb der Catholic Action-Zentrale wurde nach 1928 ein Verlag namens Christus Rex 
(deutsch: Christus [der] König) gegründet und Degrelle wurde dort als Leiter eingesetzt, 
um die nächsten Jahre Propagandaarbeit zu leisten. Dies zahlte sich aus, denn die An- 
hängerschaft wuchs in die Tausende, sodass daraus eine politische Bewegung und die po- 
litische Partei Christus Rex entstanden ist, dessen Chef natürlich Degrelle war. Auffälli- 
ger konnte man einen Namen nicht wählen, um einen Hinweis auf die Strippenzieher zu 
geben.®*9 1937 wurde die Rexistenpartei stärkste politische Kraft in Belgien. Bereits ein 
Jahr zuvor traf Degrelle sich mit Mussolini und Hitler, von denen er finanzielle Unter- 
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Stützung in Höhe von zwei Millionen italienischen Lira und 100.000 Mark erhielt. Es ist 
auch kein Zufall, dass die deutsche Wehrmacht in Belgien im Mai 1940 einrückte und auf 
kaum nennenswerten Widerstand stieß, hat doch Degrelles „fünfte Kolonne" für einen 
reibungslosen Einmarsch gesorgt („Fünfte Kolonnen" sind Gruppen in einem Land, die 
dem Feind helfen.)®*=) Degrelle, der übrigens eine Jesuitenschule besuchte und an einer 
katholischen Universität studierte, wurde des Verrats verdächtigt, verhaftet und nach 
Frankreich deportiert, wo er von deutschen Soldaten später aber wieder befreit wurde. 
Er kehrte daraufhin wieder zurück nach Belgien, um den Rexismus wiederzubeleben und 
sich mit den Nationalsozialisten zu verbünden. Degrelle wechselte 1941 in die deutsche 
Uniform und zog mit seiner wallonischen Legion innerhalb der deutschen Wehrmacht in 
den Russlandfeldzug, welche später der Waffen-SS untergeordnet wurde. Anders als viel- 
fach geglaubt, verfolgte Degrelle nicht die Idee eines Wallonenstaates, „sondern eines 
burgundischen Staates in den Grenzen des Kreises Burgund im Heiligen Römischen Reich 
deutscher Nation fC.3®) 


Spanien 

Mit Spanien hatte der Vatikan kein leichtes Spiel gehabt, wollte sich die Spanische Repu- 
blik der Diktatur Roms nicht unterwerfen. Nicht nur die demokratische Verfassung nach 
dem Vorbild der US-amerikanischen Verfassung war ein Dorn im Auge der Cäsaren, 
sondern auch der Umstand, dass drei spanische Präsidenten Gesetze verabschieden woll- 
ten, die u.a. die Besteuerung der katholischen Kirchen und ihres Grundeigentums, die 
Überstellung von Schulen und Klöstern unter staatliche Kontrolle sowie die Anerken- 
nung der protestantischen Religion vorsahen. Hintergrund dieses Affronts gegen den 
Vatikan waren laut den Ausführungen von Alberto Rivera und Eric Phelps, gefundene 
Babyleichen in Tunneln unterhalb von Klöstern gewesen, die durch Abtreibungen von 
Nonnen entstanden sind und die, laut Untersuchungen von staatlichen Ärzten, zu Tode 
erstickt wurden. Katholiken in ganz Spanien waren aufgrund dieser Enthüllungen außer 
sich und fingen an, viele Kirchengebäude im Land zu zerstören. Als Antwort auf diesen 
Kampf gegen die katholische Kirche organisierte der Papst mehrere Divisionen an isla- 
mischen Söldnern, die mit Hilfe von General Francisco Franco (einem Freimaurer) und 
unter der Leitung von Kardinal Pedro Segura alle Katholiken, Protestanten und Juden 
töten sollten, die sich der Kirche in den Weg stellten. Der Papst exkommunizierte die 
führenden Köpfe der Spanischen Republik und rief einen „spirituellen Krieg" zwischen 
dem Vatikan und Madrid aus. Was dann folgte und nach außen hin als „Spanischer Bür- 
gerkrieg" vorwiegend gegen den Kommunismus proklamiert wurde, war in Wirklichkeit 
eine spanische „Inquisition" unter der Direktive des Vatikans, bei der zwischen 1936 und 
1939 einige hunderttausend Menschen ums Leben gekommen waren.®*9 In Folge wurde 
Francos Regierung am 3. August 1937 vom Vatikan anerkannt. Am Ende des Bürger- 
kriegs wurde General Franco Diktator von Spanien. Während des Bürgerkriegs erhielt er 
dabei Schützenhilfe von Hitler und von Mussolini aus Italien, die ihn finanziell und ma- 
teriell unterstützten, um dem Faschismus auch in Spanien zum Sieg zu verhelfen.) 


Jetzt stellt sich berechtigterweise die Frage, wie es dann dazu kommen konnte, dass 
ausgerechnet islamische Söldner für den Papst in den Krieg zogen? Phelps hilft uns hier 
auf die Sprünge und erinnert uns an die Vereinbarung zwischen dem Vatikan und Mo- 
hammed aus dem siebten Jahrhundert, wonach die islamischen Führer dem Papst Jerusa- 
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lern nach dessen Eroberung überlassen sollten, diese Vereinbarung jedoch gebrochen ha- 
ben. Die islamischen Führer versprachen später, dies in Zukunft wieder gut zu machen, 
selbst wenn der Papst eine Armee bräuchte.%%) Im Falle Spaniens war die Zeit also dafür 
gekommen, wobei ich glaube, dass dies nicht der einzige Fall der islamischen Wieder- 
gutmachung die letzten Jahrhunderte gewesen ist. Francos Sieg war somit auch ein gro- 
ßer Sieg für den Vatikan, bescherte er Letzterem wieder ein kirchliches Budget von 65 
Millionen Peseten pro Jahr sowie die Rückgabe des Grundeigentums an die Jesuiten, 
welches immerhin ca. ein Drittel des Landesvermögens ausmachte. Ab diesem Zeitpunkt 
genoss die katholische Kirche als einzige Kirche einen legalen Status, protestantische 
Kirchen erhielten hingegen keinerlei staatliche Garantien. 


Kroatien 


Als die Deutschen in Jugoslawien einmarschierten, machten sie Ante Pavelic zum Präsi- 
denten des Marionettenstaates Kroatien. Schützenhilfe durch den Vatikan erhielt dieser 
in Form des Jesuiten und Oberhaupts der katholischen Kirche in Kroatien, Kardinal 
Alojzije Stepinac, hatte er sich zuvor schon mit seinem 1929 gegründeten terroristischen 
Geheimbund, der Ustascha (zu Deutsch: der Aufständische/Rebell), durch diverse Ter- 
rorakte verdient gemacht, so z.B. durch die Ermordung des jugoslawischen Königs Ale- 
xander im Jahr 1934. Ahnlich wie schon in Deutschland zuvor, wo Bischöfe und Priester 
aufgefordert wurden, auf einer Linie mit den Nationalsozialisten zu sein, sandte am 24. 
April 1941 Kardinal Stepinac ein Rundschreiben an alle Kleriker heraus, in dem er sie 
aufforderte, mit der Ustascha-Armee zu kooperieren.(50) Der Papst selbst ernannte sogar 
Kardinal Stepinac zum obersten Militärvikar der Ustascha-Regierung, der in jeder 
Kampfeinheit der Armee einen Feldkaplan einsetzte, wie der Bundesromaverband 
schreibt.°%) Nicht umsonst spricht man bei dem ganzen Engagement seitens der katho- 
lischen Geistlichen - von denen ein großer Teil nationalistisch eingestellt war auch 
vom Klerikalfaschismus. Wenn es bloß beim Nationalismus im Sinne von friedlichem Pat- 
riotismus geblieben wäre, wäre ja nichts dagegen einzuwenden. Aber wenn dies mit reli- 
giösem Fanatismus kombiniert wird, dann entsteht zumeist die Hölle auf Erden. Denn 
was auf dem Balkan passierte, war ein hasserfüllter Religionskrieg in Reinkultur, bei der 
sich die kroatischen Ustascha einem blutrünstigen Kreuzzug „im Namen Gottes" hinga- 
ben. So sagte Pavelic - der ein serbenfreies Kroatien anstrebte - einmal sinngemäß vor 
seiner Armee: „Derjenige, der nicht im Stande ist, einer schwangeren Mutter ihr Kind aus 
dem Bauch herauszuschneiden, ist kein guter Ustascha.<®51) Sein Amtskollege, Erziehungs- 
und Kultusminister Mile Budak, stand ihm in der Ideologie nichts nach, als er im Juli 
1941 sagte: „Für Minderheiten wie Serben, Juden und Zigeuner haben wir drei Millionen 
Kugeln. Wir werden einen Teil der Serben umbringen, den anderen werden wir abtranspor- 
tieren, und den Rest werden wir zwingen, die römisch-katholische Religion anzuneh- 
men.?‘51X Die einzelnen Horrorgeschichten, die während des Zweiten Weltkriegs bal- 
kantypisch so einmalig grausam gewesen sein müssen, erspare ich Ihnen an dieser Stelle. 
Wer sich dazu näher einlesen möchte, wird in Edmond Paris? „The Vatican Against Eu- 
rope" und in Avro Manhattans „The Vatican's Holocaust" fündig. Manhattan beschreibt 
jedenfalls den Krieg auf dem Balkan als „das blutigste religiöse Massaker des Jahrhunderts", 
bei der rund 850.000 Frauen, Männer und Kinder ermordet wurden.®5® Der Historiker 
Abel Basti zitiert eine argentinische Tageszeitung mit der Angabe von 800.000 Ermorde- 
ten, die auf das Konto von Pavelic und der Ustascha gehen.» Edmond Paris bezifferte 
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die Summe in seinem 1959 erschienenen Buch auf 600.000 Opfer/?°*) Die höhere Zahl 
der Toten dürfte eher stimmen, da seit 1959 neue Erkenntnisse hinzugewonnen wurden. 
Bei den kroatischen Säuberungsaktionen hat man es besonders auf orthodoxe Serben, 
Juden sowie Roma und Sinti abgesehen. Dabei waren die Bataillone der Eliteeinheit Crna 
Legija (deutsch: Schwarze Legion) besonders berüchtigt für ihre Kriegsverbrechen.®5) 
Die Zahl der zum Katholizismus zwangskonvertierten Serben beläuft sich zwischen 
200.000 und 240.000.65% Natürlich muss auch hier klargestellt werden, dass diese Massa- 
ker nicht allgemein von der kroatischen Bevölkerung, sondern von der Ustascha began- 
gen wurden. Auch auf Seite von serbischen Milizen und besonders einigen deutschen SS- 
Spezialeinheiten wurde brutalst gemeuchelt und ganze Dörfer und Landstriche buch- 
stäblich entvölkert. 

Mit dem katholischen „Hauptgespann" Großdeutsches Reich - Italien - Spanien und 
Kroatien konnte dann der größte religiöse Kreuzzug des 20. Jahrhunderts beginnen, 
wobei sich Joseph Stalin von allen beteiligten Parteien zum Grand Inquisiteur gemausert 
hatte. Laut dem britischen Historiker Robert Conquest sollen in Russland allein zwi- 
schen 1930 und 1937 14,5 Millionen Menschen ermordet worden sein. Zwischen 1917 
und 1959 wurden rund 66 Millionen Menschen umgebracht.®5" Da Stalin wischen 1927 
und 1953 Diktator der Sowjetunion war, dürfte der Großteil der Opfer auf sein Konto 
gegangen sein. 


Himmler; Gestapo und SS 


Wenn Sie sich mal die pechschwarze Uniform der SS-Soldaten und die langen schwarzen 
Ledermäntel bei den Agenten der Gestapo anschauen, woran erinnert Sie das dann? 
Nicht vielleicht ein wenig an die schwarzen Scharen der Jesuiten mit ihren dunklen Ro- 
ben? Walter Schellenberg war u.a. Chef des SS Sicherheitsdienstes (SD), SS-Standar- 
tenführer und Chef der militärischen Abwehr im Ausland. Laut Schellenberg besaß 
Reichsführer SS Heinrich Himmler „die beste und größte Bibliothek über den Jesuitenor- 
den und hatte die umfangreiche Literatur in nächtlichen Stunden studiert".659 Des Weite- 
ren gab er über den Aufbau der SS folgendes in seinen Aufzeichnungen preis: 


„Die SS-Organisation wurde durch Himmler gemäß den Prinzipien des Jesuitenordens 
errichtet. Ihre von Ignatius von Loyola festgesetzten Vorschriften und spirituellen Übun- 
gen waren das Modell, das Himmler versuchte, genauestens zu übernehmen. Der Titel 
des Reichsführer SS? entsprach dabei dem des Jesuitengenerals? und die ganze Struktur 
war eine genaue Nachahmung der hierarchischen Struktur der katholischen Kirche. Ein 
mittelalterliches Schloss in der Nähe von Paderborn in Westfalen, genannt,‚Wewelsburg, 
wurde wieder hergerichtet und wurde zu einer Art SS-Kloster. #359 


Himmler träumte sogar von einem eigenen SS-Staat und orientierte sich dabei an ei- 
nen Jesuitenstaat im Mittelalter. Der Historiker E. Carmin zitiert dabei Heinz Höhne: 


„Hier wie dort ein mit größten Privilegien ausgestatteter Orden, frei von jeder weltlichen 
Jurisdiktion, geschützt durch strenge Aufnahmebedingungen, zusammengehalten durch 
das Gelübde absoluten Gehorsams gegenüber dem Oberherrn, hier Papst genannt, dort 
Führer geheißen. Die beiden Organisationen weisen noch mehr historische Parallelen 
auf: Die Jesuiten gründeten im 17. Jahrhundert unter den Indianern Paraguays einen ei- 


172 


genen Staat, der sich weltlicher Oberhoheit entzog - die SS des Zweiten Weltkriegs 
träumte von einem SS-Staat außerhalb des Großdeutschen Reiches, dem SS-eigenen 
Reichsland Burgund mit autonomer Regierung, Armee, Verwaltung und einer Gesandt- 
schaftin Berlin30 


Und im März 1943 verlautbarte Himmler diesbezüglich: 


»Aufder Friedenskonferenz wird die Welt erfahren, dass das alte Burgund wieder aufer- 
stehen soll, dieses Land, das einst die Heimat der Künste und der Wissenschaft war und 
das Frankreich aufden Rang eines in Weinessig konservierten Blinddarms herabgedrückt 
hat Der souveräne Staat Burgund mit seiner Armee, seinen Gesetzen, seinem Münz- 
und Postwesen wird der Modellstaat der SS sein. Er wird die französische Schweiz einbe- 
ziehen, die Pikardie, die Champagne, die Franche-Comte, den Hennegau und Luxem- 
burg. Die offizielle Sprache wird selbstverständlich die deutsche sein. Die nationalsozia- 
listische Partei wird keinerlei Rechte in diesem Staat ausüben. Einzig und allein die SS 
wird herrschen, und die ganze Welt wird starr vor Staunen sein über diesen Staat, in dem 
die Weltanschauung der SS in die Praxis umgesetzt werden soll.f@61 


Das ist wirklich sehr interessant, sprach doch auch der belgische Führer Degrelle von 
einem burgundischen Staat in den alten Grenzen des Heiligen Römischen Reiches. Eine 
weitere Bestätigung also für die geheimen Pläne des Vatikans und des Jesuitenordens. 
Die Besessenheit von diesem Orden kam nicht von ungefähr. Der Jesuitengeneral Wla- 
dimir Ledochowski strebte eine Zusammenarbeit zwischen dem deutschen Geheim- 
dienst und dem Jesuitenorden an. Hierfür wurde innerhalb des SD eine Abteilung ge- 
gründet, die überwiegend aus katholischen Priestern in schwarzer SS-Uniform bestand. 
&&) Aber auch Himmlers Familie schien konservativ katholisch zu sein. So war Himm- 
lers Vater zuerst Direktor einer katholischen Schule in München und danach Tutor von 
Prinz Rupprecht von Bayern. Seine Mutter war eine strenggläubige Katholikin und sein 
Bruder war ein Benediktinermönch/?® Da Himmler auch Chef der Gestapo war, wurde 
diese ebenfalls nach der Struktur und den Prinzipien des Jesuitenordens aufgebaut. Es 
liegt nahe, dass er selbst Mitglied dieses Ordens war, auch wenn direkte Hinweise dazu 
fehlen. Zumindest, und daran besteht kein Zweifel, muss er gründlichst von Jesuiten 
ausgebildet gewesen sein, um überhaupt solch große Strukturen wie die SS und die Ges- 
tapo aufbauen zu können. Auch Joseph Goebbels genoss eine streng katholische Erzie- 
hung und besuchte eine jesuitische Schule.669 Hitler war ebenfalls von den Jesuiten und 
der katholischen Kirche angetan, wie er dem Hermann Rauschning mitgeteilt haben soll: 


„Ich habe die revolutionäre Technik bei Lenin und Trotzki und andern Marxisten stu- 
diert. Ich habe bei der katholischen Kirche wie bei den Freimaurern Einsichten gewon- 
nen, die ich nirgendwo anders hätte erfahren können (...) Vor allem habe ich von den 
Jesuiten gelernt. Übrigens tat das Lenin auch, soviel ich mich erinnere. Etwas Großarti- 
geres als die hierarchische Ordnung der katholischen Kirche hat es bisher auf der Welt 
noch nicht gegeben. Ich habe vieles unmittelbar auf die Ordnung meiner Partei übertra- 
gen. Fast zweitausend Jahre Bestand unter den wechselnden Schicksalen, das will etwas 
bedeuten!\® (...) Ich verrate Ihnen ein Geheimnis... Ich werde einen Orden gründen 
(...) Wir werden eine Jugend großziehen, die die Welt zum Beben bringen wird SC 
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Hitler stoppte und meinte dann, er könne nicht mehr darüber verraten.®%@) Eine wei- 
tere Aussage, die von Hitler stammen soll, bekräftigt das vorher Gesagte und seine Be- 
wunderung noch einmal: 


„Ich glaube natürlich nicht im Ernst an die abgrundtiefe Bosheit und Schädlichkeit dieser 
inzwischen verspießerten und in Deutschland immer harmlos gewesenen Vereinigung zur 
gegenseitigen Beförderung der eigenen Interessen. Ich habe mir sehr genau Bericht erstat- 
ten lassen. Nun, was da von angeblichen Greueln zutage kam, von Skeletten und Toten- 
köpfen, Särgen und geheimnisvollen Zeremonien, das ist alles Kinderschreck. Aber eines 
ist das Gefährliche, und das ist auch dasjenige, was ich von den Freimaurern übernom- 
men habe: Sie bilden eine Art Priesteradel. Sie schließen sich durch besondere Bräuche 
ab. Sie haben eine Geheimlehre entwickelt, die keine einfach formulierte Lehre ist, son- 
dern in Symbolen und geheimnisvollen Riten stufenweise höhere Einsicht gewährt. Der 
hierarchische Aufbau und die Erziehung durch Symbole und Riten, das heift ohne den 
Verstand zu behelligen, sondern durch Befruchtung der Phantasie, durch magische Ein- 
wirkung von kultischen Symbolen: das ist das Gefährliche und Große und von mir 
Übernommene. Sehen Sie nicht, dass unsere Partei etwas ganz Ahnliches sein muss? Ein 
Orden, die hierarchische Ordnung eines weltlichen Priestertums. Aber das bedeutet na- 
türlich, dass es nicht etwas Ahnliches von anderer Seite geben darf. Entweder wir oder die 
Freimaurer oder die Kirche. Aber niemals zwei nebeneinander. Das schließt sich aus (...) 
darum werden wir beide beseitigen, die Kirche und die Freimaurer." 66% 


Auch wenn Rauschnings Memoiren als Erfindungen abgestempelt wurden, so halte 
ich die von Hitler getätigten Aussagen durchaus für möglich, besonders wenn man sich 
den letzten Satz ansieht, in dem er ankündigte, die Kirche und die Freimaurer beseitigen 
zu wollen. Das deckt sich wiederum teilweise mit vorigen Informationen, als es um das 
Reichskonkordat ging und ein Teil der Nationalsozialisten gegen die Kirche vorgegangen 
ist. Auch Mitglied der NSDAP sowie Angehöriger der SS, Wilhelm Landig, sprach da- 
von, dass man im Dritten Reich zwar nicht aktiv gegen das Christentum, aber gegen das 
„Bibeltum" gekämpft hätte (Landig schrieb übrigens die ae Rene. 

Da es sich bei der SS und in Folge auch der Waffen- RELETNT 
SS um einen jesuitisch aufgebauten religiösen Orden 
handelte, muss seine Rolle im Zweiten Weltkrieg - nach 
allen uns bisher bekannten Informationen - somit die 
Armee des Vatikans für seinen „heiligen Kreuzzug" ge- 
gen „Ketzer" und sonstige Feinde gewesen sein. Nach 
einigem Suchen fand ich im Internet auch einen histori- 
schen Hinweis dazu: Im 15. Jahrhundert war Tomas de 
Torquemada - Mitglied des Dominikanerordens - der Abb. 106: Ehemaliger Mitarbeiter des 
erste Großinquisitor von Spanien. Die Inquisition rich- US-amerikanischen Auslands-Geheim- 
S sich dabei, wie soll es auch sonst sein, gegen „Ket- se. en 

er", hier vordergründig gegen Juden und Mauren, die jender Kamera: „Wir haben schon im- 
zum Christentum konvertierten, aber im Geheimen mer in einer bewundernswerten Art ge- 
weiterhin ihre ursprüngliche Religion praktizierten. *“8' dass die Jesuiten den großartigsten 

EN e Geheimdienst der Welt bilden, und dies 
Torquemadas militärische Truppen und Folterer wurden schon immer taten." 
in den höchsten Orden des römischen Kultes einge- 
schworen, der Ritter des Sedes Sacrorum. Das ist Latein 
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und entspricht dem spanischen Santa Sede, übersetzt also die Ritter des Heiligen Stuhls. 
Als militärischer Orden der römisch-katholischen Kirche wurden die Ritter des Heiligen 
Stuhls vom Papst beauftragt, ab sofort und unaufhörlich die „Heilige Inquisition" gegen 
Ketzer fortzuführen, inklusive Attentate, Folter und Gegenspionage. Von der katholi- 
schen Kirche wurde dieser Orden von all seinen Sünden freigesprochen und genoss 
päpstliche Immunität. Das ist also die inoffizielle Bedeutung der „SS" im Dritten 
Reich. Seit Ende des Zweiten Weltkriegs wird der Orden der Schutzstaffel (SS) in den 
USA unter der Identität des 1865 gegründeten Secret Service (Schutztruppe des US- 
Präsidenten) fortgeführt. Dies mag etwas hergeholt erscheinen, doch auch die deut- 
sche SS diente anfangs, zumindest vorgeblich, nur dem persönlichen Schutz von Adolf 
Hitler und wurde später weiter ausgebaut. Mich würde gern interessieren, was der ame- 
rikanische Secret Service im Geheimen sonst noch macht und welche Rolle die Jesuiten 
dabei spielen. Wer unter den Leserinnen und Lesern dazu brauchbares Material hat, kann 
sich gern an den Amadeus Verlag wenden und ggfls. berücksichtige ich neue Erkenntnis- 
se dazu in einer kommenden Auflage. Absurd wäre eine Weitergabe der Staffel an den 
US-amerikanischen Secret Service nicht, schließlich haben sich die jesuitischen Struktu- 
ren der reichsdeutschen Behörden derart gut bewährt, dass sie Entsprechungen auch bei 
anderen US-amerikanischen Geheimdiensten wie der Bundespolizei FBI Gestapo), 
dem Auslandsgeheimdienst CIA SS Sicherheitsdienst) und dem Department of Home- 
land Security (Heimatschutzbehörde) gefunden haben, welchem der Secret Service wie- 
derum untersteht. Der in Folge der Anschläge vom 11. September 2001 gegründeten 
US-amerikanischen Heimatschutzbehörde unterstehen wiederum 22 Regierungsbehör- 
den. Dass die Flagge des Secret Service gelb-weiß-blau ist und die des Vatikans gelb-weiß, 
mag ein weiterer dezenter Hinweis für die Verbindung untereinander sein.(68) Deutlicher 
hingegen ist schon die Dienstmarke eines Secret Service-Agenten, der einen römischen 
Adler abbildet (dieAguila). Im römischen Reich diente der Adler als Symbol des Gottes 
Jupiter und sollte als wichtigstes Feldzeichen der römischen Armee Stärke, Erfolg und 
Macht vermitteln. Und der Reichsadler ist dem römischen Adler nachempfunden.) 
Das Adlersymbol, in vielerlei Formvarianten, findet man heute auf zahlreichen Landes- 
flaggen. Ein weiterer Hinweis auf den römischen Einfluss im Hintergrund sind auch die 
Rutenbündel, in dem ein Beil steckt, auch Pasees (lat.) genannt (Singular Fascis). Sie wa- 
ren das Amtssymbol der höchsten Machthaber im Römischen Reich, welche von Amts- 
dienern (Liktoren) vorangetragen wurden, und daher auch Liktorenbündel genannt wer- 
den. In der Neuzeit wurde bzw. wird dieses Symbol häufig von Staaten verwendet, die 
sich auf das alte Rom berufen, so z.B. von den USA, dem republikanischen Frankreich 
oder dem faschistischen Italien unter Mussolini.68) Das Wort „faschistisch" leitet sich 
von fascis ab. 


Die Flagge der SS bestand aus den Initialen „SS" in Form von germanischen Runen 
auf schwarzem Hintergrund (siehe auch die Kragenspiegel bei den SS-Uniformen). Die 
Farbe Schwarz repräsentiert, wie wir wissen, die Schwarze Internationale, also den uni- 
versalen Katholizismus Satanismus). Und ist die Flagge des Islamischen Staates (IS) 
nicht auch schwarz? Und haben beide, SS-Soldaten (teilweise) und IS-Milizen nicht die 
schwarze Uniform bzw. Kampfmontur gemeinsam? Liegt es da nicht nahe, dass hinter 
der IS-Armee ebenfalls der Vatikan als Auftraggeber steckt, um die „Ungläubigen" (Ket- 
zer) im geplanten nächsten Kreuzzug auszumerzen? Wäre nach dem Spanischen Bürger- 
krieg bekanntlich nicht das erste Mal innerhalb von 100 Jahren. Eine tiefere Bedeutung 
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kommt dieser Überlegung zu Grunde, wenn man sich anschaut, welche Gruppen der IS 
besonders ausrotten will, nämlich christliche Minderheiten, Aleviten, Drusen und Jesi- 
den. Letztere werden vom IS als eine heidnische Religion angesehen, und bei den Dru- 
sen wird die Existenz von Reinkarnation und parallelen Welten gelehrt®®) - ist also für 
das vom Vatikan geprägte Weltbild ganz gefährlich. 


Von „Kreuzzügen" und „Kreuzrittern" 


Dass es sich beim Zweiten Weltkrieg um eitlen Kreuzzug gehandelt hatte, gibt auch der 
Deckname des Russlandfeldzugs Unternehmen Barbarossa Aufschluss. Benannt wurde 
dieser Feldzug nach dem Friedrich I., welcher 1152 bis 1190 König und 1155 bis 1190 
Kaiser des römisch-deutschen Reiches war. Zum König wurde er durch einen Erzbi- 
schof und zum Kaiser durch den Papst gekrönt. Nach der Niederlage des Königs von Je- 
rusalem gegen Sultan Saladin leitete Friedrich I. den nächsten Kreuzzug, um die Stadt 
zurückzuerobern. Er wurde Barbarossa genannt, was auf italienisch roter Bart bedeutet 
(aufgrund seines Aussehens).®6 Aber der „heilige Vater" Papst Pius XII. (Pacelli) brach- 
te es unverhohlen in seiner Weihnachtsansprache an die „christlichen Nationen" über das 
Radio 1942 auf den Punkt, als er verkündete (teilweise eigene Übersetzung aus dem 
Englischen, von mir hervorgehoben): 


„Dies ist nicht der Moment, um wehzuklagen, sondern um zu handeln. Nicht darüber 
wehzuklagen, was gewesen war.; sondern die Neugestaltung von etwas, was entstehen 
wird und entstehen muss zum Wohle der Gesellschaft. Es sollen sich die besten und ange- 
sehensten Mitglieder der christlichen Familie, erfüllt mit dem Enthusiasmus der Kreuz- 
ritter', im Geiste der Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe zum Ruf,GOtt will es' vereinen, 
bereit zu sein zu dienen und sich selbst zu opfern, wie es einst die alten Kreuzritter taten. 
(...) Wesentliches Ziel dieses notwendigen, heiligen Kreuzzuges ist, dass der Stern des 
Friedens, der Stern von Bethlehem, wieder in seinem vollen Glanz, in seinem versöh- 
nenden Trost als Verheißung einer besseren, fruchtbareren und glücklicheren Zukunft 
über der gesamten Menschheit aufgehe. (...) Möge diese, unsere Weihnachtsbotschaft, die 
an alljene guten und großzügigen Herzens gerichtet ist, die Legionen dieser gesellschaftli- 
chen Kreuzzüge ermutigen und in jeder Nation vermehren. (...) Wo sonst könnte dieser 
hehre und heilige Kreuzzug zur Läuterung und Erneuerung der Gesellschaft eine be- 
deutsamere Weihe erhalten oder eine stärkere Inspiration finden als in Bethlehem, wo im 
anbetungswürdigen Geheimnis der Menschwerdung der neue Adam erschien? (...) An 
Euch, freiwillige Kreuzritter einer neuen und vornehmen Gesellschaft, erfüllt den neuen 
Rufnach Moral und christlicher Wiedergeburt. Erklärt der Dunkelheit den Krieg, welche 
durch Abwendung von Gott sowie der Kälte durch Unfrieden zwischen Brüdern ent- 
steht. Es ist ein Kampffür die menschliche Rasse, die schwer erkrankt ist und im Namen 
eines christlich geadelten Gewissens geheilt werden muss. (...) " 


Die vollständige Rede können Sie auf Deutsch, Englisch oder im Original (auf Italie- 
nisch) nachlesen.%%@) Das sind deutliche Worte vom päpstlichen Cäsar selbst. Der fran- 
zösische Ministerpräsident Pierre Laval bekräftigte 1943 Pius’ Aussagen, als er erklärte: 
„Ich hoffe, dass Deutschland siegreich wird. Es möge merkwürdig anmuten zu hören, dass 
ein Besiegter sich den Sieg des Siegers wünscht. Dies ist deshalb so, weil dieser Krieg nicht 
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wie die anderen ist. Es ist ein wahrhafter religiöser Krieg. Ja, ein Religionskrieg. °*%® Wenn 
es darum geht, welche Rechte sich die Kirche herausnimmt, formulierte es der Domini- 
kanerpriester und bekannte französische Prediger von Notre-Dame, Albert Janvier, 
noch etwas beherzter: „(...) sollte die Kirche nicht das Recht haben, von den katholischen 
Staaten die Unterdrückung von Ketzern sogar bis zu deren Tod zu erwarten? Hier ist meine 
Antwort: Ich befürworte es, sogar bis zum Tod/<°(6%) Der deutsche Jesuitengeneral Franz 
Xaver Wernz (1906-1914) äußerte sich bereits zuvor in ähnlicher Weise: „Die Kirche 
kann Ketzer zu Tode verurteilen, da sie jedwede Rechte nur aufgrund unserer Toleranz besit- 
zen, und diese Rechte sind offensichtlich nicht real. *(%d) Passend dann auch dazu eine Aus- 
sage des katholischen Theologen Prof. Dr. Monzel: „In der katholischen Lehre gibt es kei- 
nen Kompromiss und keine Toleranz.‘(36e) Für so viel Ehrlichkeit können wir wirklich 
dankbar sein. Schließlich wird diese zum baldigen Untergang dieser Gott verachtenden 
Römerkaste beitragen. 

Schauen wir uns dann die Situation in der Welt von heute an, mit der vollständigen 
militärischen Einkreisung Russlands von allen Seiten durch die NATO sowie der ständi- 
gen Kriegshetze in unseren Propagandamedien gegen die Russen, so zeichnet sich eine 
baldige Wiederholung der Geschichte ab. Offensichtlich hat der Vatikan mit den beiden 
Weltkriegen lediglich Etappensiege errungen und will mit dem bzw. den nächsten Kreuz- 
zügen (Dritter Weltkrieg) auf der einen Seite Europa mit islamischen Truppen fluten 
und auf der anderen Seite wieder gegen die gottesgläubigen Orthodoxen vorgehen, um 
anschließend seine „Neue Weltordnung" samt luziferischer Weltreligion umzusetzen. In 
diesen Zusammenhang muss man auch den Krieg in der Ukraine mit einbeziehen, wo es 
ebenfalls um die Ausrottung der orthodoxen Kirche geht sowie um die Schaffung eines 
zweiten „Israel" (steht der Name Israel für die drei Gottheiten Isis - Ra - El? El steht 
für den Saturngott, Isis für die Mondgöttin und Ra dem Sonnengott.). Die SS von ges- 
tern ist dabei die NATO von heute. Wie wir vorhin gelesen haben, nehmen sich Vatikan 
und Kirche jedes Recht dazu heraus, Gott zu spielen und jederzeit willkürlich über Le- 
ben und Tod von Millionen von Menschen zu entscheiden. 


„Der deutsche Krieg ist ein Kampffür das Christentum. "6% 


Charles Coughlin (katholischer Priester) im US-amerikanischen Radiosender Christian Front (mit 
ca. 15-20 Millionen Zuhörern) am 7. Juli 1941 





Abb. 107 bis 109: Der römische Adler in diversen Varianten. Er war das wichtigste Feldzeichen der römischen Ar- 
mee. Römische Legionen trugen den Adler gold- oder silberfarbig auf langen Lanzen voran. Die Abkürzung S.P.Q.R 
steht für Senatus Populusque Romanus (deutsch: Senat und Volk von Rom). Rechts außen: Die Marke eines Secret 
Service-Agenten mit einem römischen Adler. 
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Abb. 110 und 111: Links Feldzeichen im 
Dritten Reich - typisch römisch. Rechts 
entnazifizierter Reichsadler mit entfern- 
tem Hakenkreuz über dem Eingang des 
Amtsgerichts Erlangen. (Die Haken- 
kreuze wurden überdeckt.) 





Abb. 112 bis 115: Links ein Rutenbündel bzw. Liktorenbündel, auch Fascis genannt (Plural Fasces). 
Daneben ein römischer Adler, in den Fängen eine Fascis, Symbol in Italien während seiner faschis- 
tischen Periode. Rechts davon Wappen der italienischen SS-Legion. Der Schweizer Kanton St. Gal- 
len hat dasselbe Wappen, welches eine Fascis auf grünem Hintergrund abbildet. Rechts römischer 
Adler an der Spitze eines Feldzeichens im Siegel von Castro Pretorio, dem XVIII. Rione (Stadtteil) 
von Rom. Das Wappen stellt ein Feldzeichen der Prätorianergarde dar, einer Garde-Truppe, die 
damals von römischen Kaisern eingesetzt wurde. 


Abb. 116: Reichsadler (links) und Par- 
teiadler (rechts) während der Zeit von 
1933 bis 1945. (Die Hakenkreuze wur- 
den überdeckt.) 








Abb. 117: Ex-Präsident der USA Barack Hussein Obama bei einer Rede vor dem US-Kongress. 
Links und rechts von ihm an der Wand zwei Fasces. Vorn links im Bild aufgestellt ein römischer 
Adler an der Spitze einer schmalen Säule. 
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Wussten Sie, dass das Stückchen Land, auf dem die heutige Hauptstadt der USA, Wa- 
shington D.C., liegt, im 17. Jahrhundert Rome hieß und zum Bundesstaat Maryland ge- 
hörte? Rome ist die englische Form von Rom. Der Großteil der Grundstückseigner des 
Areals des heutigen Distrikts District of Columbia (D.C.) waren, so Gottes Zufall, Ka- 
tholiken. Innerhalb dieses Areals gehörte die Parzelle Land mit dem Namen Rome vor- 
geblich einem Francis Pope, der Sheriff im Landkreis Charles County war. Pope bedeutet 
zufällig Papst übersetzt (kommt als Familienname im angelsächsischen Raum aber häufi- 
ger vor). Ein Mann namens Andrew White war der erste katholische Priester, der diese 
Region besuchte und als der „Apostel von Maryland" bezeichnet wird. Und wie es Got- 
tes weiterer Zufall will, war Andrew White ein Jesuitenpater, der 1693 die erste katholi- 
sche Mission ein paar Meilen unter Washington gründete/%#0) Aber hier hört es nicht 
auf... Dieses 10 Quadratmeilen große Areal gehörte später einem Daniel Carroll, einem 
der Mitunterzeichner der US-amerikanischen Verfassung (1787/88). Er übertrug dieses 
Areal später der US-Regierung, woraufhin 1791 Washington D.C. zur Hauptstadt er- 
klärt wurde/!) Daniel Carroll hatte einen jüngeren Bruder namens John. Beide studier- 
ten als Jugendliche am jesuitischen College ofSt. Omer in Frankreich/?7?) John Carroll 
genoss zudem eine 14-jährige Ausbildung im Jesuitenorden und wurde der erste Bischof 
und später Erzbischof in den USA. 1789 gründete er zudem die Georgetown Universität, 
deren Leitung er... den Jesuiten übergab/?7) Das können Sie übrigens alles auf Wikipedia 
und in der Onlineausgabe der englischsprachigen Katholischen Enzyklopädie nachlesen. 
Washington D.C. hat genauso wie Rom in Italien sieben Hügel. Umgeben ist die Wa- 
shingtoner Metropolregion von den Bundesstaaten Maryland und Virginia (katholische 
Kolonien), also jene Staaten, die die Gründung des Washingtoner Distrikts von Colum- 
bia ermöglichten. Columbia beschreibt das Land der Vereinigten Staaten von Amerika, 
als die Neue Welt. Der altrömischen Gottheit Liberias (lat. Freiheit) entlehnt, symboli- 
siert Columbia die Göttin der Freiheit (als Lady Liberty der Freiheitsstatue). Der offiziel- 
le Name der Freiheitsstatue lautet eigentlich Liberty Enlightening the World (deutsch: Li- 
berty erleuchtet die Welt)S37”® Mary ist die englische Form für Maria und virgin bedeutet 
im englischen Jungfrau. Wir haben hier also eine Anspielung auf die Jungfrau Maria, die 
die Göttin der Neuen Welt(ordnung) geboren hat. Ja, die spinnen, die Römer. Ein gewis- 
ses Maß an Fantasie haben sie allemal, wenn es um (okkulte) Symbolik geht. 


Übrigens wurden die USA nach ihrer „Unabhängigkeit" 1776 nicht wirklich unab- 
hängig von Großbritannien. Im Pariser Friedensvertrag von 1783 zwischen den USA 
und Großbritannien wurden zwar Ansprüche seitens Letzterer an die US-Regierung und 
die 13 amerikanischen Gründungskolonien ausgeschlossen, jedoch wird eingangs im 
Friedensvertrag König George III. nicht nur als König von Großbritannien, Irland und 
Frankreich genannt sowie als oberster Schatzmeister und wahlberechtigter Prinz des 
Heiligen Römischen Reiches, sondern auch als königliches Oberhaupt der Vereinigten 
Staaten von Amerika/%5) Und das nach immerhin sieben Jahren angeblicher Unabhän- 
gigkeit der USA! Aber auch diese Scheinunabhängigkeit wurde später mit einem anderen 
Gesetz noch einmal komplett beiseite geschoben. Mit dem sogenannten „Act of 1871" 
wandelte der damalige 41. US-Kongress ‚Washington D.C/, also die Regierung der Ver- 
einigten Staaten, in ein gewerbliches Unternehmen um. Das war die Bedingung der Ban- 
ken (unter Einfluss von Freimaurern und Jesuiten), um den maroden Staaten Geld zu 
leihen. Mit der vertraglichen Einbindung aller amerikanischen Einzelstaaten in diese 
„Corporation" wurde jeder amerikanische Bürger ohne sein Wissen zum Angestellten, 
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zum Personal dieser Firma: UNITED STATES CODE, Title 28, 8 3002 (15) (A) (B) 
(O: (15) „United States" means -(A) a Federal corporation; (B) an agency, department, 
commission, board, or other entity ofthe United States; or (C) an instmmentality of the 
United StatesS%9 Seitdem agiert die Firmenregierung Washington D.C. auf Weisung von 
der City ofLondon außerhalb der US-amerikanischen Verfassung (und somit nicht zum 
Interesse und zum Schutze der US-Bevölkerung). Die drei Machtzentren dieser Welt 


sind: 





Washington D.C. (das Militärzentrum der Welt), von hier werden die Kreuzzü- 
ge in der Welt militärisch geplant und durchgeführt. 


City of London (abgekürzt CoL, das Finanzzentrum der Welt), ein abgeschot- 
teter Distrikt innerhalb der Stadt London, als Corporation (Firma) gegründet. 
Es gehört nicht zu Großbritannien und unterliegt nicht der britischen Gerichts- 
barkeit. Selbst die Königin von England (Dienerin des Papstes) hat hier keine 
Sonderrechte. Die CoL ist der größte Finanzhandelsplatz der Welt. Im Auftrag 
des Vatikans wird die Welt von hier aus wirtschaftlich kontrolliert und über di- 
verse Kreditinstrumente ausgebeutet und versklavt. 


Vatikanstadt, ebenfalls ein Staat im Staat. Es ist die reichste Institution auf die- 
sem Planeten sowie der größte Grundstückseigentümer und der größte Vermö- 
gensanhäufer der Welt. Der Vatikan ist die sogenannte Krone, und die in der Bi- 
bel beschriebene Hure Babylon kontrolliert die Welt spirituell. 


Daneben gibt es noch als viertes Machtzentrum, die 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ), welche 
alle Zentralbanken der Welt steuert und kontrolliert. All 
diese Machtdistrikte haben gemeinsam, dass sie keiner 
nationalen Autorität oder Gerichtsbarkeit unterstehen; 
ihre eigenen Gesetze, Polizeikräfte und Staatsflaggen ha- 
ben; keinerlei Steuern zahlen und vor internationalen 
Strafverfolgungsbehörden immun sind.” Einen ähnli- 
chen Status genießt auch CERN, die Europäische Orga- 


Abb. 118: Wappen des Kantons und 
der Stadt Genf. Nicht zu übersehen 
das Jesuitenemblem. Übersetzt be- 
deutet der Spruch „Post Tenebras 
Lux": „Nach der Dunkelheit das Licht" 
und spielt auf die Reformation an. 
Das römische Adlersymbol kennen 
wir bereits. Der Schlüssel mit Vier- 
Taukreuzeinschnitt 


passreite und 


dürfte für den Vatikan stehen. 


nisation für Kernforschung, die offiziell mit Teilchenbe- 
schleunigern herum experimentiert. Dieser Organisation 
gehören 22 Mitgliedstaaten an und sie ist das größte For- 
schungszentrum der Welt auf dem Gebiet der Teilchen- 
physik. Ihr Sitz ist im Schweizer Kanton Genf, unterliegt 
aber nicht der Schweizer Gerichtsbarkeit oder den 
Schweizer Steuergesetzen. Die Mitarbeiter in dieser Or- 
ganisation genießen in der Schweiz ebenfalls Immuni- 
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Abb. 119: Flagge von Washington D.C.. Die drei roten 
Sterne repräsentieren die drei Machtzentren dieser Welt. 


Eine These besagt, dass sie zudem für die drei Sternsys- 
teme Sirius A, Sirius B und Orion stehen könnten, da sie 
über Washington D.C. in einer bestimmten Konstellati- 
on zueinander stehen.#78) Wobei drei Sterne für sich 


Abb. 120: Im Zentrum jeder dieser Machtdistrikte 
steht ein Obelisk. Zeigen diese in die Richtung der 
vorhin erwähnten drei Sternsysteme? Und wenn ja, 
dann würde es naheliegen, dass da auch eine energeti- 
sche und womöglich auch eine kommunikative Ver- 
bindung zwischen den Machtdistrikten und „etwas" 


auch häufig den Oriongürtel repräsentieren (dazu später da draußen besteht. 


mehr). Wofür die zwei roten Streifen stehen ist unbe- 
kannt. Sie könnten für die Rote Internationale, aber auch 
für zwei Blutlinien stehen. 


Odessa und die Fluchthelfer der Nazis 


Als am 3. Mai 1945 Hitler „offiziell" verstarb, verlautbarte die von Diktator Franco kon- 
trollierte spanische Presse folgendes: „AdolfHitler, ein Sohn der katholischen Kirche, starb 
als Verteidiger des Christentums. Es ist verständlich, dass keine Trauerworte über seinen Tod 
gefunden werden können, weil es viele gibt, die sein Leben verherrlichen. Uber seinen sterb- 
lichen Uberresten steigt seine siegreiche moralische Figur auf. Mit der Krone der Märtyrer 
überreicht Gott Hitler den Sieger-Lorbeerkranz Doch wie wir wissen, flohen neben 
Hitler jede Menge andere NS-Größsen ins Ausland, und Argentinien war eines der be- 
gehrtesten Ziele für das Exil. Für diesen „Massenexodus" wurden auf beiden Seiten - der 
Regierung Argentiniens auf der einen und des Vatikans auf der anderen Seite - größt- 
mögliche Anstrengungen unternommen und Gelder bereitgestellt. Der Autor Uki Goni 
enthüllte in seinem Werk „Odessa - Die wahre Geschichte: Fluchthilfe für NS- 
Kriegsverbrecher" viele Details und der Allgemeinheit unbekannte Hintergründe zur 
vermutlich größten Fluchthilfeoperation, die bis zu diesem Zeitpunkt in der Geschichte 
stattgefunden hat. Der Hamburger Journalist Theo Bruns übersetzte mit einer Kollegin 
Gonis Buch ins Deutsche. Im Folgenden finden wir eine komprimierte Version mit den 
wichtigsten Informationen aus Theo Bruns' Zusammenfassungen: 

Auf der argentinischen Seite errichtete Präsident Juan Perön einen eigenen Geheim- 
dienst, um die Fluchtoperationen zu koordinieren. Geleitet wurde dieser Dienst von ei- 
nem Rodolfo Freude, dem Sohn des deutsch-argentinischen Unternehmers Ludwig 
Freude, welcher wiederum der oberste Nazifunktionär in Argentinien war. Freudes 
wichtiger Helfer war ein Carlos Horst Fuldner, der als Agent beim Auslandsgeheim- 
dienst der SS tätig war und auf Weisung von Walter Schellenberg (dem Chef des SD) 
Fluchtmöglichkeiten erkunden sollte. Diese Aufgabe setzte er dann in Peröns Geheim- 
dienst um. Bei der ersten Fluchtwelle handelte es sich großteils um führende Persönlich- 
keiten der europäischen Regime, die mit den Nationalsozialisten kollaborierten. In ers- 
ter Linie also kroatische Ustascha-Größen, belgische NS-Größen, französische Kollabo- 
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rateure sowie Mitglieder der slowakischen Hlinka-Garde und der rumänischen Eisernen 
Garde. Aus all diesen Leuten wurden dann jene Köpfe rekrutiert, die im Rahmen der 
Organisation Odessa später den weiteren Massenexodus durchführen würden. In Europa 
wurde zudem die Fluchtroute Nord etabliert, um über Skandinavien hochrangige NS- 
Wissenschaftler und -techniker hinaus zu schmuggeln. Geleitet wurde dieses Unterneh- 
men von dem Deutsch-Argentinier Carlos Schulz und den argentinischen Konsuln Pi- 
neyro und Mouret in Kopenhagen, Dänemark. Auf der argentinischen Seite wurde zu- 
dem eine Organisation mit dem Namen SARE gegründet, die Argentinische Gesellschaft 
zum Empfang von Europäern. Ihre Aufgabe war es, für die Neuankömmlinge aus Europa 
Visa und Mittel für die Einwanderung zu beschaffen. Sitz dieser Organisation war in ei- 
nem Gebäude in der argentinischen Hauptstadt Buenos Aires, welches, so Gottes Zufall 
es schon wieder will, dem Erzbistum von Buenos Aires gehörte, dessen Oberhaupt Kar- 
dinalprimas Santiago Luis Copello, der auch päpstlicher Gesandter beim Vatikan war. 
Aber auch in der ach so neutralen Schweiz war man keineswegs tatenlos. In der Haupt- 
stadt Bern wurde die Argentinische Auswanderungszentrale gegründet, die als Schlepper- 
büro fungierte und die Einwanderung nach Argentinien koordinieren sollte. In der Zwi- 
schenstation Schweiz wurden Ankömmlinge, denen noch wichtige Papiere (Ausweise 
etc.) fehlten, dementsprechend ausgestattet und entweder mit dem Flugzeug ausgeflo- 
gen oder über den Seeweg über Genua nach Argentinien ausgereist. Notwendige Pass- 
dokumente, die auf falsche Namen lauteten, wurden im Sinne der christlichen Nächsten- 
liebe freundlicherweise vom Internationalen Roten Kreuz und vom Malteserorden ausge- 
stellt/ 380) 


Im ganzen Fluchthilfenetzwerk war ein wichtiger Bündnispartner natürlich der Vati- 
kan. Der „erfolgreichste Nazischlepper des Vatikans" war der kroatische Priester Kru- 
noslav Draganovic, der als Geistlicher auch Oberst bei der Ustascha war und in Verbin- 
dung mit der Verwaltung des Ustascha-Schatzes gebracht wurde (was man den Opfern 
im Krieg geraubt hatte). Deshalb war er auch als der „Goldene Priester" bekannt. 1943 
ging er nach Rom in ein kroatisches Kloster, welches vom Vatikan als kroatische Sektion 
der Päpstlichen Hilfskommission (PCA) anerkannt war. In diesem Kloster wohnten zeit- 
weise viele Ustascha-Größen und Kriegsverbrecher, bevor sie ihre Weiterreise nach Ar- 
gentinien antraten. Uber die Hilfskommission und ihre Unterkomitees sowie durch die 
internationale Caritas wurde die Fluchthilfe des Vatikans geplant und gesteuert. Für nö- 
tige Visa, Pässe sowie Unterkunft und Verpflegung usw. wurde bestens gesorgt. In Ar- 
gentinien wiederum gründete der ehemalige kroatische Präsident Ante Pavelic die kroa- 
tische Exilregierung und wurde Sicherheitsberater vom Präsidenten Perön, dessen per- 
sönliche Leibgarde aus Ustascha-Faschisten bestand. Wie auch die Kroaten sind die Ar- 
gentinier tief katholisch bis ins Knochenmark und beide verbindet daher der „Anti- 
Kommunismus" und der nationale katholische Faschismus. Die österreichische Sektion 
der PCA wurde vom Bischof Alois Hudal geleitet, der für die Ausschleusung von deut- 
schen NS-Größen zuständig und somit neben Draganovic die nächste wichtige Person 
der vatikanischen Fluchthilfe war. Er verhalf Leuten wie Adolf Eichmann, Josef Menge- 
le, Erich Priebke, Josef Schwammberger, Eduard Roschmann („Henker von Riga"), 
Franz Stangl oder Hans-Ulrich Rudel sowie hunderten anderen zur Flucht. 


Draganovic arbeitete auch mit dem US-amerikanischen Militärgeheimdienst Counter 
Intelligence Corps (CIC) zusammen, der sich ebenfalls der Rattenlinie des Vatikans be- 
diente. Viele deutsche als auch osteuropäische Kollaborateure der Nationalsozialisten ge- 
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langten dadurch in die USA, um wichtige Posten in Wissenschaft, Militär, Raumfahrt- 
technik, Geheimdienstwesen und anderen wichtigen Bereichen einzunehmen. Der öf- 
fentlich bekannteste Fall war der des SS-Obersturmführers Klaus Barbie („Schlächter 
von Lyon"), der vom CIC als „antikommunistischer Experte" rekrutiert wurde. Auch 
wenn der Vatikan und die katholische Kirche noch bis zum heutigen Tage ihr Engage- 
ment in Sachen der Fluchthilfe leugnen oder totschweigen, die Beweise lassen sich nicht 
unterdrücken. Theo Bruns erklärt dazu: 


„Es ist bis heute Gegenstand einer hitzig geführten Kontroverse, ob Papst Pius XII. in das 
Nazifluchthilfenetzwerk involviert war. Unstrittig ist, dass er sich persönlich bei den Alli- 
ierten für die von Draganovic protegierten kroatischen Kriegsverbrecher einsetzte, um sie 
vor der Auslieferung an Jugoslawien zu retten. Er attestierte den Ustascha-Generälen 
Vladimir Kren und Ante Moskov, ‚standhaft für die Anwendung humanitärer Prinzipien 
eingetreten zu sein. Pius XII. verwandte sich zudem für zum Tode verurteilte Massen- 
mörder wie Otto Ohlendorf, der als Führer der Einsatzgruppe D die Ermordung von 90 
000 Juden befahl, oder Oswald Pohl, der als Chef des SS-Wirtschaftsverwaltungshaupt- 
amtes für die Verwaltung der Konzentrationslager verantwortlich war. (..) Und Uki 
Goni kommt aufdem Hintergrund seiner Recherchen zu dem Schluss: ‚Für den Vatikan 
und die alliierten Geheimdienste war die Rettung von Nazi-Kollaborateuren und SS- 
Mördern Teil ihrer gemeinsamen antikommunistischen Agenda. Die Archivquellen bele- 
gen: „Kardinäle wie Montini ... waren das Hirn des Fluchthilfeunternehmens. Bischöfe 
und Erzbischöfe wie Hudal, Sin und Barrere brachten die notwendigen bürokratischen 
Verfahren aufden Weg. Priester wie Draganovic, Heinemann und Dömöter unterschrie- 
ben die Passanträge. Angesichts dieser nicht zu widerlegenden Beweise ist die Frage, ob 
Papst Pius XII. über diese Vorgänge Bescheid wusste oder nicht, völlig naiv,"(331) 


Nun, wir haben ja im vierten Kapitel mittlerweile eine ganze Serie an belegbaren 
Quellen zusammengetragen und sowohl den Vatikan als auch die Jesuiten eindeutig und 
ohne jedwede Zweifel als Hauptdrahtzieher der beiden Weltkriege dingfest gemacht. 
Dass diese gerade NS- und SS-Größen außer Landes verbrachten, ist mittlerweile auch 
verständlich, denn schließlich genießt die Inquisitionsarmee päpstliche Immunität und 
wird für die Errichtung des römischen „Vierten Reiches" gebraucht. 


Operationen „Overcast" und „Paperclip" 


Noch vor Ende des Zweiten Weltkriegs im Mai 1945 brüteten die US-Amerikaner ein 
Vorhaben aus, um das besiegte Deutschland nach seiner Niederlage materiell und perso- 
nell auszuplündern. Es ging darum, die buchstäbliche „Kriegsbeute" unter den Siegern 
aufzuteilen, wobei die US-Amerikaner das meiste abgreifen wollten. Im Speziellen hatte 
man es auf materielle Schätze (Gold etc.), Geheimtechnologien, Erfindungen und Paten- 
te sowie intelligente Köpfe unter den deutschen Technikern und Wissenschaftlern abge- 
sehen. Dieses Vorhaben entstand unter dem Decknamen Operation Overcast (deutsch: 
Unternehmen Wolkenverhangen oder Bewölkt) und wurde bereits Jahre zuvor geplant. 
Durch das von den Deutschen erbeutete Wissen erhoffte man sich gerade in Bezug auf 
die Militärtechnik den Russen voraus sein zu können. Im Rahmen der Operation Paper- 
clip (deutsch: Operation Büroklammer) wurde noch im Sommer 1945 eine erste Gruppe 
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an Wissenschaftlern in die USA verbracht. Hierfür hatte man sich, wie zuvor erwähnt, 
auch der Rattenlinie des Vatikans bedient. Das erbeutete Nazigold diente dabei teilweise 
zur Finanzierung dieser Massenfluchthilfe. Es folgt nun eine kleine Auswahl an deut- 
schen Wissenschaftlern und Ingenieuren, die nach offiziellem Kriegsende in die USA ge- 
langten: Wilhelm Angele, Rudi Beichel, Kurt Blome, Wernher von Braun, Werner Dahm, 
Konrad Dannenberg, Kurt Debus, Friedrich Duerr, Ernst Eckert, Krafft Arnold Ehricke, 
Ernst Geissler, Sidney Gottlieb, Dieter Grau, Fritz Haber, Heinz Haber, Karl Heimburg, 
Otto Hirschler, Helmut Hoelzer, Hans Hüter, Wilhelm Jungert, Heinz-Hermann Koel- 
le, Hermann H. Kurzweg, Alexander Lippisch, Hans Maus, Heinz Millinger, Fritz Mül- 
ler, Willy Mrazek, Erich W Neubert, Hans Joachim Pabst von Ohain, Theodor A. Pop- 
pel, Eberhard Rees, Gerhard Reisig, Georg Rickhey, Werner Rosinski, Arthur Rudolph, 
Harry Ruppe, Karl Eduard Schüssler, August Schultze, Walter Schwidetzky, Ernst Stuh- 
linger, Bernhard Tessmann, Georg von Tiesenhausen, Adolf Thiel, Woldemar Voigt, 
Hans Ziegler. 

Nach der Operation Paperclip: Walter Dornberger, Anselm Franz, Walter Häusser- 
mann, Hermann Oberth, Hubertus Strughold, Guenter Wendt 


Auf einige dieser Namen werden wir noch im späteren Verlauf stoßen. Die begehrtes- 
te Person, der Physiker, Quantenmechaniker und Nobelpreisträger Werner Heisenberg, 
widersetzte sich einer Verschleppung durch die US-Amerikaner. Er war im Dritten 
Reich am Uranprojekt mitbeteiligt gewesen und war daher von besonderem Wert - laut 
US-amerikanischen Geheimakten „mehr wert als zehn Divisionen". Nachdem er einige 
Zeit in England als Kriegsgefangener interniert war, wurde er bereits 1946 als Direktor 
des Max-Planck-Instituts eingesetzt. Harry Brunser, ein hochrangiger CIA-Mitarbeiter, 
veröffentlichte im Rahmen seines Brunser Reports etwa 500 Namen von Deutschen, die 
nach dem Krieg in die USA übersiedelten.689 Laut seinen Ausführungen haben 1945 die 
Sowjets hunderttausende deutsche Geheimdokumente beschlagnahmt und nach Moskau 
gebracht. Viele dieser Dokumente unterlagen der Kontrolle und Geheimhaltung des 
sowjetischen Geheimdiensts KGB und wurden „Spezialarchive" genannt. Selbst auf 
Druck der Amerikaner oder anderer Regierungen rückten die Sowjets diese Dokumente 
nicht heraus. Ein russischer Archivar machte jedoch Fotokopien von einigen wichtigen 
Dokumenten, zu denen Brunser anscheinend Zugang hatte. Unter diesen Dokumenten 
finden sich u.a. persönliche Akten über Adolf Hitler, Joseph Goebbels, Walther Rathe- 
nau, Franz von Papen, Hjalmar Schacht und Hermann Rauschning. Geheime Dossiers 
sind darunter auch aus dem Kanzleramt Adolf Hitlers, der Zentralabteilung der Waffen- 
SS, der SA und der NSDAP. Zudem hoch geheime Unterlagen über Großindustrielle, die 
Rothschildfamilie, den US-Präsidenten Franklin Roosevelt, den britischen Premiermi- 
nister Winston Churchill, die Diktatoren Mussolini und Franco und einige Mitglieder 
der Adelsfamilien. Von Interesse dürften auch die Bankakten über geheime und nicht 
geheime Holdings der deutschen Geheimdienste bei britischen, amerikanischen und 
Schweizer Banken sein. Von besonderem Interesse erachte ich auch die kompletten be- 
schlagnahmten Akten des Ahnenerbe Instituts.6®) Uber dieses Institut ranken sich viele 
Mythen. Was als wahrscheinlich erscheint, ist, dass das Ahnenerbe die Rückzüchtung 
bzw. den Erhalt der arischen bzw. germanischen Rasse zum Ziel hatte. Die SS verfolgte 
dabei laut Wilhelm Landigs Worten die Schaffung eines sogenannten „Edelmenschen", 
mit einem deutschen Volksbewusstsein, der geistig um Jahrhunderte voraus war. 
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Bis zum Jahr 1990 sollen laut der Forscherin Linda Hunt über die Operation Paperclip 
1.600 Leute als Personal in die USA gebracht worden sein.%®® Ich denke, dass die Zahl in 
Wahrheit um einiges höher liegt. Die Beschlagnahmung des „intellektuellen Bestandes" 
durch US-Amerikaner und Briten inkl. Patente und Industriegeheimnisse soll sich dabei 
1945 auf einen Wert von 10 Milliarden US-Dollar belaufen haben.®8 Aber auch die Rus- 
sen schauten nicht tatenlos zu und hatten, parallel zu Operation Paperclip, ein ähnliches 
Programm unter dem Namen Aktion Ossawakim am laufen, unter dem rund 2.000 deut- 
sche Wissenschaftler, Ingenieure und Techniker mehr oder weniger freiwillig in die Sow- 
jetunion deportiert wurden, um dort zu einem großen Teil für das sowjetische Luft- und 
Raumfahrtprogramm zu arbeiten. Unter den deutschen Fachkräften, die in die Sowjet- 
union gelangten, gehörten u.a.: 


Werner Albring, Zentralwerke, Bleicherode 

Erich Apel, Linke-Hoffmann-Werke, Breslau 

Brunolf Baade, Junkers, Dessau 

Josef Blass, Arado Flugzeugwerke, Rostock-Warnemünde/Zweigwerk in Brandenburg 
an der Havel 

Günther Bock, DVL, Berlin-Adlershof 

Ferdinand Brandner, Junkers, Dessau 

Helmut Breuninger, Askania Werke AG, Berlin-Friedenau 
Matthias Falter, AEG-Kabelwerk Oberspree, Berlin 
Hellmut Frieser, TH Dresden 

Paul Görlich, Carl Zeiss, Jena 

Helmut Gröttrup, Zentralwerke, Bleicherode 

Helmut Heinrich, TH Dresden und Junkers, Dessau 
Heinrich Kindler, Berlin 

Kurt Magnus, Zentralwerke, Bleicherode 

Norbert Eisner, TH Dresden 

Walther Pauer, TH Dresden 

Heinz Rössing, Siebel, Halle 

Alfred Scheibe, Junkers, Dessau 

Gustav Ernst Robert Schulze, Junkers, Dessau 

Heinrich Wilhelmi, Institut Rabe (Pseudonym für Institut für Raketenbau), Bleiche- 
rode 

Waldemar Wolff, Krupp“ 


Ja, sicherlich wird es unter all diesen Leuten auch Freiwillige gegeben haben, die sich 
in den USA, Großbritannien oder der Sowjetunion ein besseres Leben erhofften, anstatt 
ihr Leben lang irgendwo einkerkert zu werden. In der Tat nahmen all diese Leute recht 
hohe und bedeutende Positionen in der Wissenschaft, in der Raumfahrt sowie in militä- 
rischen und pharmazeutischen Firmen ein. Der bekannteste Fall davon dürfte der Rake- 
tenwissenschaftler Wernher von Braun sein. Und welche Wahl hätten sie sonst wirklich 
gehabt? Uber die Bedingungen, Drohungen und Erpressungen kann man zwar nur 
mutmaßen, doch dürfte es in den meisten Fällen um Leben und Tod gegangen sein. Hät- 
ten die tausenden von Fachkräften nicht mitgespielt, hätte man vielleicht all ihre Famili- 
en ermordet oder sie den Nürnberger Prozessen zugeführt. 


185 


Der Völkermord an den Deutschen 


In den letzten Jahrzehnten wurde gebetsmühlenartig immer wieder wiederholt, wie viele 
Menschen durch deutsche Soldaten ums Leben gekommen sind. Doch kaum jemand 
spricht darüber, wie viele deutsche Zivilisten absichtlich von den alliierten Streitkräften 
brutalst ermordet wurden! Es handelte sich hierbei nicht um Kämpfer, die eine Bedro- 
hung für die feindlichen Soldaten waren, es handelte sich dabei um unschuldige Frauen, 
Männer und Kinder. Vom gezielten Völkermord an der deutschen Bevölkerung muss 
man von den alliierten Bomberangriffen sprechen. Da die Briten mit ihren gezielt ge- 
führten Bombenangriffen seit 1939 nur etwa 5% aller Ziele trafen, ging man über zu ei- 
nem flächendeckenden Bombardement, das auf Initiative des britischen Premierminis- 
ters und ausgesprochenen Deutschenhassers Winston Churchill erfolgte (der übrigens 
von dem Satanisten Aleister Crowley beraten wurde®8%a). Als Hintergrund dieser Taktik 
diente die Trenchard-Doktrin Ende der 1920er Jahre, deren Kernaussage war, dass es stra- 
tegisch günstig sei, sämtliche Objekte des Feindes anzugreifen, „die wirksam zur Zerstö- 
rung der gegnerischen Mittel des Angriffs beitragen und seine Entschlossenheit zum Kampf 
verringern".6®) Im Februar 1942 erteilte das britische Luftfahrtministerium dem Ober- 
kommandeur der britischen Luftwaffe, Arthur Harris („Bomber Harris"), die Erlaubnis, 
seine Piloten „ohne Beschränkung" und in erster Linie gegen die „Moral der feindlichen 
Zivilbevölkerung" einzusetzen. Die einsetzende Bombardierung zahlreicher Wohngebiete 
in ganz Deutschland verstieß dabei eklatant gegen die Haager Landkriegsordnung. Nach- 
folgend ein Überblick über die schiere Zahl an abgeworfenen Bomben: 


„Bis zum 31. Dezember 1941 fielen 25 bis 1.000 Tonnen Bomben auf: Emden, Bre- 
merhaven, Vegesack, Wilhelmshaven, Cuxhaven, Flensburg, Lübeck, Wismar, Warne- 
münde, Rostock, Stettin, Osnabrück, Münster, Wesel, Sterkrade, Bottrop, Homberg, 
Emmerich, Krefeld, M.-Gladbach, Essen, Wanne-Eickel, Gelsenkirchen, Schwerte, Dort- 
mund, Lünen, Kamen, Aachen, Bonn, Mülheim, Koblenz, Frankfurt, Karlsruhe, Stutt- 
gart, München, Nürnberg, Kassel, Paderborn, Soest, Braunschweig, Magdeburg, Merse- 
burg. 


1.000 bis 3.000 Tonnen auf: Duisburg, Mannheim, Hannover, Bremen, Kiel, Hamburg, 
Berlin und über 3.000 Tonnen auf Köln. 


In der Zeit vom 1. Januar 1942 bis 31. Dezember 1943 50 bis 5.000 Tonnen auf: M.- 
Gladbach, Krefeld, Oberhausen, Bochum, Dortmund, Hagen, Wuppertal, Remscheid, 
Leverkusen, Mülheim, Bonn, Osnabrück, Emden, Wilhelmshaven, Cuxhaven, Vegesack, 
Kiel, Lübeck, Rostock, Warnemünde, Stettin, Braunschweig, Münster, Kassel, Leipzig, 
Mainz, Darmstadt, Saarbrücken, Karlsruhe, Friedrichshafen, Ulm, München, Pilsen. 


5.000 bis 10.000 Tonnen auf: Düsseldorf, Duisburg, Hannover, Bremen, Frankfurt, 
Nürnberg, Mannheim. 10.000 bis 22.000 Tonnen auf: Köln, Essen, Hamburg, Berlin. 


In der Zeit vom 1. Januar 1944 bis 5. Mai 1945 2.000 bis 5.000 Tonnen auf: Cleve, 
Wesel, Bottrop, Oberhausen, Homberg, M.-Gladbach, Neuss, Düren, Bonn, Castrop- 
Rauxel, Hagen, Münster, Osnabrück, Wangerooge, Helgoland, Wilhelmshaven, Harburg, 
Nordhausen, Leuna, Leipzig, Dresden, Bohlen, Chemnitz, Stettin, Magdeburg, Saar- 
brücken, München. 
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5.000 bis 10.000 Tonnen auf: Düsseldorf, Neuss, Homberg, Wanne-Eickel, Frankfurt, 
Mannheim, Nürnberg, Bremen, Hannover; Braunschweig, Hamburg, Merseburg. 


10.000 bis 23.000 Tonnen auf: Köln, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, Dortmund, Kiel, 
Berlin, Stuttgart, Pforzheim. 389 


Aber auch die Sowjetunion führte einen strategischen Luftkrieg gegen Deutschland, 
insbesondere gegen Ostpreußen und Norddeutschland. Die protestantische Stadt Dres- 
den hatte bei alledem die heftigsten Bombardements zu erleiden. Die Stadt brannte tage- 
und nächtelang und wurde buchstäblich pulverisiert. Uber die Anzahl der Toten wird 
immer noch gestritten, doch solle sie bei über 300.000 liegen. Konrad Adenauer beziffer- 
te die Opferzahl in Dresden auf 250.000. 1955 bezifferte die Züricher Zeitung 1955 die 
Anzahl der Gesamtopfer durch alliierte Flächenbombardements in Deutschland auf et- 
was über zwei Millionen.) Wenn Wikipedia die Zahl der zivilen Opfer in Dresden al- 
lein auf nur max. 25.000 beziffert@9%\ so ist das nicht nur eine beispiellose geheuchelte 
Propagandalüge, sondern eine tiefste Beleidigung und Verhöhnung all jener, die im „Höl- 
lensturm" buchstäblich gebraten und teilweise zusammen mit dem Asphalt der Straßen 
unter extremster Gluthitze von bis zu 1.600° C, verursacht durch abgeworfene Phos- 
phorbomben, verschmolzen waren (siehe dir Dokumentation „Höllensturm" auf You- 
Tube.com). Großstädte wie Hamburg oder Köln wurden regelrecht dem Erdboden gleich 
gemacht. Interessant ist dabei, dass der katholische Kölner Dom zwar beschädigt, aber 
selbst nach dem „1.000 Bomberangriff" nicht zerstört wurde, während die Stadt selber 
drumherum komplett in Schutt und Asche lag.) Mit jedem neuen Angriff hatte man 
es auf die Überlebenden, Rettungskräfte und Flüchtlinge abgesehen. Schaut man sich die 
Karten auf den Abbildungen 121 bis 123 an, so wird es - vor dem Hintergrund, den wir 
mittlerweile kennen - sicherlich kein Zufall sein, dass die vorwiegend katholisch gepräg- 
ten Bundesländer Bayern und teilweise Baden-Württemberg mit zahlenmäßig deutlich 
weniger Bombenterror versehen wurden als der Rest Deutschlands, das überwiegend 
„ketzerische" protestantische Preußen (bis auf Großstädte wie München, Stuttgart oder 
Nürnberg). 


„Es ist beschlossen worden, dass Ihr Hauptangriffsziel von nun an die Moral der feindlichen 
Zivilbevölkerung, vor allem der Arbeiterschaft, sein soll." 92 
Geheimbefehl an Bomber Harris, 1942 


„Ich erachte die Gesamtheit der noch übriggebliebenen Städte Deutschlands als nicht soviel 
Wert, wie die Knochen eines einzigen britischen Grenadiers.'C6%) 
Bomber Harris, 1945 


Zu diesem grauenvollen Vorhaben der Alliierten äußerte sich später das NSDAP- 
Mitglied Werner Naumann am 23. März 1945 im Münchner Hofbräuhaus wie folgt: 


„Denn darüber kann ja nun wohl heute kein Zweifel mehr bestehen, wie die Absichten 
des Feindes lauten und was der Feind mit uns vorhat. Wir kennen die Absichten des 
Feindes einmal in Theorie und wir kennen die Absichten unseres Feindes in der Praxis. 
Ich kann mich in diesem Kreis geschulter Nationalsozialisten kurz fassen. Ich erinnere sie 
nur kurz an Vansittart, an Morgenthau, an Ilja Ehrenburg, an Churchill, an Roosevelt 
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usw., was sie alles in der Theorie mit dem deutschen Volke vorhaben. Die einen wollen 
aus Deutschland einen Kartoffelacker machen, einig sind sie sich alle, dass eine staatliche 
Selbstständigkeit Deutschlands nie mehr bestehen darf, die anderen wollen uns sterilisie- 
ren, andere wieder nach Sibirien verfrachten. (...) Denn, der Feind hat uns nicht nur in 
der Theorie gesagt, meine lieben Parteigenossen und Parteigenossinnen, was er mit uns 
vorhat, sondern dieser verbrecherische Feind hat es uns auch in der Praxis vorexerziert. 
Und zwar beide, sowohl der Westen als auch der Osten. Bei dem Angriffauf Hamburg 
hatten wir 40.000 Tote zu verzeichnen, bei dem AngriffaufDresden sind im Laufe von 
24 Stunden über 50.000 im wesentlichen Frauen und Kinder durch die Anglo- 
Amerikaner hingemordet worden, ‚Die sind nicht so schlimm wie die Russen...', oh, ich 
weiß nicht, wer schlimmer ist! Wir wollen es einmal gar nicht daraufankommen lassen, 
wer schlimmer ist. Und was die Sowjets mit uns vorhaben, das exerziert sich ja nun heu- 
te, wird im Osten unserem Volke vorexerziert: in meiner Heimat in Schlesien, im War- 
thegau, in Ostpreußen und überall. Die Meldungen, die von dort kommen (...) sind 
vollkommen gleichlautend. Unabhängig, ob sie aus Ostpreußen kommen oder von der 
Mitte der Front oder von unten an der oberschlesisch-slowakischen Grenze. Es steht fest: 
alle arbeitsfähigen Kräfte, Männer und Frauen, werden sofort erfasst, haben sich mit ei- 
ner Winterbekleidung versehen und Proviant für 14 Tage zu stellen und werden in Rich- 
tung Osten nach rückwärts in Marsch gesetzt. Sämtliche deutschen Kinder, die vorgefun- 
den werden, werden ermordet und sofort totgeschlagen. Sämtliche deutschen Frauen, und 
zwar ohne Rücksicht aufdas Alter, werden von den Bolschewisten geschändet, gemartert, 
und zum Schluss, wenn sie gebraucht worden sind, hingerichtet. Nun ist das nicht eine 
Meldung, die von der Heeresgruppe Unten kommt oder nur Oben, so dass man anneh- 
men könnte, es wäre da drüben ein vertierter sowjetischer Divisionsgeneral, oder es war 
ein verkommener Korpskommandeur; oder es war ein jüdischer Armeeführer, sondern 
diese Meldungen liegen übereinstimmend vor, von der gesamten Front, vom Norden bis 
zum Süden, und beweisen uns damit, dass diese Maßnahmen nicht dem Hassinstinkt ei- 
nes asiatischen Urmenschen entsprechen, sondern eine systematisch von oben befohlene 
Aktion ist. Und daran haben wir auch gar keinen Grund zu zweifeln. 

Denn was der Feind gegen uns vorhat, ist, um es kurz auszudrücken, die biologische 
Vernichtung des deutschen Volkes. Man will in diesem Krieg nun endlich den, wie sie 
sagen, Ruhestörer in Mitteleuropa beseitigen. Man will sie weg haben. Es ist so üblich, 
dass nach einem Krieg, der, der unterlegen ist, bezahlen muss. Das hat man früher ge- 
macht mit Reparationen, so nannte man das im Jahre 1918. Und dann musste dafür be- 
zahlt werden Gold oder Geld oder Industriewaren. Heute, wenn wir unterliegen wür- 
den, liegt der Welt nichts am Gold, denn die Amerikaner haben Gold so viel in Hülle 
und Fülle, dass sie gar kein Gold mehr haben wollen. Geld ist ja auch nur eine Anwei- 
sung aufeine Leistung, also aufIndustriewaren. Deutsche Industriewaren will aber nie- 
mand haben, denn einmal wollen sie ja die deutschen industriellen Erzeugungsstätten 
vernichten, und zweitens ist der Krieg ja nicht zuletzt von den jüdischen Gaunern geführt 
worden, um die deutsche Konkurrenz auf dem englischen und amerikanischen Markt 
auszuschalten. Das heißt, der Unterlegene in diesem Krieg muss bezahlen, aber nicht 
durch Gold und nicht durch Industriewaren, sondern man wird von den Unterlegenen, 
unter denen die Feinde sich Deutschland vorstellen, wird man eine Ware fordern, die 
heuty in der Welt allgemein gefordert ist. Das ist die Ware menschliche deutsche Arbeits- 
kraft. Das heißt, unsere Spezialarbeiter, unsere Spezialisten, die man nach Sibirien haben 
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will, nach Kiew, nach Rostow, um dort den Sowjets ihre Fabriken aufzubauen. Dasselbe, 
was wir vor vielen hundert Jahren hatten: der Sklavenhandelim 20. Jahrhundert. Das ist 
das, was wir einen Weltanschauungskrieg nennen. (...)" 99 
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Abb. 121: Zerstörungen deutscher Städte mit grö- Abb. 122: Zum Vergleich die dunkel markierten Gebiete des 
ßeren Aussparungen im Süden Deutschlands Freistaates Preußen (Weimarer Republik). 


Abb. 123: Zerstörungen der Wohnungen 


Zerstörungen durch Bombenkrieg 
- durch alliierte Bombenangriffe. 





Anteil zerstörter 
Wohnungen am 
gesamten Woh- zerstörte 

s‘ nungsbestand ze Wohnungen 






Das Deutsche Reich in den Grenzen von 
1937. Für die Gebiete im Osten Deutsch- 
lands liegen leider keine Erhebungen über 
die Folgen des Bombenkrieges vor. 


Folter, Massaker und Massenvergewaltigungen 


Doch das sind noch lange nicht die einzigen Kriegsverbrechen, die unsere „Befreier" 
verübten - sei es die Internierung von Deutschen und deutsch-stämmigen Amerikanern 
sowie Japanern in Konzentrationslagern der USA; die zahllosen aus Rache und Mordlust 
verübten Massaker und Folterorgien an deutschen Soldaten und der deutschen Zivilbe- 
völkerung oder die Internierung von 3,4 Millionen deutschen Kriegsgefangenen in den 
sogenannten Rheinwiesenlagern, oder in den US-amerikanischen Vernichtungslagern im 
Rheinland, bei der laut Schätzungen zwischen 750.000 und einer Million Menschen ihren 
Tod fanden/3%) 
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Was an dieser Stelle auch nicht unerwähnt bleiben darf, sind die millionenfachen 
Vergewaltigungen deutscher Mädchen und Frauen durch alliierte „Befreier", wobei sich 
die Sowjets hier besonders hervorgetan haben. Nachfolgend dazu ein paar Beispiele: 


In ihrem Buch „Als die Soldaten kamen" schätzt die Historikerin Miriam Gebhardt, 
dass US-Soldaten sich an mindestens 190.000 deutschen Frauen vergangen haben und 
rund 430.000 von sowjetischen Soldaten missbraucht wurden. Sie berichtet u.a. die 
dramatische Schilderung eines Stadtpfarrers aus Moosburg an der Isar über systema- 
tische Vergewaltigungen. So drangen US-Soldaten in die Häuser ein, die die Männer 
hinaus zwangen und dann regelrecht über die Frauen herfielen. Aus Panik sprangen 
manche Mädchen sogar aus höheren Stockwerken auf die Straße. In Freising wurden 
z.B. 10 bis 15 Frauen in Zimmern eingesperrt, die wiederholt ausgewechselt wurden. 
Gebhardt geht von insgesamt 860.000 Vergewaltigungen an deutschen Frauen aus. 
Aber auch Briten und Franzosen trieben ihr Unwesen. Laut Historiker Marc Hillel 
vergewaltigten französische Soldaten allein im Stuttgarter Raum 1.200 Frauen.%) 


Britische Kriegsgefangene, die nach 5. Mai 1945 in die britische Besatzungszone ver- 
bracht wurden, berichteten: „Im Gebiet um unser Internierungslager; wo die Städte 
Schlawe, Lauenburg, Buckow und viele größere Dörfer lagen, vergewaltigten die Roten 
Soldaten in den ersten Wochen nach der Eroberung jede Frau und jedes Mädchen zwi- 
schen 12 und 60 Jahren. Das klingt übertrieben, ist aber die Wahrheit." Jurist und His- 
toriker Alfred M. De Zayas gab zudem an, dass Frauen an Scheunentore genagelt und 
vergewaltigt wurden. Väter oder Brüder, die sie beschützen wollten, wurden erschla- 
gen oder erschossen. Das Bundesarchiv stellte fest, dass es sich bei den Vergewalti- 
gungen durch Rotarmisten nicht um Einzelfälle, sondern um ein Massenvergehen ge- 
handelt habe.%%@a) {Preußische Allgemeine) 


Die Abteilung Fremde Heere Ost der Wehrmacht nennt für die Ostgebiete 1.400.000 
Vergewaltigungsopfer, davon allein 100.000 in Berlin/3%“ Und Historiker Norman 
M. Naimark geht von zwei Millionen vergewaltigten deutschen Frauen aus. Die Au- 
torinnen Barbara Mohr und Heike Sanders kommen in ihrem Buch „BeFreier und 
Befreite: Krieg, Vergewaltigung, Kinder" zu denselben Schätzungen wie Naimark/?%) 


Jurist Ingo Münch stellt in seinem Buch „Frau, komm!" fest, dass es nie zuvor binnen 
eines so kurzen Zeitraums zu derart vielen Vergewaltigungen von Mädchen und 
Frauen kam wie 1944/45, nachdem die Sowjets einmarschiert waren. Eine solch hohe 
Anzahl sei beispiellos und die Brutalität an den Mädchen und Frauen erschre- 
ckend. ®> 


Weitere Details möchte ich Ihnen lieber ersparen und Worte können nicht ausdrü- 
cken, was die Frauen und Mädchen an Gräuel erlitten haben. Man stellt sich als „zivili- 
sierter" Mensch natürlich die berechtigte Frage, wie Menschen so etwas Frauen und Kin- 
dern nur antun können. Eine mögliche Erklärung, die mir ein aufgeklärter Psychologe 
aus meinem Bekanntenkreis einmal lieferte: Massenvergewaltigungen an Frauen haben 
immer damit zu tun, den Feind bis aufs Äußerste zu demütigen, zu schänden und zu 
entehren. Dies gilt auch für die Männer der vergewaltigten Frauen, die in ihrer Position 
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ihre Frauen nicht beschützen können. Diese Methode hätte man schon in Kriegen im 
Mittelalter und auch lange davor angewandt. Speziell in Bezug auf die Deutschen, so sei- 
ne weitere Aussage, wollten die Hintergrundmächte zudem den Rassenstolz der deut- 
schen Frauen brechen. 


Wenn wir berücksichtigen, um was es bei diesem Krieg ging (und allgemein so häufig 
auch bei anderen Kriegen), war die Auslöschung des deutschen Volkes. Im Zuge des „se- 
xuellen Holocausts" an deutschen Frauen und Kindern hat es zu einem großen Teil Ab- 
treibungen gegeben. Doch wie viele Schwangerschaften sind daraus entstanden? Haben 
fremde Besatzer auf der einen Seite die Männer umgebracht und auf der anderen die 
Frauen mit Gewalt geschwängert, so wächst eine neue Generation an Nicht-Deutschen 
bzw. „Mischlingen" heran. Das Ziel eines Krieges ist daher auch stets, die Genetik eines 
Volkes, seine Biologie und seine Wurzeln mitsamt seiner Intelligenz und Kultur auszu- 
merzen. Oder mit anderen Worten ausgedrückt, wie eingangs bereits erwähnt, es grund- 
sätzlich zu vernichten. Im Falle der Massenvergewaltigungen entsteht in einem Volk, 
neben den Folgen der allgemeinen Kriegswirren, zudem ein weiterer seelisch tief sitzen- 
der Schock, der noch über die kommenden Generationen anhält. 

Wie viele Deutsche sind durch die alliierten Kriegsverbrechen und Verbrechen ande- 
rer Nationen (Polen, Tschechen und Jugoslawen) insgesamt getötet worden? Auch hier 
sind definitive echte Zahlen schwer zu ermitteln. Nach Berechnungen, die sich an den 
amtlich ermittelten Zahlen aus den 1950er und 1960er Jahren orientieren, wurden min- 
destens 8,8 Millionen Deutsche umgebracht, und das wohl gemerkt nur im Zeitraum von 
1945 bis 1950 nach der Kapitulation der deutschen Wehrmacht.®%) Eine andere Auf- 
schlüsselung listet 3 Millionen gefallene deutsche Soldaten, 1 Million ermordete Kriegs- 
gefangene, 1 Million Bombenopfer und 5 bis 6 Millionen Vertreibungstote. Insgesamt 10 
Millionen deutsche Opfer.) Wobei dies meines Erachtens wiederum Mindestzahlen 
sein müssen, wenn allein die Züricher Zeitung 1955 bereits von rund zwei Millionen 
Bombenterrortoten sprach und die Dokumentation „Höllensturm" schätzungsweise von 
rund 1,5 Millionen Toten in alliierten Internierungslagern allein ausgeht. 
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Abb. 124: Die kanadische Tageszeitung The Vancouver Sun titelte am 23. April 1940: „Krieg bis zum Tod gegen das 
ganze deutsche Volk" Dies und nicht bloß ein Krieg gegen das Naziregime forderte der ehemalige britische Erste 
Lord der Admiralität Alfred Duff Cooper. 
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Abb. 126: Die Hansestadt Hamburg, 1943. Da ist abso- 
lut nichts mehr heil geblieben. 








Vürzburg nach den Sturm: Noch in den letzien Kriegswochen, am 16. März 1945, wurde die Stadt ausgelöscht. Foı ZDR/Nattant Archire, 


Abb. 127: Hansestadt Lübeck, der evangelisch- Abb. 128: Die Stadt Würzburg wurde in den letzten 
lutherische Dom brennt nach einem Luftangriff in der Kriegswochen am 16. März 1945 in eine Ruine verwan- 
Nacht zum Palmsonntag vom 28. zum 29. März 1942. delt. 





Abb. 129: Das zerstörte Zentrum von Köln 1945 
nach der Operation Millennium mit 1.000 Bombern 
gegen Köln. Die Kathedrale blieb intakt. 





Abb. 130: Deutsche Kriegsgefangene im Rheinwiesen- 
lager Sinzig am 16. Mai 1945 - ohne Behausung bei 
Wind und Wetter. Die Menschen mussten entweder im 
Freien leben oder in Erdlöchern Unterschlupf finden. 
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„Die Deutschen müssten Engel oder Heilige sein, um zu vergessen und zu vergeben, was 
sie an Ungerechtigkeiten und Grausamkeiten zweimal in einer Generation zu erleiden hat- 
ten, ohne dass sie ihrerseits die Alliierten herausgefordert hätten. Wären wir Amerikaner so 
behandelt worden, unsere Racheakte für unser Leiden würden keine Grenzen kennen. #0) 

Reverend Ludwig A. Fritsch, Chicago 1947 


„Wir haben das falsche Schwein geschlachtet. " 00a) 


Winston Churchills Erkenntnis nach dem Zweiten Weltkrieg 


Das Hakenkreuz und der „Hitlergruß" 


Ein paar klärende Worte wären dazu vielleicht auch einmal notwendig. Das Hakenkreuz 
bzw. die Swastika wurde zum Staatssymbol des Nationalsozialismus und des Dritten 
Reiches. Viele deutsche Patrioten, aber auch Menschen weltweit, betrachten die Swastika 
als eine Art Glückssymbol, weil es schon die Inder und andere Kulturen benutzt haben 
und dieses Symbol als „Glückssymbol" erachteten. Nur weil andere Völker dieses Sym- 
bol zuvor bereits benutzt haben, muss es noch lange nicht automatisch heißen, dass es 
tatsächlich ein positives Symbol ist, denn dies ist es ganz sicher nicht! Schauen Sie sich 
das Hakenkreuz mal genauer an. Sieht ein harmonisches Symbol tatsächlich so aus? Ge- 
wiss nicht. In Feng-Shui-Seminaren habe ich gelernt, dass Harmonie durch runde, abge- 
rundete, kreisförmige, spiralförmige und weiche Formen entsteht, weniger durch eckige 
und kreuzartige (bis auf Ausnahmen wie Pyramiden- oder einige Würfelformen). Bei- 
spiele für positive Formen sind Kreise, die Blume des Lebens, Dreieinigkeitssymbole und 
andere Formen nach der heiligen Geometrie (z.B. Mandalas). Ein Kreis um ein Symbol 
herum bedeutet - je nach verfolgter Absicht und Zweck - entweder das Positive in die 
Unendlichkeit zu bringen oder das Negative einzuschließen, um seine negative Wirkung 
zu schmälern (ein Pentagramm mit einem Kreis herum bannt das Negative beispielswei- 
se). Bei negativer Absicht kann er das Positive einschränken. Im Falle des Dritten Reichs 
haben wir ein Hakenkreuz in einer weißen Kreisfläche, was die negative energetische 
Auswirkung dieses Symbols zumindest dämpft. Machen Sie doch einen Selbstversuch 
und schauen Sie sich das Hakenkreuz einmal mit und einmal ohne Kreis herum an und 
fühlen Sie jeweils hinein. Ich fühle mich bei der Version ohne Kreis herum unwohl und 
beeinflusst. Es fühlt sich nicht gut an. Denken Sie sich die Haken/Widerhaken des Ha- 
kenkreuzes weg und sie erhalten ein einfaches Kreuz (= Kirche). Hitler war übrigens 
einst ein Chorknabe im Benediktinerkloster in Lambach (Österreich). Dort gab es ein 
Denkmal für einen früheren Klostervorsteher. An diesem war ein Hakenkreuz abgebil- 
det, welches zufälligerweise später für den Nationalsozialismus verwendet wurde. Die 
blutrote Farbe der Fahne des Dritten Reichs deutet - wie auch bei der sowjetischen oder 
chinesischen Fahne - auf die Rote Internationale hin, also auf den durch die Jesuiten im 
Hintergrund gesteuerten sozialistischen (National)Kommunismus. Rot ist die Farbe der 
jesuitischen „Revolution". Auch das Symbol der Vril-Gesellschaft mit dem zackenartigen 
Blitz sieht für mich sehr disharmonisch, aggressiv und düster aus. Keine der Geheimor- 
den Thüle, Vril oder Schwarze Sonne (dem inneren Kreis der SS; Saturnkult) waren nach 
meinem Kenntnisstand Vereinigungen mit positiven Zielen. Einige Mitglieder hatten 
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ohne Zweifel ganz sicher hehre Absichten, doch allgemein kann diesen Organisationen 
nicht viel Gutes abgewonnen werden. Wie denn auch, wenn sie von Jesuiten und Mit- 
gliedern anderer Geheimbünde geführt bzw. unterwandert wurden? Hier haben sich vie- 
le Mythen und Legenden, ja regelrecht eine naive und blinde Religion in der patrioti- 
schen Szene (aber auch weltweit) entwickelt und dies sollte an dieser Stelle am besten 
sofort aufhören. Wir wollen nicht die negativen Kräfte weiter füttern. Lieber etwas mehr 
Distanz bewahren und einmal mehr hinterfragen, als blindlings in etwas hinein zu tap- 
pen und womöglich negative Energien zu sich einladen. Zur Vril-Gesellschaft werde ich 
noch im dritten Teil ausführlicher kommen, da die Hintergründe komplexer und diffe- 
renzierter sind. 

Schaut man sich zudem die legionenartigen Parteiaufmärsche der NSDAP im Dritten 
Reich bei Parteitagen, Kundgebungen, Feiern usw. an, mit ihren zahlreichen Bannern 
und Standarten vor sich hertragend, spiegelt das alles doch ziemlich genau die alten rö- 
mischen Legionen wider, oder nicht? Der ausgestreckte Arm zum Hitlergruß „Heil Hit- 
ler" oder „Sieg Heil" entspricht dabei dem „Heil Cäsar" in der römischen Antike (bzw. 
„Ave Cäsar" im Lateinischen). Es handelt sich dabei um den römischen Salut.) Ob 
die durch die ausgestreckte Hand ausgesandte Absicht und Energie dabei tatsächlich 
Hitler zu Gute kam oder den Mächten hinter ihm, kann ich zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht sicher beantworten. 





Abb. 131 bis 133: Links Isabel Perön, ehemalige Ehefrau des argentinischen Präsidenten Juan Perön. Sie war von Juli 
1974 bis März 1976 selbst Präsidentin von Argentinien. Hier mit dem römischen Salut vermutlich dem Vatikan hul- 
digend. Daneben der ehemalige Bodybuilder und siebenfacher Mister Olympia sowie Hollywood-Schauspieler Ar- 
nold Schwarzenegger (römisch-katholisch). Verheiratet ist er mit der Katholikin Maria Shriver, einem Mitglied der 
Kennedy-Familie. Ist er auch Mitglied im berüchtigten Skull & Bones Orden (s. Ring am Finger)? Die meisten be- 
rühmten Hollywood-Größen sind Mitglieder in Geheimbünden. Tom Cruise z.B. soll im Malteserorden sein. Auch 
bei den Totenkopfverbänden der SS fand man dieses Symbol als Zeichen des Todeskults. 





Abb. 134 (links): Mitglieder der Hisbollah-Miliz stehen im engen Kontakt zu dem religiösen iranischen Führer Ay- 
atollah Ali Khamenei. Ob diese Leute wissen, dass der Islam vom Vatikan erschaffen wurde? 


Abb. 135 (Mitte): Ein Parteiaufmarsch der NSDAP mit Hakenkreuz und Standartenadler. 


Abb. 136 (rechts): Reichsparteitag der Nationalsozialisten 1938. Sieht das nicht offensichtlich eher nach römischen 
Legionen aus? (Die Hakenkreuze wurden überdeckt!) 
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Abb. 137 (links): Über dem Flavia- 
Brunnen der Abtei in Lambach, wo Hit- 
ler Chorknabe war, prangte noch dieses 
Symbol, ehe es in den letzten Jahren auf- 
grund des „Hitlertourismus" wieder ab- 
gebaut wurde. ®) 


Abb. 138 (rechts): Zu Ehren des Abtes 
Theoderich Hagen in der Abtei Lam- 
bach. (Die Hakenkreuze wurden über- 
deckt!) 





| Abb. 139: Wenn Millio- 
nen von Menschen ih- 
ren Salut auf Hitler ga- 
ben, wem hat Hitler mit 





seinem Gruß dann ge- 
huldigt? 





Abb. 140 bis 142: Links das Logo der Vril-Gesellschaft. Ganz ehrlich, das sieht nicht nur aggressiv aus, es fühlt sich 
auch genauso an, schon fast schmerzhaft. Im Original hat das Logo die Farben Schwarz, Purpur und Weiß. In der 
Mitte das Logo der Schwarzen Sonne, dem inneren Thüle- und SS-Kreis. Sieht zwar etwas „besser" aus als das Vril- 
Logo oder das Hakenkreuz, aber sehr „unruhig" aufgrund der Zacken/Runen. Das Symbol ist komplett in schwarz 
gehalten. Komplett schwarz steht für den Tod(eskult). Und die Schwarze Sonne ist ein Saturnsymbol, also Satans- 
verehrung. Ich stelle diese Symbole hier nur zur Veranschaulichung und zum Vergleich ein, damit Sie den Unter- 
schied zu den harmonischen Symbolen besser erkennen. Rechts das Sonnenkreuz oder Sonnenrad. Ein bei asiati- 
schen Völkern und den Germanen vorchristliches Licht- und Sonnensymbol. Zudem ein Symbol des Jahreslaufes 
und des Lebenslaufes, (historisches-franken.de) Es wurde später von der (katholischen) Kirche übernommen. Es 
fühlt sich schon deutlich harmonischer an. 
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Abb. 143 bis 146: Oben die Blume des Lebens. Links die richtige Variante mit nur 
einem Kreis herum mit harmonischer Wirkung. In der Mitte die verfälschte Vari- ) u meh 
ante mit zwei Kreisen. Rechts ohne Kreis und unvollständig. Ganz rechts Darstel- r 7 are > 
lung der Blume des Lebens vom italienischen Künstler und Erfindergenie Leonar- 1 


do da Vinci (1452-1519). Wichtige Hinweise zur Blume des Lebens unter ("")! 
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Abb. 150 bis 152: Links der goldene Schnitt, rechts die Entsprechung in der Natur anhand der Nautilusmuschel und 
anhand der Kopfform. „Der goldene Schnitt ist ein bestimmtes Verhältnis zweier Größen zueinander - zum Beispiel der 
Länge zweier Strecken. Zwei Strecken stehen im Verhältnis des Goldenen Schnittes, wenn sich die größere zur kleineren 
Strecke verhält, wie die Summe aus beiden zu der größeren. Teilen wir die Längen dieser Strecken durcheinander; so er- 
halten wir stets die Zahl Phi, 1,618..., die in einer Vielzahl von Phänomenen in der Natur eine zentrale Rolle spielt. Im 
Zusammenhang mit dieser Zahl steht die Fibonacci-Zahlenreihe, bei der zwei aufeinander folgende Zahlen addiert die 
jeweils nächste Zahl der Reihe ergeben, während eine Division der beiden Durcheinander jeweils eine Annäherung an 
die Zahl Phi ergibt: 0, 1, 1, 2, 3, 5, 8, 13... Die Verästelung von Bäumen folgt beispielsweise dieser Zahlenreihe, außer- 
dem kommen in der Natur viele sogenannte Fibonacci-Spiralen vor, deren Aufbau sich aus dieser Zahlenreihe ableitet. 
Der Goldene Schnitt findet sich vielfach in allen Bereichen der Natur und auch im menschlichen Körper -fast alle unse- 
re Gelenke beispielweise teilen die Gliedmaßen annähernd im Verhältnis des Goldenen Schnitts. Und auf die Gesamt- 
länge des Körpers bezogen, befindet sich auch der Bauchnabel grob im Goldenen Schnitt. Besonders deutlich taucht er 
dann in vielen Pflanzen auf, etwa bei der Anordnung und dem Aufbau von Blättern oder in den Blütenständen. Der 
Blütenstand der Sonnenblume beispielsweise ist durch perfekte Fibonacci-Spiralen aufgebaut - mit einer Abweichung 
von weniger als 0,01 Prozent. "4% 


Abb. 153 und 154: Links 
Yin und Yang. Männliches 
und weibliches Prinzip in 
sich vereint. Rechts Bei- 
spiele von harmonisch an- 
mutenden Logos für Un- 
ternehmen, Produkte usw. 





Abb. 155: Harmonisches Dreieinig- 
keitssymbol des Amadeus Verlags. amadeus-verla g.com 
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Was ist die „Heilige Geometrie"? Der Autor Rainer Kitza schreibt dazu auf Mystica.tv: 


„Wenn die Lehren der Geometrie benutzt werden, um die uralte Wahrheit, dass alles Le- 
ben aus derselben Blaupause hervorgeht, darzustellen, können wir klar sehen, dass das 
Leben derselben Quelle entspringt... der intelligenten Kraft, die von manchen ‚Gott? ge- 
nannt wird. Wenn Geometrie benutzt wird, um diese großartige Wahrheit zu ergründen, 
entfaltet sich ein erweitertes Verständnis des Universums, bis wir erkennen können, dass 
alle Aspekte der Realität heilig sind. Die einfachen Wahrheiten der Heiligen Geometrie 
zu verstehen, führt zur Evolution des Bewusstseins und zur Öffnung des Herzens, dem 
nächsten Schritt im Prozess der menschlichen Evolution. Wahre heilige, geometrische 
Formen sind niemals aufeine einzige Form fixiert oder festgelegt. Anstatt dessen sind sie 
in der Tat in ihrer eigenen Geschwindigkeit und Frequenz in ständiger, fließender Ver- 
wandlung und Veränderung (sich entfaltend und vergehend), von einer geometrischen 
Form in eine andere. Diese sich fortwährend entwickelnden Stadien der Geometrie spie- 
geln die sich ständig entwickelnde Natur des menschlichen Bewusstsein. (...) "4% 


Ich denke, Sie wissen, worauf ich mit den gezeigten Beispielen hinaus will. Jetzt ver- 
gleichen Sie einmal diese Symbole mit dem Hakenkreuz, dem SS-Emblem oder dem 
Vril-Logo. Bei den letzteren überkommt mich buchstäblich das Grauen. Oder geht Ih- 
nen beim Anblick dieser Symbole das Herz dabei auf? Das vielleicht einmal zur Klarstel- 
lung für all die hartgesottenen Thüle-, SS- und Vril-Fanatiker da draußen. 


Fazit 


Ich hoffe, dass ich mit dem ersten Teil des Buches die Hintergründe und Zusammenhän- 
ge einigermaßen darlegen und aufzeigen konnte, wer die tatsächlichen Drahtzieher der 
ersten beiden Weltkriege waren und dass jene Kräfte heute immer noch die Geschicke 
aus dem Verborgenen heraus leiten. Was die Angriffkriegsthematik betrifft, so habe ich 
versucht, so gut es geht, die tatsächlichen Geschehnisabläufe zu rekonstruieren, welche 
entgegen der alliierten Siegergeschichtsschreibung ein deutlich anderes Bild vom Polen- 
und vom Russlandfeldzug zeichnen, als uns in der Schule und den Systemmedien erzählt 
wurde. Sie werden beim Lesen des dritten und vierten Kapitels gemerkt haben, wie ver- 
woben einerseits die Verflechtungen bestimmter Personen untereinander und in Bezie- 
hung zum Vatikan und wie facettenreich, vielschichtig und komplex andererseits diese 
düstere Epoche in unserer Geschichte in Wirklichkeit doch gewesen ist. Nicht alle SS- 
oder Parteimitglieder der NSDAP gingen z.B. mit Heinrich Himmlers Ideologien und 
vielen verabschiedeten Gesetzen im Dritten Reich konform, das ist gewiss und das darf 
und muss ausgesprochen werden. Beispiele dafür haben wir uns ja angeschaut. 

Ein weiteres Beispiel möchte ich hier noch gern aufführen: Erich Ludendorff und 
seine Frau Mathilde wussten genauestens Bescheid über den Einfluss der Freimaurer und 
Jesuiten und haben zum deutschfeindlichen Treiben von Eugenio Pacelli und des Vati- 
kans sogar Bücher in den 1920er- und 1930er-Jahren veröffentlicht (z.B. „Das Geheim- 
nis der Jesuitenmacht und ihr Ende" und „General und Kardinal"), indem sie u.a. darleg- 
ten, wie die katholische Kirche gegen das „Neuheidentum" bzw. gegen das nationale 
Erwachen und den Lebenswillen des deutschen Volkes arbeitete, um es zu zerstören 
und dafür je nach notwendiger Taktik mal den Bolschewismus, mal die Patrioten unter- 
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stützte und benutzte - und sich dabei, je nach Bedarf, der Hilfe von Freimaurern und 
Zionisten bedienten. Dabei wurden diese Bücher bereits vor rund 80 Jahren geschrieben! 
Ludendorff - ehemals Major des kaiserlichen Heeres - war anfangs eng mit Hitler be- 
freundet und war Seite an Seite mit ihm beim Münchner Aufstand 1923 dabei. Laut den 
Aussagen von Wilhelm Landig hat sich Ludendorff von ihm später aber wieder getrennt, 
als er sah, was da in Wirklichkeit um Hitler herum vor sich ging. Als die NSDAP an die 
Macht kam, wurden einige seiner Schriftwerke aus dem Verkehr gezogen, hatte er doch 
die Machenschaften bereits damals schon aufgedeckt. Vor dem ganzen Hintergrund, den 
wir bisher erfahren haben, werden einige Leute nun in Bezug auf Ludendorff ihr Urteil 
„Verräter oder Widerständler" womöglich noch einmal neu überdenken müssen. 


Was die Kriegsverbrechen betrifft, ja, die hat es natürlich zuhauf gegeben, aber auf al- 
len Seiten und nicht bloß auf der deutschen Seite. Und es kann und darf nicht sein, dass 
alle deutschen Wehrmachts- und SS-Soldaten weiterhin über einen Kamm geschoren 
werden. Da gibt es z.B. die Hilfsgemeinschaft auf Gegenseitigkeit der Angehörigen der ehe- 
maligen Waffen-S5 (kurz HIAG), die ebenfalls darum streitet, dass nicht alle SS-Soldaten 
ständig zusammen mit den Kriegsverbrechern in einen Topf geworfen werden. Jene, die 
für Kriegsverbrechen gesondert zuständig waren, das waren Spezialeinheiten, die oft 
auch unabhängig von anderen Divisionen und Kampfverbänden operierten, sodass der 
Rest kaum etwas von jenen Verbrechen mitbekommen sollte. Die sogenannte Toten- 
kopfdivision der SS sowie Einsatzgruppen der Sicherheitspolizei und des SD beispiels- 
weise sollen für die Brutalität ihrer begangenen Kriegsverbrechen berüchtigt gewesen 
sein. Diese werden dann auch die Massenmorde an Orthodoxen, Juden und christliche 
Minderheiten auf Weisung der Jesuiten und des Vatikan begangen haben. Um keine 
Missverständnisse aufkommen zu lassen. Jedes begangene Kriegsverbrechen ist eines 
zu viel gewesen! Darüber brauchen wir nicht zu diskutieren. Aber auch hier sollte man 
die Relationen zumindest nicht ganz außer Acht lassen. Die Totenkopfdivision hatte ei- 
ne Sollstärke von 15.000 Soldaten und rund 17.400 Soldaten im Russlandfeldzug, wenn 
es nach den offiziellen Quellen geht.09 Die Waffen-SS im Zweiten Weltkrieg erreichte 
eine Mannstärke von rund einer Million, wenn nicht inoffiziell gar deutlich mehr. Keiner 
von uns kann zwar sagen, wie viele von ihnen sich an Kriegsverbrechen bzw. der Inquisi- 
tion ebenfalls beteiligt hatten. Es wäre aber vermessen und irgendwo auch fernab jedes 
gesunden Menschenverstandes zu sagen, sie alle wären Kriegsverbrecher gewesen. Gera- 
de die Freiwilligen der Waffen-SS hatten mit Himmlers und Hitlers Ideologien wenig am 
Hut, mit Himmlers noch am allerwenigsten. Zum Ende hin war es eine europäische Ar- 
mee mit Kämpfern aus unterschiedlichsten Nationen und Religionen (ja, selbst Juden 
waren mit dabei). Sie alle wollten sich entweder aus der britischen Fremdherrschaft oder 
dem (drohenden) Kommunismus befreien (oder von beidem). Auch damals wird man 
schon erfahren haben, dass Stalin bereits in den 1930er-Jahren Millionen von Menschen 
in seinem Land liquidieren ließ. Zu der Zeit war die Angst vor dem Kommunismus also 
sehr real und gegenwärtig. Wäre Hitler dem Stalin nicht zuvorgekommen, hätte der 
Kommunismus ganz Europa überrollt und plattgewalzt. Heute würden wir dann kein 
deutsch mehr, sondern russisch sprechen. Dies muss man rückblickend betrachtet eben- 
falls berücksichtigen. Und heute will man uns immer noch weismachen, dass fast ganz 
Europa gegen Russland in den Krieg nur aufgrund eines bloßen Antisemitismus gezogen 
sei. Was für eine verlogene Bande. In Wirklichkeit führten Deutschland und Europa ei- 
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nen erbitterten Befreiungskampf gegen die Mächte im Hintergrund, auch wenn die ge- 
wöhnlichen Soldaten und selbst viele Obere letzten Endes nicht wirklich wussten, gegen 
wen sie tatsächlich kämpften bzw. eigentlich hätten kämpfen sollen. Dies gilt aber auch 
für die Seite der Alliierten, deren Soldaten ebenfalls nicht die Wahrheit wussten. Dies al- 
les vor dem Hintergrund als absurd betrachtend, wenn man bedenkt, dass z.B. die Eng- 
länder und die Russen eigentlich unsere Brüdervölker sind! Vergessen sollen auch nicht 
die schiere Anzahl an Kriegsverbrechen sein, die an deutschen Zivilisten und deutschen 
Soldaten in Kriegsgefangenschaft durchgeführt wurden. Auch hier geht die Opferzahl in 
die zweistellige Millionenhöhe. Uber dieses Unrecht spricht so gut wie niemand heute. 
Auch hier ist dringend Heilungsbedarf notwendig. 


Der Vatikan und die Jesuiten haben ein raffiniertes Theater vollzogen und dabei jeden 
gegen jeden gekonnt ausgespielt. Sie haben vor allem eines ausgenutzt: den religiösen 
Glauben der Leute! Hitler und ein Großteil der Personen um ihn herum waren Katholi- 
ken und dementsprechend offen, empfänglich und naiv für die Kleriker. Sie glaubten, 
mit der Kirche einen seriösen Verbündeten gegen den Bolschewismus und gegen den 
Zionismus gefunden zu haben, dabei aber nicht gewusst, dass der Vatikan den Zionismus 
doch steuerte und diesen als Werkzeug bediente. Der Fokus wurde geschickt nur auf die 
Juden und Zionisten gelenkt. Es ist naheliegend, dass Hitler dieses perfide Spiel im Laufe 
seiner Kanzlerschaft irgendwann durchschaut haben muss. Der belgische Rexistenführer 
Leon Degrelle gab hierzu einen Hinweis, als er schrieb, dass Hitler an Gott glaubte und 
tief gläubig war, die Dogmen der Kirche aber mit seiner Intelligenz kollidierten. Hitler 
habe nach Degrelles Worten aber auch erkannt, dass jeder Mensch spirituelle Bedürfnisse 
habe.@”%) Und wenn man fast ein Jahrhundert zurückblickt, als die Menschen in 
Deutschland durch die Weimarer Republik tief am Boden lagen, war die Kirche und der 
Glaube an Gott der letzte Strohhalm, den man noch hatte (und genau diese Not nutzte 
die Kirche aus!). Hitler hätte es nicht geschafft, z.B. Wahlstimmen in Süddeutschland für 
sich zu gewinnen, wenn er den Kirchen von vornherein rigoros Kontra gegeben hätte. 
Die Menschen in Deutschland hatten im Grunde genommen nur die Wahl zwischen 
Christentum (Katholizismus) und Kommunismus. Das Reich entschied sich somit für 
das Christentum. Es war eine Wahl zwischen Pest oder Cholera. 


Weitere Indizien dafür, dass Hitler die Drahtzieher erkannt haben musste, sind die 
mutmaßliche Ermordung des Jesuitenpaters Stempfle sowie außenpolitisch betrachtet, 
seine unermüdlichen Friedensbemühungen und wie sehr er versucht hatte, den Zweiten 
Weltkrieg mit allen Mitteln zu verhindern und abzukürzen. Das waren Momente, in de- 
nen Hitler „widerspenstig" agierte, weil er nicht so wollte, wie die „oben" es einforder- 
ten. Gerade auch die Abkopplung vom internationalen Finanzsystem sowie die von Hit- 
ler angestrebte Autarkie - einschließlich Warentauschhandel mit anderen Staaten - droh- 
te das bestehende internationale Machtgefüge in sich wie ein wackeliges Kartenhaus zu- 
sammenbrechen zu lassen. Das haben wohl auch die Jesuiten so nicht auf dem Schirm 
gehabt. Fakt ist: Alles war bereits infiltriert und Kritiker aus den eigenen Reihen wurden 
zu Widerständlern oder Verrätern. Danach ging es nur noch ums Überleben. 


Ich kann innerhalb des politischen Machtgefüges zwei Hauptfraktionen ausmachen: 


Die „Hitlerfraktion" gegen die „Himmlerfraktion". Letztere war durch und durch jesui- 
tisch aufgebaut und gesteuert. Dazu gehörte mindestens die SS, die Gestapo und der SD 
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sowie auch die Orden von Thule, Vril und Schwarze Sonne. Erinnern wir uns an die Aus- 
sagen von Herrn Schabelmann aus Abel Bastis und Jan van Heisings Buch „Hitler über- 
lebte in Argentinien", wonach Hitler es hinterher bereut habe, Himmler und den Ban- 
kiers vertraut zu haben. Leider war die Himmler- bzw. die Jesuitenfraktion die stärkere. 
Hitler war nur so umgeben von Jesuiten, Freimaurern und Zionisten. Franz von Papen, 
jemand, welcher der päpstlichen Familie angehörte und „nur" der Vizekanzler war, war 
vermutlich viel mächtiger als Hitler. Dasselbe gilt auch heute. Man sollte sich stets die 
Leute um den Präsidenten bzw. der Bundeskanzler herum anschauen. Auch Degrelle 
schrieb, dass, entgegen der weitläufigen Meinung, Hitler nur begrenzte Macht hatte und 
ziemlich allein da stand.“ Inwieweit Degrelle selbst sich des Doppelspiels des Vatikans 
und der Jesuiten bewusst gewesen ist oder als konservativer Katholik bis zu einem ge- 
wissen Grad ebenfalls blind war, kann ich nicht beurteilen. Wie würde die Welt heute 
aber aussehen, wenn die Hitlerfraktion die Oberhand und somit den Krieg gewonnen 
hätte? Ich könnte die Frage beantworten, doch möchte ich diese Überlegung Ihnen, je- 
dem einzelnen Leser daheim, überlassen. 

Ein paar Worte noch zur Waffen-SS und ihrer Rolle während des Zweiten Weltkriegs: 
Sie diente nicht nur als „Inquisitionsarmee" des Papstes, sondern fungierte gleichzeitig 
als Selbstmordkommando. Die Aufnahmekriterien der SS waren streng und rigoros. 
Man kann mit Fug und Recht behaupten, dass nicht nur aus Deutschland, sondern auch 
aus jeder teilnehmenden Nation in der Regel nur die Besten der Besten aufgenommen 
wurden (bis auf Ausnahmen natürlich). Nicht nur jene, die die körperlichen Vorausset- 
zungen mitbrachten, sondern vor allem auch echte Patrioten und zumeist Gottesgläubi- 
ge mit der „richtigen" Ideologie wurden rekrutiert. Dämmert's Ihnen langsam? Was 
hasst der Vatikan noch einmal am meisten? Patrioten und echte Gläubige/Christen! Man 
hat also mit solch einer europäischen Armee wie der Waffen-SS die biologisch gesündes- 
ten, stärksten und ausdauerndsten Leute - die Führungspersönlichkeiten und potenzielle 
Wiederaufbauer von morgen - ausgemerzt! Somit hat man es geschafft, sich nicht nur 
der Feinde von heute, sondern auch von morgen zu entledigen und dafür zu sorgen, dass 
sich Deutschland und die anderen Nationen auch biologisch im Sinne der Fortpflanzung 
von starken Nachkommen für eine lange Zeit nicht mehr erholen sollten. Das als Hin- 
weis auch an alle jene Berufssoldaten heute, die sich für fremde Interessen irgendwo im 
Ausland verheizen lassen. 

Man hat uns von klein auf an gesagt und einprogrammiert: „das da sind die Bösen" 
und „das da sind die Guten" und Punkt. Und die Dritten, nämlich die Drahtzieher, hat 
man erst gar nicht erwähnt, und wenn überhaupt, dann als heilige Friedenstifter. Dass 
das so nicht ist, das wissen wir spätestens jetzt. Mehr als Schwarz oder Weiß durfte es da 
nicht geben. Und getreu der jesuitischen Gehorsamkeitsdoktrin, wenn man uns befoh- 
len hatte, Schwarz für Weiß zu halten und umgekehrt, so haben wir die letzten sieben 
Jahrzehnte unseren Mund gehalten und uns dem Sklavenhalter gebeugt. Nein, man hat 
uns viel mehr den Mund verboten. Man hat uns verboten, zu denken und verboten, wir 
selbst zu sein. Man hat uns ausgeredet, stolz auf unsere Herkunft sein zu dürfen sowie 
auf unsere Werte und unsere hervorragende Kultur. Wir haben uns in unserem eigenen 
Land und von der Welt da draußen beschimpfen, bespucken, erniedrigen, erpressen und 
ausbeuten lassen, aufgrund eines uns aufgebürdeten kollektiven Schuldkomplexes bis in 
alle Ewigkeit, der jedoch zu einem nicht unwesentlichen Teil nur durch Verdrehungen 
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